

[image: Cover]



[image: Schattenblick Logo]

Inhaltsverzeichnis vom 6. Juli 2019


Liste der neuesten und tagesaktuellen Nachrichten ...
	Kommentare ... Interviews ... Reportagen ... Textbeiträge ...
	Dokumente ... Tips und Veranstaltungen ...


Impressum





REDAKTION - WOCHENDRUCKAUSGABE

EDITORIAL/140: Brechende Mauern (SB)


UMWELT - BRENNPUNKT

KOHLEALARM/623: Klimakampf und Kohlefront - Jänschwalde, die nächste Instanz ... (Umweltgruppe Cottbus)


BILDUNG UND KULTUR - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/5036: Bielefeld - "Englisch für Anfänger" ab 15. Juli 2019

KURSUS/5035: Mönchengladbach - "Arabisch für Anfänger", 5 Termine ab 15. Juli 2019


BUCH - SACHBUCH

REZENSION/712: Helmut C. Jacobs und Nina Preyer - Goya für alle. Einführung in die Caprichos (SB)


BÜRGER/GESELLSCHAFT - BEDROHTE VÖLKER

AFRIKA/755: Proteste für Demokratisierung Algeriens


BÜRGER/GESELLSCHAFT - MEINUNGEN

OFFENER BRIEF/092: An die SPD - Bundeswehrmandat für Syrien darf nicht verlängert werden (Kampagne "Macht Frieden.")

STELLUNGNAHME/131: Welche restriktive Rüstungsexportpolitik? (Aktion Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel)


BÜRGER/GESELLSCHAFT - REPORT

INTERVIEW/189: Ilisu-Staudamm - Bruchlinie Verkehrsbewältigung ...    Heike Drillisch im Gespräch (SB)


DIE BRILLE - REDAKTION

REZENSION/034: Manja Präkels - Als ich mit Hitler Schnapskirschen aß (SB)


DIE BRILLE - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/177: Marbach - Internationaler Master-Sommerkurs 2019, 22.-26.07.2019


DIENSTE - WETTER

AUSSICHTEN/8691: Und morgen, den 06. Juli 2019 (SB)


GEISTESWISSENSCHAFTEN - GESCHICHTE

KULTUR/102: Cannabinoide in 2500 Jahre alten Räuchergefäßen (MPI für Menschheitsgeschichte)


GESELLSCHAFTEN - FAKTEN

MELDUNG/006: Diese Science-Fiction-KIs wünschen sich die Deutschen im Alltag (GI)


KINDERBLICK - VERANSTALTUNGEN

FERIEN/952: Mönchengladbach - "Ich male mir die Welt, so wie es mir gefällt!", 30./31.7.19

KURSE/492: Mönchengladbach - "Bilder erzählen Märchen - Das Kindermärchenbuch", 16.-19.7.19

THEATER/1425: Münster - "Käfer und Spinne" am 21. Juli 2019


KUNST - FAKTEN

MELDUNG/398: Künstliche Intelligenz schafft moderne Kunst (idw)


KUNST - VERANSTALTUNGEN

AUSSTELLUNG/9716: Wien - Human by Machine, bis 06.10.2019

AUSSTELLUNG/9715: Bochum - Barbara Grosse, Helga Elben, 10.07.-08.09.2019

AUSSTELLUNG/9714: Hannover - »Wo Kunst geschehen kann«. Die frühen Jahre des CalArts, 30.08.-10.11.2019

AUSSTELLUNG/9713: Darmstadt - KünstlerHAUS - MeisterHAUS - MeisterBAU, bis 20.10.2019

AUSSTELLUNG/9712: Eisenach - Bilderrätsel, Bachhaus Eisenach, bis 10.11.2019


MEDIEN - ALTERNATIV-PRESSE

GLEICHHEIT/6901: Waldbrand in Mecklenburg-Vorpommern

GRASWURZELREVOLUTION/1887: Ziviler Ungehorsam für eine Welt ohne Atomwaffen

IMI/956: Munition liegen lassen und als Helfer wiederkommen

OSSIETZKY/1060: Syrien - Stiller Tod durch Sanktionen


MEDIEN - FAKTEN

MELDUNG/1006: Tübingen - Neue Ausgabe des Forschungsmagazins "Ruperto Carola" erschienen (idw)


MEDIEN - FERNSEHEN

DOKUMENTATION/1648: ZDFzeit - "Camilla, Kate und Meghan", am 09.07.2019 (ZDF)

FILM/1654: ZDF - Shooting Stars – Fünf Filme im Kleinen Fernsehspiel, 08.-24.07.2019 (ZDF)

MAGAZIN/888: ZDF auslandsjournal spezial - "Von Freiheitskämpfern und Patrioten", am 10.07.2019 (ZDF)


MEDIEN - HÖRFUNK

MELDUNG/1925: Deutschlandfunk - Musiker und Drogen, 7.7.2019 (Deutschlandradio)

MELDUNG/1924: Deutschlandfunk Kultur - Ein Echt-Virtueller-Ort in Niedersachsen, 7.7.2019 (Deutschlandradio)

THEMENREIHE/359: Deutschlandfunk/Deutschlandfunk Kultur - Die Mondlandung vor 50 Jahren, 7.-21.7.2019 (Deutschlandradio)


MEDIEN - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/1923: Hanau - EXCEL Workshop für Senioren vom 18.7. bis 8.8.2019

KURSUS/1922: Mönchengladbach - "Quadrocopterflug und Luftaufnahmen" für Jugendliche, 16.7.19


MEDIZIN - FACHMEDIZIN

HNO/304: Ertaubten Menschen ein höheres Maß an Verständlichkeit ermöglichen (idw)

NEUROLOGIE/1013: Multisystematrophie - Studie zeigt Wege zur Entwicklung einer kausalen Therapie (idw)


MEDIZIN - FAKTEN

ERNÄHRUNG/1485: Forschung - Mit Intervallfasten Diabetes verhindern (idw)

ERNÄHRUNG/1484: Keime auf Lebensmitteln - Tierische Produkte richtig verarbeiten (DGVS)

FORSCHUNG/4063: Antibiotika-Resistenz - Forschung zum Wohl von Mensch, Tier und Umwelt (idw)

FORSCHUNG/4062: Die Falten unserer grauen Zellen (idw)


MEDIZIN - GESUNDHEITSWESEN

ARTIKEL/1512: Versorgung in ländlichen Regionen - Zweigpraxen (SH Ärzteblatt)


MEDIZIN - KRANKHEIT

DIABETES/2067: Neues Schulungs- und Behandlungsprogramm für Glukose Monitoring Flash (DDG)

HERZ/1185: Zeitschrift "HERZ heute" mit erweitertem Themenangebot (idw)


MEDIZIN - SOZIALES

MEDIEN/1027: Neues Open-Access Journal für Künstlerische Therapien geht an den Start (idw)


MEDIZIN - TECHNIK

ENTWICKLUNG/1458: Ein Turbochip für die Medikamentenentwicklung (idw)

ENTWICKLUNG/1457: Neue Schiene für Knochenbrüche ist mehrfach nachformbar und kompostierbar (idw)

ENTWICKLUNG/1456: Antimikrobiell wirksame Oberflächenbeschichtung (idw)

ENTWICKLUNG/1455: Zielsichere Navigation durchs Gefäßsystem (idw)


MUSIK - FAKTEN

LABEL/5106: Warner Music Medien Newsletter KW 27 (Warner Music)


MUSIK - VERANSTALTUNGEN

CROSSOVER/497: Oldenburg - Sommerlicher A Cappella Abend, 10.07.2019

FOLKLORE/1405: Herten - Folknight mit Cara und Northern Light am 26.7.2019

JAZZ/2197: Oldenburg - Jazz, Swing und Groove im Konzert der Uni Big Band, 12.07.2019


NACHRICHTEN - MELDUNGEN

AUSLAND/9115: Aus aller Welt - 05.07.2019 (SB)

JUSTIZ/9115: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.07.2019 (SB)

MILITÄR/9112: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.07.2019 (SB)

POLITIK/9114: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.07.2019 (SB)

SONSTIGES/9112: Tragisches und Kurioses - 05.07.2019 (SB)

WISSENSCHAFT/8197: Aus Forschung und Technik - 05.07.2019 (SB)


NACHRICHTEN - VOM TAGE

AUSLAND/8211: Aus aller Welt - 05.07.2019 (SB)

GESUNDHEIT/8169: Medizin und Gesundheitswesen - 05.07.2019 (SB)

JUSTIZ/8199: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.07.2019 (SB)

KULTUR/8122: Sprache, Kunst und Medium - 05.07.2019 (SB)

MILITÄR/8188: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.07.2019 (SB)

POLITIK/8202: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.07.2019 (SB)

SONSTIGES/8172: Tragisches und Kurioses - 05.07.2019 (SB)

SOZIALES/8200: Arbeit, Soziales und Familie - 05.07.2019 (SB)

UMWELT/8180: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 05.07.2019 (SB)

WIRTSCHAFT/8188: Märkte und Finanzen - 05.07.2019 (SB)

WISSENSCHAFT/8203: Aus Forschung und Technik - 05.07.2019 (SB)


NATURWISSENSCHAFTEN - BIOLOGIE

ZOOLOGIE/1653: Der Urahn des Weißen Hais (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - KLIMA

FORSCHUNG/490: "Reaktivere" Landoberflächen kühlten die Erde ab (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - PHYSIK

FORSCHUNG/1615: Abstimmung der Energieniveaus von organischen Halbleitern (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - TECHNIK

ENERGIE/1641: Neuer Rekord für flexible Dünnschicht-Solarzellen (idw)


PARLAMENT - BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN

UMWELT/1862: Anton Hofreiter zum CO2-Preis-Gutachten


PARLAMENT - CDU/CSU

SOZIALES/1996: Befragung zeigt - Fast allen Kindern geht es in Deutschland materiell gut


PARLAMENT - DIE LINKE

AUSSEN/1883: Nach Bachelet-Bericht muss Regierung von Venezuela Aufklärung leisten

EUROPA/1729: Gregor Gysi zur Vorstandssitzung der Europäischen Linken am 6.7. in Berlin

GESUNDHEIT/1114: Gescheiterte Ressortabstimmung des "Digitale-Versorgung-Gesetz" 

SOZIALES/2639: Kompetenz statt Ideologie in der Drogenpolitik


PARLAMENT - FAKTEN

BUNDESTAG/8620: Heute im Bundestag Nr. 763 - 05.07.2019

BUNDESTAG/8619: Heute im Bundestag Nr. 762 - 05.07.2019

BUNDESTAG/8618: Heute im Bundestag Nr. 761 - 05.07.2019


PARLAMENT - FDP

UMWELT/905: Willkürliche CO2-Steuer ist gefährliches klimapolitisches Glücksspiel


PARLAMENT - LANDESPARLAMENTE

BADEN-WÜRTTEMBERG/1121: Noch keine Entscheidung über Kostenbeteiligung von Veranstaltern für Polizeieinsätze (LBW)

BADEN-WÜRTTEMBERG/1120: "50 Jahre Stonewall-Aufstand" (LBW)

HAMBURG/4814: Streikbrecherprämie bei Bäderland (Die Linke)

HAMBURG/4813: Mehr Geld für die Hochschulen? Nur eine rot-grüne Seifenblase (Die Linke)

RHEINLAND-PFALZ/5189: Immer mehr Geflüchtete in Rheinland-Pfalz haben einen Job (Bündnis 90/Die Grünen)

RHEINLAND-PFALZ/5188: Das Land muss weiterhin auf Frankfurter Buchmesse präsent sein (CDU)

SCHLESWIG-HOLSTEIN/2249: Philosophie ist häufig nicht im Angebot (Der Landtag)


POLITIK - BILDUNG

BERUF/1929: Zur Novelle des Berufsbildungsgesetzes (DBV)

STATISTIK/634: Duale Ausbildung - Deutliche Unterschiede je nach Schulabschluss und Geschlecht (Destatis)


POLITIK - FAKTEN

DEMOSKOPIE/821: Mehrheit skeptisch gegenüber von der Leyen als Präsidentin der EU-Kommission (WDR)

DEMOSKOPIE/820: Deutliche Mehrheit steht hinter Seenotrettung (WDR)

DEMOSKOPIE/819: Zwei Drittel besorgt, dass Rechtsextremisten Staat verändern könnten (WDR)

DEMOSKOPIE/818: Mehrheit sieht zu wenig Engagement beim Klimaschutz (WDR)

DEMOSKOPIE/817: Grüne weiter knapp vor Union in der Sonntagsfrage (WDR)

WISSENSCHAFT/1449: Gute wissenschaftliche Praxis - DFG überarbeitet Empfehlungen und Verfahrensordnung (idw)

WISSENSCHAFT/1448: DFG-Mitglieder beschließen Satzungsnovellierung (idw)

WISSENSCHAFT/1447: Prof. Katja Becker an die Spitze der Deutschen Forschungsgemeinschaft gewählt (idw)

WISSENSCHAFT/1446: "Richtungsweisende Entscheidungen für DFG und Wissenschaft in Deutschland" (idw)


POLITIK - KOMMENTAR

REPRESSION/1647: USA - Flüchtlingselend und präsidialer Spott ... (SB)


POLITIK - REPORT

BERICHT/344: Afrika - Dienstleistungs- und Wirtschaftskolonialismus ... (SB)


POLITIK - VERANSTALTUNGEN

DISKUSSION/456: Heilbronn - Der Fall Julian Assange und seine Bedeutung für die Presse- und Meinungsfreiheit, 10.07.2019


RECHT - FAKTEN

VERKEHR/769: Elf Mal geblitzt in einer Stunde - das wird teuer (DAV)

VERKEHR/768: Radarmessung aus einem "Enforcement Trailer" (DAV)


RELIGION - BUDDHISMUS

TERMINE/952: Essen - Eine Reise durch die buddhistische Meditation, 19.-23.8.2019 (StadtRaum)


RELIGION - CHRISTENTUM

KIRCHE/2223: Vierter Katholischer Flüchtlingsgipfel in Essen beendet (DBK)

KIRCHE/2222: Bedford-Strohm unterstützt Seebrücken-Demos (DBK)

KIRCHE/2221: Bischofskonferenz verleiht Katholischen Preis gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus (DBK)

MELDUNG/244: Missbrauchsvorwürfe gegen katholische Priester seit 2009 nicht rückläufig (idw)


SCHACH UND SPIELE - SCHACH

SCHACH-SPHINX/06978: Falle ohne Nährwert (SB)


SOZIALWISSENSCHAFTEN - PSYCHOLOGIE

FORSCHUNG/243: Das Gehirn spielt in Ruhephasen Erfahrungen wieder ab, die wir beim Entscheiden gemacht haben (idw)

MELDUNG/540: Wie sich das Gehirn merkt, wo man hinmöchte (idw)


UMWELT - FAKTEN

FORSCHUNG/1525: Erdbeobachtungsnetz PollyNet bekommt neue Station in Asien (idw)

JUGEND/088: Power On für den Klimaschutz - Drei Tage Regionalkonferenz in Karlsruhe (BUNDjugend BW)

MELDUNG/506: Nuclearia - ein Einzeller, der selten allein is(s)t (DER RABE RALF)

SCHÄDLING/059: Schwammspinner-Plage - Problem langfristig und umweltverträglich lösbar (ifdw)

WALD/171: Waldschäden 2018 (ROBIN WOOD magazin)


UMWELT - INDUSTRIE

FORSCHUNG/584: Neuer Windatlas für Europa fertiggestellt (idw)

MASSNAHMEN/373: CO2-Preis kann sozial gerecht gestaltet werden (BMU)

RECHT/232: Umweltschäden durch Kalibergwerk verhindern - BUND begründet Klage gegen Wiederinbetriebnahme (BUND NI)


UMWELT - INTERNATIONALES

WALD/229: Abholzung im brasilianischen Amazonasgebiet stark angestiegen (poonal)


UMWELT - KLIMA

FORSCHUNG/772: Helmholtz investiert 12 Millionen Euro in neue Klimainitiative (idw)


UMWELT - LEBENSRÄUME

SCHUTZGEBIET/874: Thüringer Landtag nimmt Natura 2000-Stationen in Naturschutzgesetz auf (NABU TH)


UMWELT - VERANSTALTUNGEN

BILDUNG/3369: Vortrag über Fledermäuse im Harz - Nationalparkhaus Sankt Andreasberg, 10.7. (Nationalpark Harz)


UNTERHALTUNG - COMIC

COMIC STRIP/0130: Hartze - Boardliner ... (SB)


UNTERHALTUNG - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/1267: Vreden - Workshop "Comics zeichnen" am 13. Juli 2019

KURSUS/1266: Leer - Kreativkurs "Kräuterpott" am 10. Juli 2019

TOUR/7461: Leer - Bustagesfahrten auf der Dollard Route 13.7., 2.8., 30.8., 6.9. und 28.9.2019

TOUR/7460: Hanau - Führung durch die Innenstadt am 13. Juli 2019







IMPRESSUM

Elektronische Zeitung Schattenblick

Diensteanbieter: MA-Verlag Helmut Barthel, e.K.

Verantwortlicher Ansprechpartner: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Elektronische Postadresse: ma-verlag@gmx.de

Telefonnummer: 04837/90 26 98

Registergericht: Amtsgericht Pinneberg / HRA 1221 ME

Journalistisch-redaktionelle Verantwortung (V.i.S.d.P.): Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Inhaltlich Verantwortlicher gemäß § 10 Absatz 3 MDStV: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

ISSN 2190-6963

Urheberschutz und Nutzung: Der Urheber räumt Ihnen ganz konkret das Nutzungsrecht ein, sich eine
private Kopie für persönliche Zwecke anzufertigen. Nicht berechtigt sind Sie dagegen, die Materialien
zu verändern und / oder weiter zu geben oder gar selbst zu veröffentlichen. Nachdruck und Wiedergabe,
auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages. Wenn nicht ausdrücklich anders vermerkt,
liegen die Urheberrechte für Bild und Text bei: Helmut Barthel

Haftung: Die Inhalte dieses Newsletters wurden sorgfältig geprüft und nach bestem Wissen erstellt.
Bei der Wiedergabe und Verarbeitung der publizierten Informationen können jedoch Fehler nie mit
hundertprozentiger Sicherheit ausgeschlossen werden.



[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / REDAKTION / WOCHENDRUCKAUSGABE





EDITORIAL/140: Brechende Mauern (SB)





Wochendruckausgabe 140 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
06.07.2019




[image: Aufgeschlagene Schattenblick-Zeitung in den Händen eines Lesers - Foto: © 2013 by Schattenblick]




Foto: © 2013 by Schattenblick




Brechende Mauern

Bereits in den 1950er Jahren wurde den Menschen vornehmlich in Europa
nicht nur von einem sozialkritischen Rufer in der Wüste der
Kenntnismängel und der Gleichgültigkeit geradezu eine Flut von Flucht
und Notwanderungen aus den Zonen fortwährend
wirtschaftskolonialisierter Kontinente und Nationen als den Umständen
entsprechend unvermeidlich vorausgesagt.

Der Strom der Flüchte hatte schon immer ein Flußbett und eine
Richtung, die sich nicht nur verankern in den immer gleichen
kritikwürdigen Bedingungen offensichtlicher Besitz-, Ausbeutungs- und
militärischer Unterwerfungsverhältnisse, sondern sich auch aus dem
steten Streben der europäischen und amerikanischen waffengestützten
Vorherrschaft über das Wohl und Wehe wie dem Werdegang aller übrigen
Kulturen ergeben mußten.

Solche diese Zustände aufrecht erhaltenden und durch defensiven
Gewaltzuwachs gekennzeichneten Strukturen müssen bei allem Erfolg und
Geschick und trotz massiver Militärpräsenz der Profiteure gerade zu
dem Phänomen eines immer schneller anschwellenden Stromes in den
Westen dringender Menschen führen, die sich, zunehmend von Hunger,
Ausbeutung, Mangel und Gewalt getrieben, an den Mauern westlicher
Gegenwehr wiederfinden.

Folgende Befürchtungen der Reichen und Satten wenigstens erweisen sich
spätestens dann als nur allzu berechtigt und werden in einem
bedrohlichen Fazit eines der frühen Standardwerke zu diesem Thema, zum
Beispiel "Die Verdammten dieser Erde" von Frantz Fanon, sinngemäß
zusammengefaßt: "... wenn diese dann drängen und am Ende über die
Grenzen stürmen, die Armen und Hungernden aus den unterdrückten
Regionen der Erde, warum sollten sie sich nicht nehmen, was sie
kriegen können, und weshalb sollten sie dann auf irgendetwas
verzichten?"

Ihre Schattenblick-Redaktion


5. Juli 2019
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KOHLEALARM/623: Klimakampf und Kohlefront - Jänschwalde, die nächste Instanz ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Gemeinsame Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

Deutsche Umwelthilfe und Grüne Liga fordern sofortigen Stopp des Tagebau
Jänschwalde um weitere Wasserabsenkung zu vermeiden und legen Beschwerde
beim Oberverwaltungsgericht Berlin ein



Verwaltungsgericht Cottbus gab Deutscher Umwelthilfe und Grüner Liga in
Eilentscheidung recht - Entscheidung lässt jedoch Weiterbetrieb des
Tagebaus Jänschwalde bis zum 1. September 2019 zu - Umweltverbände legen
Beschwerde beim Oberverwaltungsgericht Berlin ein - Grundwasserabsenkung
und Bohrarbeiten für neue Entwässerungsbrunnen müssen sofort aufhören, um
geschützte Moor- und Feuchtgebiete vor der Austrocknung zu bewahren

Berlin/Cottbus, 4.7.2019: Die Klagegemeinschaft aus Deutscher Umwelthilfe
(DUH) und der Grünen Liga hat am heutigen Donnerstagmorgen, den 4. Juli,
beim Oberverwaltungsgericht Berlin Beschwerde gegen die Entscheidung des
Verwaltungsgerichts Cottbus zum Tagebau Jänschwalde eingereicht. Das
Gericht in Cottbus hatte in seiner Entscheidung zwar die Argumentation der
Umweltverbände bestätigt und im Eilverfahren den Hautbetriebsplan des
Tagesbaus für voraussichtlich rechtswidrig erklärt. Überraschend und
ungewöhnlich ist jedoch, dass das Gericht die Fortführung des Tagebaus und
der Entwässerungsanlagen nicht unmittelbar stoppte. Stattdessen räumte es
der LEAG und dem Bergamt eine zusätzliche Frist von zwei Monaten für
nachträgliche Prüfungen ein. Diese bisher unterbliebenen Prüfungen sind
notwendig, um die Auswirkungen des Tagebaus auf umliegende und streng
geschützte Moor- und Feuchtgebiete zu untersuchen.

Dazu René Schuster, Braunkohle-Experte von der Grünen Liga: "Hier drohen
wertvolle Schutzgebiete für immer verloren zu gehen. Das dürfen wir nicht
zulassen. So lange unklar ist, ob der Tagebau überhaupt rechtssicher
betrieben werden kann, dürfen keine weiteren Tatsachen geschaffen werden."

Zur Sicherung und Erweiterung des Tagesbaus müssen im Umfeld
Entwässerungsbrunnen gebohrt werden. Dies trägt zur Austrocknung
geschützter Moor- und Feuchtgebiete im Umfeld des Tagebaus bei. Obwohl die
LEAG diese Auswirkungen im Vorfeld nicht überprüft hatte, genehmigte das
brandenburgische Landesamt für Bergbau, Geologie und Rohstoffe den
Hauptbetriebsplan. Dagegen haben DUH und Grüne Liga im Februar 2019
Rechtsmittel eingelegt.

Sascha Müller-Kraenner, Bundesgeschäftsführer der DUH kommentiert: "Das
Gericht in Cottbus hat es versäumt, die logische Schlussfolgerung aus
seiner eigenen Bewertung zu ziehen. Wenn der Hauptbetriebsplan des Tagebaus
voraussichtlich rechtswidrig ist, darf nicht im offenen Rechtsbruch der
Betrieb weitergehen. Wir fordern, dass die Ausweitung der Entwässerungen
sofort gestoppt wird."

Das Vorgehen des Verwaltungsgerichts Cottbus ist sehr ungewöhnlich. Wenn
das Gericht im Rahmen seiner Überprüfung der Sach- und Rechtslage zu dem
Ergebnis kommt, dass der Hauptbetriebsplan für den Tagebau voraussichtlich
für rechtswidrig zu erklären ist, folgt daraus zwingend, dass der Betrieb
nicht weiter vollzogen werden darf.

Dirk Teßmer, Rechtsanwalt der Kanzlei Philipp-Gerlach & Teßmer: "Die
fortschreitende Beeinträchtigung und sogar Zerstörung der betroffenen
Schutzgebiete ist offenkundig. Da das Verwaltungsgericht Cottbus unserer
Argumentation gefolgt ist, müssen nun auch die zwingenden rechtlichen
Konsequenzen gezogen und der Tagebau Jänschwalde gestoppt werden, um
weitere Grundwasserabsenkungen aufzuhalten."


Hintergrund:

Der etwa 100 Meter tiefe und vier Kilometer breite Tagebau Jänschwalde
senkt das Grundwasser im Umkreis von mehreren Kilometern ab. In diesem
Bereich liegen mehrere als Natura-2000 bzw. FFH 
(Fauna-Flora-Habitat)-Gebiet geschützte Moore, in denen seit Jahren Austrocknungserscheinungen
beobachtet werden. Bei der Prüfung des Weiterbetriebes ab 2019 äußerten die
Fachbehörden für Wasser und Naturschutz erhebliche Bedenken gegen die
Zulassungsfähigkeit des vorgelegten Hauptbetriebsplans. Trotzdem kam es im
Dezember 2018 zu einer Genehmigung. Das Lausitzer Energieunternehmen LEAG
plant, den Tagebau noch bis 2023 zu führen. Aus dem Zulassungsbescheid geht
hervor, dass der Tagebau gar nicht mehr genug Geld erwirtschaften kann, um
die zur Abbaggerung freigegebene Landschaft wieder nutzbar zu machen. Dafür
sei er auf den langfristigen Betrieb anderer Tagebaue und deren Erlöse
angewiesen. Die Kohle aus dem Tagebau Jänschwalde wird in das benachbarte
Kraftwerk Jänschwalde geliefert, das als eines der klimaschädlichsten
Kraftwerke Europas bekannt ist.




Link zur Klageschrift:

http://l.duh.de/p190629

 * 

Quelle:

Gemeinsame Pressemitteilung vom 04.07.2019

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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KURSUS/5036: Bielefeld - "Englisch für Anfänger" ab 15. Juli 2019


Stadt Bielefeld

Englisch lernen mit der VHS



Bielefeld (bi). Englisch durch die Sommerferien geht es ab Dienstag,
15. Juli, mit der VHS in der Ravensberger Spinnerei. Vom Anfänger bis
zum Fortgeschrittenen ist für jede Erfahrungsstufe ein EnglischKurs
dabei. Die Kurse gehen über vier Wochen und sind jeweils montags,
dienstags und donnerstags. Infos und Anmeldung zu den Kursen für
Teilnehmende ab 16 Jahren unter www.vhs-bielefeld.de oder Telefon 0521
51-6811.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 1. Juli 2019

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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KURSUS/5035: Mönchengladbach - "Arabisch für Anfänger", 5 Termine ab 15. Juli 2019


Stadt Mönchengladbach

Arabisch für Anfängerinnen und Anfänger (Bildungsurlaub)



Dieser einwöchige Intensivkurs ab Montag 15. Juli, jweils 9 bis 14.30
Uhr, in der VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85, für
Teilnehmende ohne Vorkenntnisse richtet sich an alle Interessenten,
die einen ersten, intensiven Einstieg in die arabische Sprache suchen.
Ziel ist die Vermittlung von grundlegenden Strukturen und Wortschatz
der gesprochenen Sprache in Alltagssituationen, die mit Hilfe von
Rollen- und Lernspielen eingeübt werden. Während der fünf Kurstage
werden die Lerninhalte des ersten Semesters vermittelt. Auch ein
Einblick in arabische Traditionen und Mentalitäten ist Teil des
Kurskonzepts. Die Teilnehmenden sollten in der Lage sein, einem
zügigen Lerntempo zu folgen. Der Kurs ist nach dem
Arbeitnehmerweiterbildungsgesetz NW anerkannt und kann als
Bildungsurlaub belegt werden.

Durchführungsgarantie ab 4 Teilnehmenden!

Entgelt: 189 Euro

Information und Anmeldung: www.vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 27. Juni 2019

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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REZENSION/712: Helmut C. Jacobs und Nina Preyer - Goya für alle. Einführung in die Caprichos (SB)


Helmut C. Jacobs und Nina Preyer



Goya für alle. Einführung in die Caprichos 


Meisterwerke der spanischen Kunst im Kontext ihrer Zeit, Band 8

Die zeitgenössischen Kommentare zu Goyas Caprichos. Edition,
Übersetzung, Deutung.



Dieses Buch, erwartet man, sollte ein breites Lesepublikum ansprechen:
"Goya für alle" eben, eine Einführung. Anhand der Caprichos, einer
Serie von Radierungen des Künstlers, in denen er weit mehr als seinen
handwerklichen Ideenreichtum und seine künstlerische Hand zum Ausdruck
brachte - seine handfeste Gesellschaftskritik.

Selbstbewußt und freimütig stellt er sich als Autor der Caprichos an
den Anfang seiner 80 satirischen Radierungen (Capricho Nr. 1): 

Fran.co Goya y Lucientes, Pintor.

Wachen Blickes, als liberal denkender Bürger tritt er auf, nicht als
Hofmaler des Königshauses. Hier bin ich. Der bin ich: Francisco Goya y
Lucientes, Maler. Und im folgenden meine Meinung.




[image: Capricho Nr. 1, Selbstportrait des Malers [Public domain] - https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Francisco_Goya_y_Lucientes_Pintor.jpg]

Francisco de Goya

[Public domain]

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Francisco_Goya_y_Lucientes_Pintor.jpg



Untergründig sind diese Blätter, dennoch auf eine Weise deutlich, der
man sich auch heute noch kaum entziehen kann: Neugier, Zweifel,
Schauder, Entsetzen, Abwehr, Unglaube, Erkennen. Die Caprichos lassen
alles, aber nicht gleichgültig. Auch wenn sie in ihrer konkreten
Bedeutung möglicherweise nur dem Gleichgesinnten vollständig
erschlossen waren, ahnt man den Hintergrund. Ironisch, bissig, wütend,
verzweifelt zeigt sich der Künstler hier. Die Caprichos berühren akute
gesellschaftliche Mißstände wie Verfolgung durch Inquisition und
Amtsgewalt, Hexenwahn und Aberglauben, Prostitution, Adelsdünkel und
Eitelkeiten gepaart mit Dummheit, lasterhaftes Klosterleben sowie
menschliche Nöte. Wer allerdings von Goyas künstlerischem Umfeld und
den damaligen gesellschaftlichen Gepflogenheiten keine Ahnung hat,
wird schon an dieser Stelle nicht einschätzen können, wo diese Art der
Darstellung an zu jener Zeit übliche volkstümliche Überspitzungen und
Legenden anknüpft und wo der eigentliche Goya beginnt. Eine von ihm
beigefügte Textzeile erläutert oder verschleiert die Bildaussage zu
seinem Schutz.

Nach einem kurzen Abriß zu Entstehung und Verortung der Caprichos geht
es im vorliegenden Buch, da hier das Grundthema die Kombination von
Bild und Text ist, zu den von Goya mitgegebenen Bildlegenden und zur
zeitgenössischen Kommentierung der Blätter über - links das jeweilige
Bild, rechts die Erläuterungen. Kein Problem, das dieser kondensierten
Ausgabe zugrundeliegende Forschungsprojekt ist schließlich ein
literaturwissenschaftliches. Vielleicht soll uns das Werk Goya durch
einen möglichst direkten Einstieg in die Text-Bildinterpretation
nahebringen.

Allerdings werden wir in der Folge, statt Anleitung zu erfahren, mehr
oder weniger mitten in das Problem der Verantwortlichen für das Buch
hineingeschubst: Es handelt sich um mehrere Fragestellungen, die
schwer auseinanderzuhalten sind - Was meinte Goya? Was meinten die
Kommentatoren? Wer meint was aus welchem Grund? Unterschiedliche
Kommentierungen zu jedem Blatt werden von Jacobs und Preyer mit oder
ohne zusätzliche Informationen wiedergegeben, doch man vermißt die
Stellungnahme, die Schlußfolgerung und Meinung, die eine fundierte
Auseinandersetzung ermöglichte, weil sich ein Gesprächsgegenüber
findet. Die Fülle bringt hier nicht mehr Klarheit, die Varianz der
Kommentierungen wird möglicherweise wichtiger als die Suche nach einem
Verständnis der Bilder. Jacobs und Preyer gehen gewiß mit Akribie an
die Sache, aber diese Art von archivarischem Fleiß scheint spätestens
dann fehl am Platze, wenn es um eine nicht fachkundige Leserschaft
geht. Die beiden bleiben vage. Schade eigentlich!

Im Dunkeln bleibt zudem, nach welchen Kriterien gerade die hier
veröffentlichten Kommentierungen ausgewählt wurden. Beim ersten Blatt
schon erscheint wie Kai aus der Kiste ein Kommentator, der eingangs
nicht erwähnt und erläutert wurde - und bleibt nicht der einzige (ein
Glossar wäre hier hilfreich). Spätestens an dieser Stelle wendet sich
jede Ernsthaftigkeit anderen Quellen zu. Auch die Frage, inwieweit
diese Art der Forschung für die Menschen heute von mehr als einem
Sammel- oder einem abstrakten Bildungsinteresse sein kann, wird nicht
berührt.

Capricho 26 wäre hier eigentlich ein gutes Beispiel, bei dem
Jacobs/Preyer ein wenig mehr hätten eingreifen können. Die hierzu
veröffentlichten, zeitgenössischen Kommentierungen scheinen uns heute
wenig plausibel, erläuternd merken sie wiederum an, daß auch für Goyas
Zeitgenossen die Deutung schwierig gewesen zu sein scheint:

Zwei mit einem mehr oder weniger durchsichtigen kurzen Hängerchen
bekleidete junge Frauen - die eine steht, die andere sitzt - im
Mittelpunkt. Beide balancieren auf dem Kopf einen umgedrehten Stuhl,
dahinter schütten sich zwei Männer aus vor Lachen. 

Bildlegende: Ya tienen asiento 

direkt übersetzt von Jacobs/Preyer gemäß der Doppeldeutigkeit von
asiento (Sitz, Platz; Stabilität; Gesäß; Stelle, Posten; Reife,
Einsicht, Beständigkeit): "Sie haben bereits einen Sitzplatz gefunden"
oder "Sie haben bereits Gesetztheit erlangt" (S. 65).

Möglich wäre hier auch im übertragenen Sinne: Sie haben bereits ihren
Platz (im Leben) gefunden.

Eine recht einfache Erklärung für diese Szene bietet das Brooklyn
Museum (über archive.org) [1]: 

Die törichten jungen Damen folgen bis zur Unanständigkeit den
wechselnden Moden. Sie tragen nichts als ihre Unterröcke und auf dem
Kopf umgedrehte Stühle, sehr zum Amüsement der Betrachter. Das Wort
asiento könne sowohl Sitzplatz als auch Einsicht/Urteilsvermögen
bedeuten, Goya spiele also darauf an, daß die beiden jungen Frauen mit
dem Gesäß, statt mit dem Kopf urteilten, mit dem Kopf sitzen sie dann
auf dem Stuhl.

Natürlich hat man sich in diesem Werk "für alle" um eine knappe
Fassung bemüht, doch gerade anhand der Übersetzung der Bildlegende
wäre es möglich gewesen, an der einen oder anderen einfach
erscheinenden Stelle beispielhaft die Vieldeutigkeit von Goyas
Bildlegenden aufzuzeigen.

Dazu Capricho Nr. 24: Das Bild zeigt die öffentliche Vorführung und
Verhöhnung einer vom Inquisitionsgericht verurteilten Frau mit
Büßermütze auf einem Esel reitend, in helles Licht getaucht, drum
herum eine graue, unübersehbare Menge, im Hintergrund zwei Amtsdiener
auf Pferden mit ernst-gewichtiger Miene. Laut Jacobs/Preyer ein für
uns unmittelbar zu verstehendes Werk.

Die Bildlegende lautet: Nohubo remedio.

Dazu liegen beispielhaft folgende Übersetzungen vor:

1. Jacobs/Preyer: Es gab kein Mittel dagegen.

2. Haffmans [2]: Da gab's keine Hilfe mehr.

1. bemüht sich um Neutralität und um Präzision im Sinne der
Vieldeutigkeit. Wogegen gab's kein Mittel? 

2. zeigt aus Rezensentensicht die Stellungnahme Goyas. Ganz gleich aus
welchem Grund diese Frau verurteilt wurde, ist seine Haltung
demgegenüber: Hilfe tut not, ist aber hier unmöglich geworden. Seine
Kritik an diesem Verfahren ist viel grundsätzlicher als die
Kommentierungen zulassen: Hieran ist nichts Gutes. Der Frau wird
(Inquisitions-)Gewalt angetan und die Menge läuft mit. Das Opfer steht
licht im Mittelpunkt, von allen im Stich gelassen.

Eine 3. Möglichkeit den Text zu verstehen ist jedoch auch noch mit
eingebaut: unverbesserlich (da half nichts mehr, dagegen gab's kein
Mittel). Und das entspricht der Seite derer, die diese Verurteilung
und Bestrafung gutheißen. Auf diese Weise wird mit der
Bildunterschrift ein viel umfassenderer Sinn geliefert, als es auf den
ersten Blick scheint. Mit anderen Worten, die Bildlegende wird je nach
Positionierung der betrachtenden Person so oder so verstanden - und
das ist der Sinn des ganzen.

Ob dieses Buch den wißbegierigen Leser dazu anregt, sich intensiver
mit dem Künstler Goya zu befassen, möchte der Rezensent bezweifeln.
Bliebe die Idee, daß man hier vielleicht - wie im Buch eingangs
geschildert: "Es entsteht der Eindruck, daß Goyas Caprichos als
eine Art Rätsel aufgefasst wurden, das es nun mittels treffenden,
pointierten und gewitzten Kommentierungen zu lösen galt" (S.11) - auch
dem heutigen Publikum den Raum für eine Teilhabe an geselliger
Rätselfreude bieten wollte.



[1] https://archive.org/details/brooklynmuseum-o47170-theyve-already-got-a-seat-ya-tienen

Zugriff: 29.06.2019

[2] "Goya - Caprichos", erschienen im Diogenes Verlag AG Zürich, 1972.
Übersetzung der Legenden von Tina Haffmans 
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AFRIKA/755: Proteste für Demokratisierung Algeriens


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 5. Juli 2019

Proteste für Demokratisierung Algeriens

Menschenrechtler kritisieren Kriminalisierung der Demonstranten



Die Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV) kritisiert die Verhaftung
von mehr als 30 indigenen Masiren (Berbern) bei Demokratie-Protesten
in Algerien und fordert ihre sofortige Freilassung. Die Demonstranten
waren bei Protesten seit dem 21. Juni 2019 festgenommen worden, weil
die sie die Flagge der Masiren gezeigt hatten. Das gefährde angeblich
die Einheit Algeriens. "Wer friedlichen Demonstranten vorwirft, die
Staatssicherheit zu gefährden, verletzt grundlegende Menschenrechte",
kritisierte der GfbV-Direktor Ulrich Delius am Freitag in Göttingen.

"Die Festnahmen sind unverhältnismäßig und der Vorwurf der Bedrohung
der Staatssicherheit ist lächerlich", unterstrich der
Menschenrechtler. "Algeriens Generäle haben offenbar kein Interesse
an Demokratie und wollen nicht akzeptieren, dass in ihrem Land nicht
nur Araber leben, obwohl die masirische Sprache seit 2016 offiziell
anerkannt und die ethnische Vielfalt in der Verfassung
festgeschrieben ist." Den Inhaftierten drohen bis zu zehn Jahre Haft.

Der Oberbefehlshaber der Armee, General Ahmed Gaid Salah, will nun
das öffentliche Zeigen der Fahne der Masiren unter Strafe stellen. Es
gebe nur eine nationale Flagge Algeriens, für die Millionen Menschen
als Märtyrer gestorben seien, erklärte der General jüngst. "Er
verschweigt dabei, dass auch hunderttausende Masiren für die
Unabhängigkeit Algeriens gestorben oder der Gewalt radikaler
Islamisten zum Opfer gefallen sind", erinnert die Delius.

Die nicht-arabischen Masiren stellen mit 14 Millionen Menschen mehr
als ein Viertel der Bevölkerung des Landes. Seit Jahrzehnten bildet
diese indigene Bevölkerungsgruppe das Rückgrat der Demokratiebewegung
in Algerien. Vor allem in der Kabylei, östlich der Hauptstadt Algier,
streben sie seit 40 Jahren nach mehr Rechtsstaatlichkeit und
Demokratie. Sie fordern ein Ende der Arabisierung und Islamisierung
und mehr kulturelle Rechte. "Die Masiren jetzt mit Repression zu
überziehen ist eine Provokation der Protestbewegung, die nichts Gutes
für die Demokratisierung Algeriens bedeutet", mahnt Delius.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. Juli 2019

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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OFFENER BRIEF/092: An die SPD - Bundeswehrmandat für Syrien darf nicht verlängert werden (Kampagne "Macht Frieden.")


Pressemitteilung der Kampagne

"MACHT FRIEDEN. Zivile Lösungen für Syrien" vom 05.07.2019

Offener Brief an die SPD: 

Bundeswehrmandat für Syrien darf nicht verlängert werden



Berlin/Bonn. - Die Kampagne "MACHT FRIEDEN. Zivile Lösungen für Syrien"
wendet sich, anlässlich der Aufforderung der USA, sich an einer geplanten
"Schutzzone" in Nordsyrien zu beteiligen, mit einem offenen Brief an die
Führungsspitze der SPD. Diese muss sich in der Bundesregierung und
innerhalb der Bundestagsfraktion für eine konsequent gewaltfreie
Syrienpolitik einsetzen. Das bedeutet auch, trotz Widerstände am
beschlossenen Abzug der Bundeswehr aus Syrien im Oktober 2019 festzuhalten.
Nur so kann verhindert werden, dass die Bundeswehr perspektivisch in eine
Eskalation im Konflikt zwischen den USA und Iran hineingezogen wird. Die
Kampagne mahnt die Abgeordneten völkerrechtliche Regeln auch dann
einzuhalten, wenn Interessen befreundeter Staaten tatsächlich oder
vermeintlich durch die Entscheidungen der syrischen Politik tangiert
werden. Ferner fordert die MACHT FRIEDEN.-Kampagne die Wiederaufnahme der
diplomatischen Beziehungen mit der syrischen Regierung und die Aufhebung
der Sanktionen. Die Hilfe für die syrischen Bevölkerung darf nicht unter
politische Vorbedingungen gestellt werden.

 * 

Bundeswehrmandat in Syrien beenden - Hilfe für Menschen nicht unter
politische Vorbedingungen stellen

Sehr geehrte Frau Dreyer, sehr geehrter Herr Schäfer-Gümbel, sehr geehrte
Frau Schwesig,

wir bitten Sie, sich in der Bundesregierung und in Ihrer Bundestagsfraktion
für eine konsequent gewaltfreie Syrienpolitik einzusetzen, das heißt, auch
gegen Widerstände am beschlossenen Abzug der Bundeswehr im Oktober
festzuhalten und entsprechende Maßnahmen und Beschlüsse schon jetzt zu
fassen:

1.) Die USA haben die Bundesregierung mit Schreiben vom Mai und Juni
aufgefordert, eine sog. "Schutzzone" in Nordsyrien zu überwachen. Das ist
wegen seiner Völkerrechtswidrigkeit klar abzulehnen. Da die USA einen
möglichen Krieg gegen den Iran vorbereiten, muss verhindert werden, dass
die Bundeswehr perspektivisch in eine Eskalation hineingezogen werden kann.
Deshalb sollten die Einheiten sowohl aus Jordanien wie auch aus dem Irak,
umgehend und im Bündnis klar abgesprochen, abgezogen werden.

2.) Die Bundesregierung hat auf der Geberkonferenz im März 2019 in Brüssel
humanitäre Hilfe für Syrien zugesagt. Diese Hilfe ist in dem
kriegszerstörten Land sehr nötig. Sie muss aber, um weitere Konflikte zu
vermeiden, in Absprache mit der Regierung in Damaskus geleistet werden.
Deshalb sind die diplomatischen Beziehungen neu zu knüpfen. Die Sanktionen
(sofern sie nicht Waffenlieferungen betreffen), die vor allem der
Zivilbevölkerung in Syrien schaden, sind auszusetzen. Die Souveränität und
territoriale Integrität, die das Völkerrecht gebietet, bedeutet auch, dass
der Zugang Syriens und damit der Bevölkerung zu den syrischen Gas- und
Erdölreserven sowie zur diesjährigen Ernte in Nordostsyrien nicht in Frage
gestellt werden darf.

So wie beim Umgang mit Straftätern die Gesetzesnormen unbedingt eingehalten
werden müssen, ist auch in der Politik zu gewährleisten, dass
völkerrechtliche Regeln streng beachtet werden. Ohne die Politik der
syrischen Regierung inhaltlich zu bewerten, sind diplomatische Beziehungen
und die Absprache von Aktivitäten in dem Land hier genauso wichtig wie bei
anderen Regierungen. Der Respekt vor den völkerrechtlichen Regeln gebietet
deren Einhaltung auch dann, wenn Interessen befreundeter Staaten
tatsächlich oder vermeintlich durch die Entscheidungen der syrischen
Politik tangiert werden. Die syrische Bevölkerung braucht unsere
Unterstützung, aber nicht Konflikte durch selektive Hilfe, die eigentlich
die Beeinflussung der syrischen Politik bis hin zum Regime-Change zum Ziel
hat.

Wir bitten Sie, in diesem Sinne standhaft für eine gewaltfreie, an den
Interessen der betroffenen Menschen orientierte Außenpolitik für Syrien und
die ganze Region auf Basis des Völkerrechts einzutreten.

Mit freundlichen Grüßen

Sprecher*innen der Kampagne "MACHT FRIEDEN. Zivile Lösungen für Syrien"


Der offene Brief als PDF ist zu finden unter:

http://www.macht-frieden.de/sites/default/files/inline-files/Offener%20Brief_05.07.2019_0.pdf

 * 

Die Kampagne "MACHT FRIEDEN. Zivile Lösungen für Syrien" wird getragen von
25 Organisationen und Gruppen der deutschen Friedensbewegung, darunter die
IPPNW, die DFG-VK, das Netzwerk Friedenskooperative, der Versöhnungsbund
und pax christi.

Mehr Informationen über die Kampagne und die beteiligten
Trägerorganisationen:
www.macht-frieden.de

 * 

Quelle:

MACHT FRIEDEN. Zivile Lösungen für Syrien

c/o Netzwerk Friedenskooperative

Römerstr. 88, 53111 Bonn

Telefon: 0228 / 692904

E-Mail: info@macht-frieden.de

Internet: www.macht-frieden.de
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STELLUNGNAHME/131: Welche restriktive Rüstungsexportpolitik? (Aktion Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel)


Aktion Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel

Pressemitteilung vom 3. Juli 2019

Welche restriktive Rüstungsexportpolitik?

Kommentar zum Rüstungsexportbericht 2018



"Die Bundesregierung bezeichnet ihre Rüstungsexportpolitik als restriktiv.
Doch der Rüstungsexportbericht 2018 beweist das Gegenteil. Denn die
Bundesregierung genehmigte trotz entgegenstehender Gesetze und
nachgewiesener Kriegsverbrechen im Jemen Rüstungsexporte an die dort Krieg
führenden Staaten in Höhe von 500 Mio. Euro", kritisiert Christine
Hoffmann, pax christi-Generalsekretärin und Sprecherin der "Aktion
Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel!".

Allein zwischen Januar und Juni dieses Jahres wurde dieser Wert verdoppelt
(rund 1 Mrd. EUR) und bewegt sich damit bereits jetzt auf dem
Gesamtjahresniveau von 2017 (1,27 Mrd. EUR) und 2016 (1,15 Mrd. EUR). "Das
ist ein politisches und moralisches Desaster. Deutschland ist durch
Waffengeschäfte mit Saudi-Arabien, den Vereinigten Arabischen Emiraten,
Ägypten und weiteren Mitgliedern der Kriegskoalition im Jemen
mitverantwortlich an der humanitären Katastrophe im Jemen", so Hoffmann
weiter.

"Die Rüstungsexportpolitik der Bundesregierung mit Verweis auf die
gesunkenen Genehmigungswerte als 'restriktiv' zu bezeichnen, ist
Augenwischerei und entbehrt jeder Grundlage. Der Wert für
Einzelausfuhrgenehmigungen stellt zwar mit 4,82 Mrd. Euro im Vergleich zu
den letzten drei Jahren einen Rückgang dar. Aber auch nur, weil diese
absolute Negativ-Rekorde brachen. Die Genehmigungswerte für Rüstungsexporte
aus dem Jahr 2018 entsprechen aber dem hohen Durchschnittsniveau Anfang des
Jahrzehnts", erläutert Jürgen Grässlin, DFG-VK-Bundessprecher und Sprecher
der "Aktion Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel!" und verweist auf die
Grafik im Rüstungsexportbericht selbst, die diesen Sachverhalt
veranschaulicht.

Wieder gingen über die Hälfte der deutschen Rüstungsexportgenehmigungen an
Länder außerhalb von EUund NATO. 2018 entsprachen diese Genehmigungen für
den Export an sogenannte Drittländer mit einem Wert von 2,55 Mrd. Euro 53
Prozent der gesamten Einzelausfuhrgenehmigungen. Entsprechend waren auch
fünf der Top-10-Empfänger deutscher Rüstungsgüter Drittländer, darunter
Saudi-Arabien", betont Charlotte Kehne, Referentin für
Rüstungsexportkontrolle bei Ohne Rüstung Leben und Sprecherin der "Aktion
Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel!" und fügt hinzu: "Eine Kehrtwende in
der deutschen Rüstungsexportpolitik ist mehr als überfällig! Als erster
Schritt müssen Rüstungsexporte an kriegführende und
menschenrechtsverletzende Staaten endlich gestoppt werden!"


Trägerorganisationen der Kampagne: Aktionsgemeinschaft Dienst für den
Frieden e.V. (AGDF) · aktion hoffnung Rottenburg-Stuttgart e.V. ·
Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR · Brot für die Welt - Evangelisches
Werk für Diakonie und Entwicklung · Bund der Deutschen Katholischen Jugend
(BDKJ) · Deutsche Friedensgesellschaft - Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen
(DFG-VK) · Deutsche Sektion der Internationalen Ärzte für die Verhütung des
Atomkrieges e. V. (IPPNW) Deutschland · NaturFreunde Deutschlands ·
Internationale katholische Friedensbewegung pax christi - Deutsche Sektion
· JuristInnen gegen atomare, biologische und chemische Waffen (IALANA)
Deutsche Sektion · Ohne Rüstung Leben (ORL) · Provinzleitung der Deutschen
Franziskaner und Kommission Gerechtigkeit - Frieden - Bewahrung
der Schöpfung · RüstungsInformationsBüro (RIB e.V.) · terre des hommes -
Hilfe für Kinder in Not · Werkstatt für Gewaltfreie Aktion, Baden (WfG)
Viele weitere Organisationen und Friedensinitiativen arbeiten im
Aktionsbündnis der Kampagne mit.

www.aufschrei-waffenhandel.de

 * 

Quelle:

Aktion Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel

Ohne Rüstung Leben, Arndtstraße 31, 70197 Stuttgart

E-Mail: kontakt@aufschrei-waffenhandel.de

Internet: www.aufschrei-waffenhandel.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Juli 2019 
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INTERVIEW/189: Ilisu-Staudamm - Bruchlinie Verkehrsbewältigung ...    Heike Drillisch im Gespräch (SB)


Die Ethnologin und Soziologin Heike Drillisch ist bei der Initiative
GegenStrömung aktiv, die sich im Rahmen des Institutes für Ökologie und
Aktions-Ethnologie e.V. (INFOE) gebildet hat. Sie setzt sich mit den
ökologischen und menschenrechtlichen Folgen von Staudämmen und Wasserkraft
auseinander. Am Rande einer Mahnwache der Initiative zur Rettung von Hasankeyf
(HYG), eines 12.000 Jahre alten Ortes im Südosten der Türkei, dessen Existenz durch
den Bau des Ilisu-Staudammes akut bedroht ist [1], in der Nähe der Alten
Nationalgalerie auf der Museumsinsel Berlin beantwortete sie dem Schattenblick
einige Fragen zu den Problemen, die diese Großprojekte in ökologischer und
sozialer Hinsicht zur Folge haben.




[image: Auf der Museumsinsel in Berlin - Foto: © 2019 by Schattenblick]
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Schattenblick (SB): Heute wird hier gegen den Bau des Ilisu-Staudammes und
die Zerstörung der Stadt Hasankeyf protestiert. Könntest du etwas zu den
ökologischen Folgen des Projektes sagen?

Heike Drillisch (HD): Der Ilisu-Staudamm gefährdet den Artenreichtum in der
Region, insbesondere was die Euphrat-Weichschildkröte betrifft.
Weichschildkröten sind weitweit etwas ganz Besonderes, es gibt nur noch wenige
von ihnen. Die Euphrat-Weichschildkröte kommt am Euphrat schon nicht mehr vor,
weil es da kaum noch Fließgewässer gibt und der größte Teil des Flusses
aufgestaut ist. Am Tigris leben noch einige, aber wenn dort jetzt auch
aufgestaut wird, besteht die Gefahr, daß damit ihr letzter Lebensraum
verschwindet. Es lebt noch eine ganze Reihe anderer Tierarten am Tigris, die
jetzt unmittelbar bedroht sind, weil sich das gesamte Ökosystem dort verändern
wird. So verschwindet der frei fließende Fluß mit Auen und wechselweisen
Überflutungen - wenn der Wasserspiegel steigt und wieder sinkt - und die dort
lebenden Arten wie etwa die Fischpopulationen sind ganz andere als diejenigen,
die hinterher in einem stehenden Gewässer zu finden sein werden. Die meisten
Stauseen verfügen auch noch über eine sehr schlechte Wasserqualität.

Durch die Staudämme wird der Flußlauf unterbrochen, in dem fast alle Fischarten
auf und ab wandern. Diese Wanderungen werden unterbunden, und dies bedroht die
Ernährungssouveränität Hunderttausender Menschen bis zu den Küstengebieten. Dazu
kommen die Sedimente, die an den Staumauern aufgehalten werden und infolgedessen
an den Küsten fehlen, was dort die Erosion verstärkt. Bleibt der stetige
Nachschub an Sedimenten aus, und nehmen dann auch noch Stürme zu, sind die
Menschen dort noch mehr bedroht, als sie es sowieso schon dadurch sind, daß die
Küste abbröckelt und weiter zurückwandert. Ökologisch sehr bedeutsam im Fall des
Ilisu-Staudammes sind zudem die Auswirkungen auf die dammabwärts noch
vorhandenen mesopotamischen Sümpfe, die austrocknen werden.

SB: Dennoch wird die Stromerzeugung aus Wasserkraft häufig mit grüner
Technologie, mit erneuerbarer und nachhaltiger Energie assoziiert. Was ist dazu
zu sagen?

HD: Die Wasserkraftindustrie propagiert das Image einer grünen, nachhaltigen und
regenerativen Energieform und empfiehlt sich so als Problemlösung in Zeiten des
Klimawandels. Selbstverständlich ist erforderlich, aus den fossilen
Energieträgern auszusteigen. Das große Problem mit der Wasserkraft ist aber, daß
sie nicht ökologisch ist, und zwar in verschiedener Hinsicht. So ist weitgehend
unbekannt, daß Staudämme gravierende Auswirkungen auf das Klima haben. Zwar
stoßen sie nicht CO2 aus, jedoch Methangas, und dies am meisten in heißen
Gegenden mit viel Vegetation in Flußtälern. Bevor diese überflutet werden, wird
häufig nicht gerodet, um die Vegetation zu entfernen. Zudem wird, wenn an den
Ufern eines Staudamms noch viel Wald vorhanden ist, immer neue Biomasse in den
Stausee eingetragen, die dort verrottet. Dabei entsteht Methan, ein Gas,
dessen Treibhauspotential, bezogen auf einen Zeitraum von 20 Jahren, über 80mal
so groß wie CO2 ist. Da gerade die nächsten 20 Jahre das zentrale Zeitfenster
sind, in dem wirklich etwas gegen den Klimawandel getan werden muß, können
manche Staudämme gravierendere Klimaauswirkungen haben als fossile Kraftwerke.

Deshalb sagen wir, daß Wasserkraft in der Regel keine Antwort auf den
Klimawandel ist. Dazu kommen noch weitere Kritikpunkte. So sind die Planungen
für Staudammbauten meistens schon sehr alt, bevor diese realisiert werden. Und
in den wenigsten Fällen wurde eingeplant, daß sich das Klima bereits ändert. Im
letzten Jahr kam es zu diversen Unfällen an Staudämmen. Als diese überflutet
wurden, waren teilweise Hunderttausende Menschen bedroht und teilweise
betroffen, wenn solch ein Staudamm bricht, weil Starkregenereignisse natürlich
ganz andere Belastungen für Staumauern darstellen, was in den meisten Fällen
nicht in die Planung einkalkuliert wurde. Zudem ist Wasserkraft extrem
teuer. Je mehr die Trockenheit zunimmt, desto häufiger sind die Phasen, in denen
die Energiegewinnung, die zuvor prognostiziert wurde, überhaupt nicht erreicht
wird. Das bedeutet, daß Staaten, die sich massiv verschuldet haben, um Staudämme zu
bauen, nicht einmal die zuvor prognostizierten Einahmen erzielen.

SB: Laufen die Kosten beim Bau eines Staudamms auf?

HD: Ja, bei Staudämmen handelt es sich um typische Großprojekte, bei denen es zu
massiven Kostenüberschreitungen kommt. Zudem sind in den meisten Fällen Menschen
betroffen, wenn große Gebiete überschwemmt werden. Die brauchen Ersatzland, neue
Einkommensmöglichkeiten und neue Orte mit Häusern und so weiter.
Bedauerlicherweise werden solche Kosten oft nicht einberechnet oder zu niedrig
angesetzt. So erhalten die vertriebenen Leute keine Entschädigung und stranden
in Slums. Aber auch wenn es eine korrekte Planung gäbe und die Menschen
entsprechend entschädigt würden, entstünden dadurch natürlich sehr hohe Kosten,
die bei anderen Energieträgern nicht anfallen. Und deswegen sind Staudämme eine
sehr teure Energieform.

Ein ganz wichtiger Punkt, für den wir uns immer wieder einsetzen, der aber im
Grunde überhaupt nicht berücksichtigt wird, ist, daß viel umfassender hingeguckt
werden müßte, sofern man überhaupt Staudämme plant. Man müßte sich das gesamte
Flußbassin anschauen und vielleicht sogar zu dem Ergebnis kommen, daß am besten
überhaupt kein Staudamm gebaut werden sollte. Wenn tatsächlich großer
Energiebedarf vorhanden ist, dann sollte zumindest darauf geachtet werden, daß
genügend freifließende Flüsse bestehen bleiben, so daß die Arten überleben
können.

Das ist auch bei kleinen Staudämmen ein zentraler Punkt. Weil durch große
Staudämme viele Menschen ihre Lebensgrundlagen verlieren, werden kleine
Staudämme als Alternative betrachtet. Leider sind sie das in der Regel nicht,
weil es bei einem einzigen kleinen Staudamm normalerweise nicht bleibt. Die
Türkei zum Beispiel will zahlreiche Staudämme bauen. Im Amazonasgebiet
Brasiliens sind etliche Großstaudämme geplant, es gibt aber auch Regionen, in
denen eine ganze Kaskade von kleinen Staudämmen, die das Leben in den Flüssen
ebenso vernichten, in Planung ist.

SB: Unterstützt die Bundesregierung nach wie vor Staudammprojekte, weil es sich
angeblich um eine ökologisch nachhaltige Form der Energieerzeugung handelt?

HD: Im Moment prüft die Bundesregierung bei Staudammprojekten in Angola, ob sie
dafür staatliche Hermes-Bürgschaften gibt. Die KfW-IPEX-Bank ist an einigen
Staudammprojekten beteiligt, zum Beispiel Hidroituango in Kolumbien, wo es im
vergangenen Jahr zu einem gravierenden Unfall kam, kurz bevor er geflutet werden
sollte! Auch in Guatemala ist die Bundesregierung an einem solchen Projekt
beteiligt. Und natürlich sind aus Deutschland der Turbinenhersteller Voith Hydro
und die Versicherungen Allianz, Munich Re und Hannover Re dabei. Indem sie die
großen Staudammprojekte versichern sowie rückversichern, machen sie ihren
Bau erst möglich.

SB: Welche Position bezieht die zur Zeit so erfolgreiche Partei Die Grünen
zu Staudammprojekten?

HD: Ich kennen keine Grundsatzdiskussionen der Grünen zu Wasserkraft. Ich kenne
einzelne Abgeordnete, denen die Auswirkungen sehr bewußt sind und die eine sehr
kritische Haltung dazu haben. Ich weiß aber nicht, ob die Partei insgesamt eine
Position zu Wasserkraft hat. Ich glaube, keine Partei hat eine grundsätzliche
Position zu Wasserkraft.

Aber im Moment unternehmen die großen Entwicklungsbanken etwas. Die
Weltbankgruppe, aber auch die regionalen Entwicklungsbanken haben sich
zusammengeschlossen und letztes Jahr bei den Klimaverhandlungen angekündigt, daß
sie ihre Politik an das Pariser Abkommen anpassen wollen. Das ist natürlich
total begrüßenswert, weil das auch heißt, aus den fossilen Energieträgern
auszusteigen. Aber wir sind sehr besorgt, ob da nicht ein unkritischer Blick
vorherrschen könnte und man dann sagt, okay, dann gehen wir jetzt halt in die
Wasserkraft. Das wäre einfach fatal. Daher sind wir auch dabei, die
Bundesregierung zu fragen, wie sie sich dazu positioniert. Sie hat in vielen
Entwicklungsbanken Sitz und Stimme, und es wäre gut, wenn sie sich
entsprechend positionierte.
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Fußnote:

[1] INTERVIEW/188: Ilisu-Staudamm - nicht nur kulturhistorischer Schaden ...    Nick Brauns im Gespräch (SB)

http://www.schattenblick.de/infopool/buerger/report/brri0188.html
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REZENSION/034: Manja Präkels - Als ich mit Hitler Schnapskirschen aß (SB)


Manja Präkels

Als ich mit Hitler Schnapskirschen aß 

von Christiane Baumann



Vom Nachbarsjungen zum Nazischläger

Manja Präkels Roman Als ich mit Hitler Schnapskirschen aß
erzählt vom Mauerfall, von sozialem Abstieg und rechter Gewalt

Die Ich-Erzählerin Mimi Schulz in Manja Präkels Romandebüt Als ich
mit Hitler Schnapskirschen aß steht zur Autorin in einer
biographisch-authentischen Beziehung. Sie ist wie diese im Winter 1974
in einer Havelstadt geboren. Präkels stammt aus Zehdenick im
brandenburgischen Landkreis Oberhavel, das seit 2013 offiziell den
Beinamen "Havelstadt" trägt und sich durch die um die Jahrhundertwende
dort entdeckten Tonvorkommen zu einer der bedeutendsten
Ziegelei-Regionen Europas entwickelte. Der Roman reißt diesen
historischen Hintergrund an und führt dann in das "Zeitalter der
volkseigenen Betriebe" und in "die Stadt der Proletarier", in eine
Kleinstadt mit "fernbeheizten Neubauwohnungen" und
"Konsum-Verkaufsstelle" (12), wie sie für die DDR typisch waren. Das
Bemühen um historische Genauigkeit, charakteristisch für
dokumentarische Literatur, wird erkennbar. Den Eindruck der
Authentizität verstärkt die Widmung, die an den Tod zweier Menschen
erinnert und damit an Verlusterfahrungen der Autorin. Dieser
dokumentarische Anspruch reibt sich an dem ungewöhnlichen Titel Als
ich mit Hitler Schnapskirschen aß, der auf Unmögliches, ja
Unvorstellbares weist. Er deutet auf poetische Brechungen. Zugleich
öffnet der historisch besetzte Name im Titel einen assoziativen Raum,
der sich mit dem Zweiten Weltkrieg, der Nazizeit, mit Tod und
Vernichtung verbindet und der das alte Sprichwort, "mit jemandem sei
nicht gut Kirschen essen", aufnimmt. Damit ist das ästhetische Konzept
des Romans im Spannungsverhältnis von Dokumentation und Fiktion ebenso
umrissen wie das Themenfeld.

Das Erzählen beginnt an einem markanten Punkt. Der Tod des Vaters und
das Wiedersehen mit "Hitler" beim Leichenschmaus, setzen das Erinnern
in Gang. "Hitler", das ist der zwei Jahre ältere Oliver, ein Freund
aus Mimis Kindheitstagen, mit dem sie in der kleinen Havelstadt
aufwuchs. Präzise wird das DDR-Kleinstadtmilieu in der Havelstraße der
1970er Jahre beschrieben, in der "'alle uffnander'" (10) wohnen und
eine verschworene Gemeinschaft bilden. Man begeht zusammen
Geburtstage, Hochzeiten und Todesfälle. Alle tragen "die gleichen
Stricksocken aus Wollresten" (11). Das führt zu Uniformität, meint
aber vor allem soziale Gleichheit, ein Programm, das der Sozialismus
vorgab: gleiche Chancen für alle, für Mann und Frau, für Kinder aus
dem Intellektuellen- ebenso wie aus dem Arbeiter- und Bauernmilieu.
Mimis Mutter liefert ein Beispiel für die veränderten
Geschlechterrollen. Die selbstbewusste Frau hat studiert und "rackert
von früh bis spät" (12), um die Doppelbelastung durch Beruf und
Familie zu stemmen. Als Pionierleiterin einer Schule und spätere
Staatsbürgerkundelehrerin ist sie systemkonform und angepasst. Den
Kontrapunkt hierzu bildet Mimis Vater: "Er roch nach Bier und
Zigaretten, trug langes, zauseliges Haar, einen Dreitagebart" (12). Er
betreibt einen Gemüseladen, wird wegen illegaler Geschäfte
strafversetzt und rappelt sich wieder zum Laden-Chef auf. Der Vater,
Kneipengänger und Fußballfan sowie zuständig für schöne
Kindheitserlebnisse, sucht die Nischen. Biermann, der Name seines
Hundes, ist Programm.

Mit dem Umzug in ein kleines Haus auf der anderen Seite des Flusses
und der Einschulung bekommt Mimis vertraute Welt Risse. Mimi erlebt
jene Sozialisierung, die alle nach dem Mauerbau in der DDR Geborenen
mehr oder weniger prägte. Doch neben dem üblichen Pionier- und
FDJ-Leben werden ihr als ausgezeichneter Schülerin und Tochter einer
Pionierleiterin besondere "Ehren" zuteil. Dazu gehört der Aufenthalt
in der Pionierrepublik am Werbellinsee, wo sie für den Weltfrieden
nahezu militärisch getrimmt wird. Das Auseinanderfallen von
sozialistischem Ideal und real-existierendem Sozialismus entwickelt
sich in den 1980er Jahren zur prägenden Alltagserfahrung, der sich
auch Mimi nicht entziehen kann. Im Ziegelwerk, dem Ort des
polytechnischen Unterrichts, ist die Zeit vor einhundert Jahren
stehengeblieben. Mobbing in der Schule gehört ebenso zur Realität wie
das asoziale Milieu der halbverfallenen Mietskasernen,
"Randexistenzen" (71) und sich unterschwellig äußernde Russen- und
Ausländerfeindlichkeit. Die kinderreichen Findigs, die Mimi
kennenlernt und deren Name auf die bekannte Hörfunkserie "Was ist denn
heut' bei Findigs los?" anspielt, entsprechen so gar nicht der
mustergültigen DDR-Radio-Familie, die täglich eine heile Welt
vorgaukelt. Mimi fühlt sich wie der "letzte Pionier" - "Timur - ohne
Trupp" (72) -, was ein zum Lektürekanon der DDR gehörendes Buch des
sowjetischen Schriftstellers Arkadi Gaidar paraphrasiert. Mit dem
Mauerfall ist diese Welt, deren Kapitel im Roman mit scheinbar
zeitstabilen Begriffen wie "Fahnenappell", "Manöver", "Arbeit" oder
"Schwüre" überschrieben sind, zerstört. Damit beginnt die eigentliche
Geschichte, die in der Wende- und Nachwendezeit bis etwa 1995
angesiedelt ist.

Mit dem Ende der DDR gerät das bisherige Leben aus den Fugen. Der
"Westen", grell und bunt, steht bis in die verbal gehaltenen
Kapitelüberschriften - "feiern", "fahren", "tanzen" oder "kaufen" -
für Betriebsamkeit und ziellose Bewegung. Das Land verfällt in einen
Taumel nationaler Selbstüberhebung, der nahtlos in nationalistische
Sprüche von der "Reinheit des deutschen Volkswesens" (101) übergeht.
Doch der vom "Westgeld" ausgelöste kollektive Konsumrausch endet
abrupt in den Schlangen vor dem Arbeitsamt. Die Welt zerfällt "in zwei
Hälften" (120): in Arm und Reich. Das Vakuum aus Identitäts- und
Arbeitsplatzverlust, Enttäuschung, Verunsicherung und
Perspektivlosigkeit bildet den Nährboden für Radikalisierung und
Gewalt. "Kahl rasierte Schläger" (116), denen sich immer mehr
Schulkameraden und Freunde Mimis anschließen, beherrschen zunehmend
die Schulhöfe. "Glatzenbanden" machen auf offener Straße "Jagd auf
Unangepasste, Verweigerer oder Ängstliche" (127). Die rassistisch
motivierten Ausschreitungen gegen Wohnheime mit Vertragsarbeitern und
Asylanten in Hoyerswerda im September 1991 fallen mit ähnlichen
Vorkommnissen in der Havelstadt zusammen. Mimi, selbst
orientierungs- und haltlos, versucht, sich in der "Wolfshöhle", einem
Treff von Metalfreaks, Kiffern, Hippies und Grufties, zu betäuben:
"weiterfeiern, weitertanzen, weitertrinken" (146). Das rauschhafte
Leben kompensiert geistige Leere und Ziellosigkeit. Ein Überfall der
"Glatzen" (147) auf die "Wolfshöhle" Anfang Januar 1992, bei dem einer
ihrer Freunde getötet wird, beendet das orgiastische Treiben. Mimi,
wie gelähmt, will "verstummen", "liegen bleiben" und "wegfliegen".
Angst, Wut und Ratlosigkeit machen sich breit.

Der Anführer der Neonazis, die in der Havelstadt "in den Krieg" (151)
ziehen, ist Mimis einstiger Freund Oliver, der in einer "Verwandlung"
(123) als "Hitler" aufersteht, was an Franz Kafkas gleichnamige
Erzählung erinnert, in der sich Gregor Samsa an einem Morgen in ein
ungeheures Ungeziefer verwandelt sieht und damit jenen Zustand der
Deformation verkörpert, den er als Mensch im kapitalistischen System
bereits erreicht hat. Doch die "Verwandlung" in Präkels Roman ist
nicht nur ein individueller, sondern ein gesellschaftlicher Vorgang.
Die Havelstadt wird zu einem Ort rechter Gewalt, an dem der Widerstand
engagierter Bürger scheitert, weil der Staat als Ordnungsmacht
versagt. Auch die Justiz erweist sich als zahnloser Tiger, wenn der
Anführer einer Menschenjagd, die mit einem schwerverletzten Opfer
endete, mit drei Jahren Gefängnis davonkommt. Und die Medien
schweigen. Mimis Recherche als Reporterin der Lokalzeitung über einen
gerade aus der Haft entlassenen, früheren SS-Obersturmbannführer, der
nun "vor jungen Kameraden" (206) Vorträge hält, wird abgelehnt. Der
Herausgeber findet "nichts Spektakuläres an der Geschichte" (206). Die
geradezu kafkaesk anmutenden Vorgänge entlarven machtpolitische
Strukturen und soziale Zusammenhänge. "Die Grenze zwischen Albtraum
und Wirklichkeit ist durchlässig." (159) Nach dem Tod eines zweiten
Freundes flieht Mimi in das "Gewimmel" Berlins, das sie "schützend"
(222) aufnimmt und einen neuen Anfang ermöglicht.

Einzig Flucht bleibt als Ausweg. Doch Jahre später, mit dem Tod des
Vaters, drängen die Ereignisse an die Oberfläche. Mimi begreift, dass
es ,keinen Rausch" (225) gibt, der gegen Erinnerungen ankommt. So wie
die Schrecken des Zweiten Weltkrieges ihre Großeltern lebenslang
heimsuchten, sie Bilder und Traumata, die oftmals nicht ins offizielle
Geschichtsbild passten, an die folgenden Generationen weitergaben,
wird sie die Gespenster der Vergangenheit nicht los. Sie will
verstehen, was "eigentlich aus der Zukunft geworden" war in der
kapitalistischen Welt, in einem Deutschland, das "nach etwas (klang,
d. Vfn.), das hinter uns gelegen hatte." (109) Diese Frage, die den
Verlust einer auf soziale Gerechtigkeit gründenden Gesellschaftsutopie
erkennen lässt, ist mit der Identitätssuche der Erzählerin unmittelbar
verknüpft. Sie lässt die Ereignisse Revue passieren, mehr
konstatierend als kommentierend, vergewissert sich der Fakten, die sie
dem "trunkenen Erinnern" der Trauergesellschaft, dem nostalgisch
verklärten "Wisst ihr noch, der Frühling '74?" (230), entgegensetzt.
Am Ende stehen keine Gewissheiten, nur die "Ahnung" (230), dass der
Junge, den sie Hitler nannten, ihr damals vielleicht das Leben
rettete. Damit nimmt das Ende des Romans den Erzählfaden des Anfangs
auf und das Erzählen gegen das Vergessen wird zur eigentlichen
Rettung, das an die Stelle fehlender gesellschaftlicher
Lösungsmöglichkeiten tritt.

Manja Präkels' Roman Als ich mit Hitler Schnapskirschen aß hat
neben dem Deutschen Jugendliteraturpreis den renommierten
Anna-Seghers-Preis 2018 erhalten und seit seinem Erscheinen 2017
bereits sieben Auflagen erreicht. Er ist aktueller denn je, weil er
gesellschaftliche Mechanismen sichtbar macht, die den Bodensatz
rechter Ideologie bedienen. Schon frühzeitig hatte der aus der DDR
stammende Autor Uwe Saeger (*1948) das Aufleben rechten Gedankenguts
unter Jugendlichen nach dem Mauerfall in seiner Erzählung
Landschaft mit Dornen thematisiert und in den Kontext des
sozialen Abstiegs, von Arbeits-, Chancen- und Perspektivlosigkeit,
gestellt. Die Erzählung, die 1993 erschien, sorgte seinerzeit als
Verfilmung für Aufsehen und erhielt den bedeutenden Grimme-Preis. Die
Geschichte, die im Sommer 1990 in einer Kleinstadt der ostelbischen
Provinz spielt, beschreibt die Radikalisierung von vier Jugendlichen,
deren "Heimat" eine abgewirtschaftete Tongrube ist und die im Leben
keinen Sinn und im Sterben die "einzige Möglichkeit [sehen, d. Vfn.],
etwas zu erleben" (31). Die Mauer ist weg, doch trotzdem, stellen sie
fest, geht "alles kaputt" (33). Sie sind arbeitslos, ohne geistige
Orientierung, lassen sich Glatzen scheren und planen schließlich aus
Langeweile einen Mord. Sie töten, weil für sie "absolut nichts mehr
zählt" (56). Die Brutalität des Erzählens aus Sicht der gewaltbereiten
Jugendlichen verstörte damals, ebenso der Schluss, der den Leser
ratlos, ja hilflos zurücklässt. Nun haben sich Zeitzeugen aus der
Generation dieser Jugendlichen mit Texten zu Wort gemeldet, die
ähnliche Befunde liefern. In Präkels Roman geben rechte Schläger im
Prozess als Motiv ihrer Menschenjagd Langeweile (188) an. In Lukas
Rietzschels 2018 erschienenem Debüt Mit der Faust in die Welt
schlagen, wird der Weg zweier Brüder in einem ostsächsischen Ort
elf Jahre nach der Wende ins rechte Milieu und dessen etablierte
Strukturen nachgezeichnet. Spätestens seit diesem Roman dürfte klar
sein, dass Rechtsradikalismus kein ostdeutsches, sondern ein
gesellschaftliches Problem ist, das an sozialen Brennpunkten eine
besondere Dynamik und Schärfe entfaltet.

Manja Präkels

Als ich mit Hitler Schnapskirschen aß

Roman

Berlin, Verbrecher Verlag

232 Seiten

20,00 Euro

ISBN: 978-3-957-32272-2

Zitate aus:

Uwe Saeger: Landschaft mit Dornen. Eine Erzählung. Halle,
Mitteldeutscher Verlag 1993.
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





KURSUS/177: Marbach - Internationaler Master-Sommerkurs 2019, 22.-26.07.2019


Deutsches Literaturarchiv Marbach - Veranstaltungen im Juli 2019

INTERNATIONALER MASTER-SOMMERKURS 2019

Montag, 22. Juli bis Freitag 26. Juli

Deutsches Literaturarchiv Marbach

Literatur messen? 

Das Archiv im Zeitalter der empirischen
Literaturwissenschaft

Leitung: Christine A. Knoop, Max-Planck-Institut für empirische
Ästhetik, Frankfurt a.M.



Inwiefern verändern empirische Zugänge zur Literaturwissenschaft die
Rolle von Literaturarchiven in der philologischen Arbeit? Welche
Möglichkeiten ergeben sich für Archive, diese Neuentwicklung
mitzugestalten und zu prägen, und welchen Anforderungen müssen sie
dafür gerecht werden? Diese und weitere Fragen bilden die Grundlage
für den diesjährigen Master-Sommerkurs am DLA, der Masterstudierende
aus Deutschland, Europa und Afrika zusammenführt.

 * 

Quelle:

DLA, Veranstaltungen im Juli 2019

Deutsche Schillergesellschaft e.V.

Deutsches Literaturarchiv Marbach

Schillerhöhe 8-10, 71672 Marbach am Neckar

Telefon +49 7144 848-0, Telefax +49 7144 848-299

E-Mail: presse@dla-marbach.de

Internet: www.dla-marbach.de
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8691: Und morgen, den 06. Juli 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 06.07.2019 bis zum 07.07.2019 +++






[image: Jean-Luc 8691 Wetterfrosch - © 2019 by Schattenblick]






Sonne nicht,

Jean-Luc schluckt,

wolkendicht,

Himmel spuckt.
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INFOPOOL / GEISTESWISSENSCHAFTEN / GESCHICHTE





KULTUR/102: Cannabinoide in 2500 Jahre alten Räuchergefäßen (MPI für Menschheitsgeschichte)


Gemeinsame Pressemitteilung der Chinesischen Akademie der Wissenschaften
und des Max-Planck-Instituts für Menschheitsgeschichte vom 12. Juni 2019

Cannabinoide in 2500 Jahre alten Räuchergefäßen

Belege für frühen Marihuana-Gebrauch im westchinesischen Pamir-Gebirge



Cannabis wird seit Jahrtausenden in Ostasien als Ölsaat- und Faserpflanze
angebaut und ist heute eine der weltweit am häufigsten verwendeten
psychoaktiven Substanzen. Über die frühe Nutzung und möglicherweise
Kultivierung der Pflanze aufgrund ihrer psychoaktiven und medizinischen
Eigenschaften ist jedoch wenig bekannt, und es gibt nur wenige
archäologische und historische Belege für seinen Gebrauch in früheren
Zeiten. In einer aktuellen Studie, die diese Woche in der Fachzeitschrift
Science Advances erscheint, wurden 2.500 Jahre alten Räuchergefäßen, die
auf dem Jirzankal-Friedhof im östlichen Pamir aufbewahrt werden,
psychoaktive Substanzen identifiziert. Ein internationales Forschungsteam
des Max-Planck-Instituts für Menschheitsgeschichte, der Chinesischen
Akademie der Wissenschaften sowie der Chinesischen Akademie der
Sozialwissenschaften konnte zeigen, dass man damals bewusst Pflanzen mit
einem höheren THC-Gehalt ausgewählte, um sie im Rahmen von
Begräbnisritualen zu verbrennen. Dies ist einer der bislang ältesten
eindeutigen Beweise für den Gebrauch von Cannabis aufgrund seiner
psychoaktiven Eigenschaften.




[image: Foto: © Xinhua Wu]

Ein typisches hölzernes Räuchergefäß und verbrannte Steine aus dem
Pamir-Gebirge. Das Räuchergefäß ist rund 2500 Jahre alt.

Foto: © Xinhua Wu



Cannabis ist heute eine der berühmt-berüchtigsten Pflanzen weltweit,
insbesondere hinsichtlich der sich schnell ändernden Gesetzgebung in Bezug
auf seine Legalisierung in Europa und Amerika. Trotz der Beliebtheit der
Pflanze aufgrund ihrer psychoaktiven Wirkungen ist über ihre Kultivierung
und den frühen Gebrauch aufgrund dieser Wirkungen noch wenig bekannt.
Cannabispflanzen wurden in Ostasien seit mindestens 4000 v.Chr. wegen ihres
öligen Samens und ihrer Pflanzenfasern angebaut. Die früh kultivierten
Cannabis-Sorten sowie die meisten Wildbestände besitzen jedoch nur einen
geringen Anteil an THC- und anderen Cannabinoid-Verbindungen. Daher war es
lange Zeit eine offene Frage, wann und wo bestimmte Sorten der Pflanze mit
höheren Anteilen dieser psychoaktiven Verbindungen zuerst vom Menschen
erkannt und verwendet wurden. In der Geschichtsforschung werden die
Ursprünge des Cannabisrauchens vielfach in den zentralasiatischen Steppen
verortet, aber diese Annahme basiert allein auf einer einzelnen Passage
eines historischen Textes aus dem späteren ersten Jahrtausend v. Chr.,
geschrieben vom griechischen Historiker Herodotus. In der Archäologie ist
man daher seit langem bestrebt, konkrete Beweise für das Rauchen von
Cannabis in Eurasien zu finden. Dennoch gibt es bis heute nur wenige
zuverlässige, gut identifizierte und gut datierte Beispiele für frühen
Cannabiskonsum.




[image: Foto: © Xinhua Wu]

Menschliche Überreste und das Räuchergefäß aus dem Grab M12.

Foto: © Xinhua Wu



Den in der aktuellen Studie berichteten frühen Cannabisgebrauch entdeckte
ein Forschungsteam als es versuchte, die Funktionsweise hölzerner
Räuchergefäße festzustellen, welche von Archäologen der Chinesischen
Akademie der Sozialwissenschaften bei Ausgrabungen in den
Hochgebirgsregionen Ostchinas entdeckt worden waren. Die Gefäße wurden aus
2500 Jahre alten Gräbern im Pamir-Gebirge geborgen. Um die in ihnen
konservierten Verbindungen zu isolieren und zu identifizieren nutzte das
Team das Verfahren der Gaschromatographie-Massenspektrometrie.
Überraschenderweise entsprach die chemische Signatur der isolierten
Verbindungen genau der chemischen Signatur von Cannabis. Darüber hinaus
deutete die Signatur auf einen höheren THC-Wert hin, als er normalerweise
in wilden Cannabispflanzen vorkommt.

Die im Rahmen der Studie gewonnenen Daten belegen eindeutig, dass die
Menschen im Pamir-Gebirge damals Cannabissorten mit einem höheren
THC-Gehalt verbrannten. Dieses Ergebnis bestätigt weitere frühe Belege für
Cannabis in Bestattungsstätten weiter nördlich in der chinesischen Region
Xinjiang und im russischen Altai-Gebirge. Nicole Boivin, Direktorin am
Max-Planck-Institut für Menschheitsgeschichte, bemerkt: "Die Ergebnisse
unterstreichen die Annahme, dass Cannabispflanzen erstmals in den
Bergregionen im Osten Zentralasiens ihrer psychoaktiven Bestandteile wegen
verwendet wurden und sich ihr Gebrauch von hier aus auf andere Regionen der
Welt ausweitete".


Cannabis verbreitete sich wahrscheinlich entlang der frühen
Seidenstraße 

Die THC-haltigen Rückstände wurden aus Räuchergefäßen gewonnen, die von der
Begräbnisstätte Jirzankal im Pamirgebirge im abgelegenen Westen des
heutigen China stammen. Einige der menschlichen Überreste, die an dieser
Fundstätte geborgen wurden, weisen ähnliche Merkmale auf wie
zeitgenössische Bevölkerungsgruppen weiter westlich in Zentralasien. Auch
Artefakte, die in den Gräbern gefunden wurden, scheinen diese Population
mit Menschen weiter westlich in den Bergausläufern Innerasiens zu
verbinden. Darüber hinaus zeigen Stabile Isotopen-Analysen der menschlichen
Knochen aus Jirzankal, dass nicht alle dort bestatteten Menschen vor Ort
aufwuchsen.




[image: Foto: © Robert Spengler]

Dichtwachsendes, wilde Cannabispflanzen bedecken weite Flächen in den
Bergausläufern Eurasiens vom Kaukasus bis nach Ostasien; diese Pflanzen
wurden in den Tian-Shan-Bergen Kasachstans fotografiert.

Foto: © Robert Spengler



Diese Daten stimmen mit der Vorstellung überein, dass die hochgelegenen
Bergpässe Mittel- und Ostasiens eine Schlüsselrolle im frühen
transeurasischen Austausch gespielt haben. Tatsächlich könnte die heute so
abgelegene Pamir-Region, einst auf einer Hauptroute der frühen Seidenstraße
gelegen haben. Die Seidenstraße war zu bestimmten Zeiten nicht nur die
wichtigste Route für die Verbreitung von Gütern, sondern auch für den
kulturellen Austausch und die Verbreitung kultureller Merkmale. Robert
Spengler, leitender Archäobotaniker der Studie, ebenfalls am Max-Planck-
Institut für Menschheitsgeschichte, erklärt: "Die Austauschrouten der
frühen Seidenstraße funktionierten eher wie die Speichen eines Wagenrads
als wie eine Fernstraße und rückten Zentralasien in den Mittelpunkt der
damaligen Welt. Unsere Studie impliziert, dass das Wissen über das Rauchen
von Cannabis und spezifische Cannabissorten mit hohem Wirkstoffgehalt zu
den kulturellen Traditionen gehören, die sich entlang dieser Routen
ausbreiteten."


Die Menschen sammelten und kultivierten stärker wirksame
Cannabissorten für den Gebrauch bei Bestattungsritualen

Im Vergleich zu Kulturpflanzen enthalten wilde Cannabispflanzen weniger
THC, die am stärksten psychoaktive Verbindung des Cannabis. Es ist noch
nicht geklärt, ob die Menschen in Jirzankal Cannabis selbst anbauten, oder
ob sie Pflanzen mit höherem THC-Gehalt lediglich gezielt sammelten. Eine
Theorie lautet, dass Cannabispflanzen als Reaktion auf erhöhte UV-Strahlung
und andere Stressoren, die mit dem Wachstum in höheren Lagen
zusammenhängen, größere Mengen an Wirkstoffen produzieren. So könnten
Menschen, die durch die Hochgebirgsregionen zogen, dort Wildpflanzen mit
höherem Wirkstoffgehalt entdeckt und eine neue Art der Nutzung der Pflanze
initiiert haben.

Während heute Cannabis in erster Linie als Freizeitdroge oder für
medizinische Anwendungen eingesetzt wird, kann Cannabis in der
Vergangenheit sehr unterschiedlich verwendet worden sein. Die Entdeckungen
von Jirzankal deuten darauf hin, dass Menschen Cannabis bei Ritualen zum
Gedenken an die Toten verbrannt haben. Sie begruben ihre Verwandten in
Gräbern, über denen sie kreisförmige Hügel, Steinringe und Streifenmuster
aus schwarzen und weißen Steinen schufen.
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Das Grab M12.

Foto: © Xinhua Wu



Ob Cannabis in der damaligen Gesellschaft auch anders verwendet wurde, ist
nicht geklärt, obwohl es wahrscheinlich ist, dass die Fähigkeit der
Pflanze, eine Vielzahl von Krankheiten und Symptomen zu behandeln,
frühzeitig erkannt wurde. Yimin Yang, Wissenschaftler an der Universität
der Chinesischen Akademie der Wissenschaften in Peking, erklärt: "Diese
Studie zum frühen Cannabiskonsum hilft uns, frühe kulturelle Praktiken des
Menschen zu verstehen, und spricht für das intuitive menschliche Wissen um
natürliche chemische Bestandteile in Pflanzen." Yang erforscht seit über
zehn Jahren organische Rückstände aus archäologischen Fundstätten in
Ostasien. Für ihn eröffnen "Biomarker-Analysen ein einzigartiges Fenster
zur Erforschung der frühen Nutzung von Pflanzen, wie es andere
archäologische Methoden nicht leisten können".

Professor Boivin weist darauf hin, dass "archäologische Studien wie diese
angesichts des modernen politischen Klimas um den Cannabiskonsum dazu
beitragen können, die Ursprünge der zeitgenössischen kulturellen Praxis und
Glaubensstrukturen zu verstehen, die wiederum die Politik beeinflussen
können". Und Dr. Spengler bemerkt: "Die modernen Perspektiven auf Cannabis
variieren kulturübergreifend enorm, aber es ist klar, dass die Pflanze über
Jahrtausende hinweg durch den Menschen genutzt wurde, sei es medizinisch,
rituell oder zur Entspannung."


Publikation

Meng Ren, Zihua Tang, Xinhua Wu, Robert Spengler, Hongen Jiang, Yimin Yang,
Nicole Boivin

The Origins of Cannabis Smoking: Chemical Residue Evidence from the First
Millennium BC in the Pamirs

Science Advances

https://advances.sciencemag.org/content/5/6/eaaw1391

 * 

Quelle:

Gemeinsame Pressemitteilung der Chinesischen Akademie der Wissenschaften

und des Max-Planck-Instituts für Menschheitsgeschichte vom 12. Juni 2019

Max-Planck-Institut für Menschheitsgeschichte

Kahlaische Strasse 10, 07745 Jena

Telefon: +49 (0)3641 686 5, Fax: +49 (0)3641 686 990

E-Mail: info@shh.mpg.de

Internet. https://www.shh.mpg.de
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INFOPOOL / GESELLSCHAFTEN / FAKTEN





MELDUNG/006: Diese Science-Fiction-KIs wünschen sich die Deutschen im Alltag (GI)


Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) - Pressemitteilung vom 5. Juli
2019

Allensbach-Umfrage: 

Diese Science-Fiction-KIs wünschen sich die Deutschen im Alltag



Im Wissenschaftsjahr 2019 - Künstliche Intelligenz des
Bundesministeriums für Bildung und Forschung hat die Gesellschaft für
Informatik e.V. die Deutschen in einer repräsentativen Allensbach-Umfrage
gefragt, welche SciFi-KIs sie sich im Alltag wünschen.

Berlin - Sie lassen Sprachassistenten wie Siri, Cortana und Alexa blass
aussehen und selbst modernste Service-Roboter haben keine Chance gegen sie:
Fiktionale Maschinen in Film und Fernsehen besitzen oftmals übermenschliche
Intelligenz und Stärke. Anlässlich des Wissenschaftsjahres 2019 -
Künstliche Intelligenz (KI) des Bundesministeriums für Bildung und
Forschung hat das Allensbach-Institut für die Gesellschaft für Informatik
e.V. (GI) erhoben, welche fiktionalen KIs der Populärkultur sich die
deutsche Bevölkerung im Alltag wünschen. Die Umfrage ist Teil des Projektes
"#KI50: Künstliche Intelligenz - gestern, heute, morgen", mit dem die GI in
Anlehnung an ihr 50-jähriges Bestehen dazu anregt, über die deutsche
KI-Geschichte zu reflektieren, einen Blick nach vorne zu werfen und das
Thema einer breiten Öffentlichkeit besser zugänglich zu machen.

Deutsche wünschen sich R2-D2 und K.I.T.T. im Alltag
Sprechende Autos, superstarke Roboter oder kluge Stimmen aus dem
Lautsprecher - die Science-Fiction-Popkultur (SciFi) ist voll von
intelligenten Maschinen mit unterschiedlichsten Fähigkeiten. Wenn man die
deutsche Bevölkerung fragt, welche KI sie sich im Alltag als Assistentin
oder Gehilfen wünscht, landet R2-D2 aus Star Wars auf dem ersten Platz. Ein
Sechstel (15 %) der Deutschen wünscht sich den lustig piepsenden Droiden im
Alltag. Das sprechende und selbstfahrende Auto K.I.T.T. aus der TV-Serie
Knight Rider landet mit 13 % auf dem zweiten Platz. Commander Data, den
übermenschlich schlauen Roboter aus Star Trek, wünschen sich etwa ein
Zehntel der Deutschen (8 %). Bei der Umfrage konnten die Befragten aus
insgesamt 15 Science-Fiction-Maschinen mit Künstlicher Intelligenz wählen.

KI kann schon heute Lebens- und Arbeitswelt enorm bereichern
Prof. Dr. Ingo Timm und PD Dr. Matthias Klusch, Sprecher des Fachbereichs
"Künstliche Intelligenz" der Gesellschaft für Informatik sind jedoch
überzeugt, KI-Systemen wie Commander Data, K.I.T.T. und Co bleiben noch
lange Science Fiction: "Künstliche Intelligenz kann schon heute unsere
Lebens- und Arbeitswelt enorm bereichern. Doch sind wir von intelligenten
Maschinen mit umfassenden menschlichen Fähigkeiten, wie wir sie aus vielen
Science -Fiction-Filmen kennen noch weit entfernt. Heutige KI-Systeme
können lediglich einzelne klar abgegrenzte Probleme sehr gut oder sogar
viel besser als Menschen lösen."

Das Thema KI muss breit diskutiert werden

Doch auch, wenn es noch dauert bis komplexe Maschinen-Assistenten
vielseitig einsetzbar sind, ist es nach Aussage der Experten wichtig, sich
schon heute intensiv und verantwortungsvoll mit diesen Technologien zu
beschäftigen: "Wir müssen uns vor Augen führen: KI-Systeme sind nur so gut
wie wir sie gestalten können und wollen. Damit sie allen Menschen nutzen
und nicht nur einigen wenigen, ist es wichtig, über das Thema KI und
Verantwortung in einer breiten Öffentlichkeit transparent und verständlich
zu diskutieren. Darüber hinaus gilt es, Menschen mit KI-Kompetenzen
auszubilden und sie an der Entwicklung der KI-Zukunft zu beteiligen", so
Timm und Klusch.

Wissenschaftsjahr 2019 - Künstliche Intelligenz

Systeme und Anwendungen, die auf Künstlicher Intelligenz basieren, sind
schon heute vielfach Bestandteil unseres Lebens: Industrieroboter, die
schwere oder eintönige Arbeiten übernehmen oder smarte Computer, die in
kurzer Zeit riesige Datenmengen verarbeiten können - und damit für
Wissenschaft und Forschung unverzichtbar sind. Ganz abgesehen von
virtuellen Assistenzsystemen, die zu unseren alltäglichen Begleitern
geworden sind. Welche Chancen gehen damit einher? Und welchen
Herausforderungen müssen wir uns stellen? Welche Auswirkungen hat diese
Entwicklung auf unser gesellschaftliches Miteinander? Im Wissenschaftsjahr
2019 sind Bürgerinnen und Bürger aufgerufen, im Dialog mit Wissenschaft und
Forschung Antworten auf diese und weitere Fragen zu finden.


Über die Gesellschaft für Informatik e.V.

Die Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) ist mit rund 20.000 persönlichen
und 250 korporativen Mitgliedern die größte und wichtigste Fachgesellschaft
für Informatik im deutschsprachigen Raum. 2019 feiert die GI ihr 
50-jähriges Gründungsjubiläum. Seit 1969 vertritt sie die Interessen der
Informatikerinnen und Informatiker in Wissenschaft, Wirtschaft,
öffentlicher Verwaltung, Gesellschaft und Politik. Mit 14 Fachbereichen,
über 30 aktiven Regionalgruppen und unzähligen Fachgruppen ist die GI
Plattform und Sprachrohr für alle Disziplinen in der Informatik. Weitere
Informationen finden Sie unter www.gi.de.

Die GI-Mitglieder binden sich an die Ethischen Leitlinien für
Informatikerinnen und Informatiker der Gesellschaft für Informatik e.V.:


https://gi.de/ethische-leitlinien

 * 

Quelle:

Gesellschaft für Informatik e.V. (GI)

Geschäftsstelle Berlin im Spreepalais am Dom

Anna-Louisa-Karsch-Str. 2, 10178 Berlin

Tel.: +49 30 7261 566-15, Fax: +49 30 7261 566-19

E-Mail: berlin@gi.de

Internet: www.gi.de
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INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





FERIEN/952: Mönchengladbach - "Ich male mir die Welt, so wie es mir gefällt!", 30./31.7.19


Stadt Mönchengladbach

Ich male mir die Welt, so wie es mir gefällt!

Sommerferienprogramm Museum Schloss Rheydt 2019



Ob mit Buntstiften, Wasserfarben oder Acrylfarben - beim Malen mit den
verschiedenen Techniken sind den Kindern ab 8 Jahren keine Grenzen
gesetzt. Bei einem Besuch im Schlosspark vom 30.-31. Juli, jeweils von
10 bis 13 Uhr, wie auch im Museum können sie sich von den Pfauen und
Gemälden im Museum inspirieren lassen und schöne Motive aussuchen. Im
Kursraum werden die Lieblingsmotive dann aufs Blatt gebracht. Wer sich
also auf dieses Abenteuer einlassen möchte, sollte möglichst alte
Kleidung mitbringen und vor allem eine große Portion an Neugier wie
Spaß!

Termin: 30.-31.07., jeweils von 10-13 Uhr

Kursgebühr: 12 Euro

Materialkosten: 4 Euro

Leitung: Simone Friedrich

Anmeldungen unter: 02166 / 92890-19 zu den Öffnungszeiten der
Museumskasse Di-Fr 11-17, Sa-So 11-18 Uhr oder per E-Mail unter
museumspaedagogik@schlossrheydt.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 25. Juni 2019

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





KURSE/492: Mönchengladbach - "Bilder erzählen Märchen - Das Kindermärchenbuch", 16.-19.7.19


Stadt Mönchengladbach

Bilder erzählen Märchen - Das Kindermärchenbuch

Kursus für Kinder und Jugendliche im Museum Abteiberg



Ausgehend von den Bildern der Expressionisten können Kinder im Alter
von 6 bis 8 Jahren, vom 16. bis 19. Juli, von 11 bis 13 Uhr gemeinsam
eine spannende Geschichte erfinden, die sie mit vielen bunten Bildern
illustrieren können. Am Ende des Kurses entsteht ein Märchenbuch mit
der eigenen, gemalten Story, das dann gedruckt und gebunden jedem Kind
zugeschickt wird.

Kosten: 30 Euro.

Verbindliche Anmeldungen sind ab sofort auf der Internetseite des
Museums möglich. www.museum-abteiberg.de (Menü:
Veranstaltungen/Praktische Kurse)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 28. Juni 2019

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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THEATER/1425: Münster - "Käfer und Spinne" am 21. Juli 2019


Stadt Münster

"Käfer und Spinne" - Fantasievolles Spiel ohne viel Worte

Kinder- und Familientheater "Roter Hund" am 21. Juli auf der Wiese an
der Eulenburg



Münster (SMS) Theater für große und kleine Zuschauer findet im Juli
auf dem alten Zoogelände an der Himmelreichallee statt. Am 21. Juli
zählt beim Theaterstück "Käfer und Spinne" mit "spielMarie" aus
Düsseldorf nicht das große Wort. Vielmehr entwickeln Objekte und
Klänge ihren eigenen Zauber. Sie erzählen wortlos und voller Fantasie
eine Geschichte von Heimatglück und Nachbarschaft. Eine Geschichte von
zwei sehr unterschiedlichen Charakteren, die lernen, miteinander zu
leben, und die vielleicht sogar Freundschaft schließen.

Info: Die Aufführung findet unter freiem Himmel auf dem Gelände des
Alten Zoos an der Himmelreichallee 50 statt. Picknickdecken und
Klappstühle dürfen gerne mitgebracht werden. Bei Regen bietet die
benachbarte Musikschule ein trockenes Ausweichquartier. Jeden Sonntag
gibt es zwei Vorstellungen um 11 und 16 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Infos im Stadtportal unter www.stadt-muenster.de/kulturamt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 3. Juli 2019

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Juli 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KUNST / FAKTEN





MELDUNG/398: Künstliche Intelligenz schafft moderne Kunst (idw)


Universität Ulm - 04.07.2019

Künstliche Intelligenz schafft moderne Kunst - KI-Algorithmus macht aus
Steinmetzzeichen neue digitale Designs



Das Wissenschaftsjahr 2019 steht im Zeichen der Künstlichen Intelligenz.
Ein in Ulm entwickelter neuartiger KI-Kunst-Algorithmus gehört zu den
Vorzeige-Projekten, die vom Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) dafür ausgewählt wurden. Der VanDeGraphGenerator+ (VdGG+) des Ulmer
Informatikers Professor Thom Frühwirth wurde dafür mit Hunderten von
Steinmetzzeichen gefüttert und nutzt dieses kulturelle Erbe des
Mittelalters, um moderne digitale Kunst zu schaffen.




[image: Abbildung: © VdGG+ by Thom Frühwirth]

Die Abbildung zeigt ein Transformationsbeispiel (rechts), das der
VdGG+Algorithmus aus der Strichzeichnungen kreiert hat

Abbildung: © VdGG+ by Thom Frühwirth



Das Wissenschaftsjahr 2019 steht im Zeichen der Künstlichen Intelligenz.
Ein in Ulm entwickelter neuartiger KI-Kunst-Algorithmus gehört zu den
Vorzeige-Projekten, die vom Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) dafür ausgewählt wurden. Der VanDeGraphGenerator+ (VdGG+) des Ulmer
Informatikers Professor Thom Frühwirth wurde dafür mit Hunderten von
Steinmetzzeichen gefüttert und nutzt dieses kulturelle Erbe des
Mittelalters, um moderne digitale Kunst zu schaffen.

Seit Jahrtausenden haben Handwerker mit Steinmetzzeichen das Werk ihrer
Hände kenntlich gemacht. In Europa findet man solche steinernen Signaturen
zumeist in mittelalterlichen Kirchen, Kathedralen und Klöstern. "Für die
Markierungen wurden meistens Muster aus geraden Linien und Bögen
verwendet, die mit Hilfe von Zirkel und Lineal konstruiert werden können",
so Professor Thom Frühwirth vom Institut für Softwaretechnik und
Programmiersprachen. Der Informatiker, der sich professionell vor allem
mit Fragen der Computerlogik und der Regelbasierten Programmierung
befasst, interessiert sich auch für Kunst und Geschichte. In seinem
neuartigen KI-Kunst-Algorithmus hat der Wissenschaftler nun Beides
zusammengeführt. Dies war wohl ein Grund dafür, dass Frühwirths
VanDeGraphGenerator+ in die BMBF-Kampagne zum diesjährigen
Wissenschaftsjahr über Künstliche Intelligenz aufgenommen wurde.

Der VdGG+Algorithmus hat aus Hunderten mittelalterlicher Steinmetzzeichen
gelernt, nach welchen Gesetzmäßigkeiten und Regeln diese Künstlerzeichen
damals gestaltet wurden. Auf der Grundlage dieser Kompositionsprinzipien,
die einerseits der besonderen Beschaffenheit des Materials geschuldet sind
aber auch bestimmten ästhetischen Grundregeln folgen, kann der Computer
neue Strukturen generieren. Für die Neuschöpfungen lernt die
Computer-Software Strichlängen, Winkel, Größenverhältnisse und Anordnungen.
Die neu kreierten Steinmetzzeichen werden dann mit Hilfe der Software nach
bestimmten künstlerischen Gestaltungsprinzipien zu farbigen Bilddesigns
umgewandelt. Linien werden verdickt, Flächen mit Farbe gefüllt und
bestimmte Strukturen vom Computer aufgegriffen und rechnerisch
fortgeführt.




[image: Bild: © Andrea Weber-Tuckermann / Uni Ulm]

Der Ulmer Informatiker Prof. Thom Frühwirth mit einem seiner
digitalen Kunstwerke

Bild: © Andrea Weber-Tuckermann / Uni Ulm



"Das Verfahren basiert also auf einer Mischung aus Zufall und
Notwendigkeit. Die Ergebnisse, die damit zustande kamen, waren für mich
umso überraschender. Erinnern doch viele der digitalen Neuschöpfungen an
zeitgenössische abstrakte Kunst", sagt Frühwirth. So erkennt der
Wissenschaftler eine gewisse Ähnlichkeit mit den Werken von Piet Mondrian
oder Frank Stella. Auf den ersten Blick drängt sich eine gewisse Nähe zu
künstlerischen Traditionen der Moderne wie Op Art, De Stijl oder dem
Bauhaus auf. Andere Abbildungen wiederum haben etwas Origami-haftes. "Wie
ein neugieriges Kind zerlegt unser Programm die Vorlagen und sucht nach
strukturellen Gesetzmäßigkeiten, um dann nach diesen Regeln neue
Kunstwerke zu schaffen", erklärt der Ulmer Informatiker das Grundprinzip.
Für die Realisierung dieses digitalen Spiels greift Frühwirth auf Methoden
der Künstlichen Intelligenz und der Computerlogik zurück. "Ich habe VdGG+
in meiner Freizeit entwickelt, weil ich die Idee sehr reizvoll fand, Kunst
und Informatik zusammenzubringen. In unserer wissenschaftlichen Arbeit
gibt es solche Berührungspunkte ja leider kaum. Und es hat mir gefallen,
so etwas Abstraktes wie die Computerlogik, sinnlich erfahrbar zu machen",
meint der gebürtige Österreicher.

Auch die Namensgebung für das Projekt war ein kreativer Akt, spielt sein
Schöpfer mit der Bezeichnung VanDeGraphGenerator+ einerseits auf den
amerikanischen Physiker Robert Van de Graaff (1901 bis 1967) und seinen
Bandgenerator an, der mechanische in elektrische Energie umwandelt, also
aus etwas Gegebenem etwas Neues machen kann. Andererseits huldigt der
Rockmusik-Fan damit der britischen Progressive-Rockband, Van der Graaf
Generator, die sich nach diesem physikalischen Gerät benannt hat. Und
drittens steckt in der Bezeichnung ein "Graph Generator", also eine
Maschinerie, die Abbildungen generiert.

Professor Thom Frühwirth kann sich übrigens gut vorstellen, sein
Computerprogramm in Zukunft auf das kulturelle Erbe Japans oder die
islamische Kunst zu übertragen. "Sehr reizvoll fände ich es, den Computer
nach den Gestaltungsregeln der japanischen Blumensteckkunst Ikebana suchen
zu lassen oder ihn dazu zu bringen, digitale Werke hervorzubringen, die
wie die islamische Kunst geprägt ist von Muster, Symmetrie und
Ornamentik", so der kunsthistorisch interessierte Informatiker. Auf jeden
Fall zeigt das Projekt, dass das kreative Spiel eine erfrischende Quelle
der Erkenntnis ist.


Weitere Informationen unter:

https://www.wissenschaftsjahr.de/2019/neues-aus-der-wissenschaft/das-sagt-die-wissenschaft/ki-schafft-digitale-kunst-die-vom-kulturellen-erbe-inspiriert-ist/

https://books.google.de/books?id=w3hoDwAAQBAJ

https://www.uni-ulm.de/in/fakultaet/in-detailseiten/news-detail/article/kuenstliche-intelligenz-schafft-moderne-kunstki-algorithmus-macht-aus-steinmetzzeichen-neue-digitale/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution22

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Ulm, 04.07.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUSSTELLUNG/9716: Wien - Human by Machine, bis 06.10.2019


Pressemitteilung von: MAK - Österreichisches Museum für angewandte
Kunst

Human by Machine

MAK - Museum für angewandte Kunst

Stubenring 5, 1010 Wien



Was bedeutet die digitale Revolution für unsere Fachbereiche und wie
können wir unsere Meinung hierzu artikulieren und vermitteln? Welche
Theorien stehen dahinter? Und welche Methoden gibt es bereits? HUMAN
BY MACHINE präsentiert unterschiedliche Designprojekte von
Studierenden und AbsolventInnen der Universität für angewandte Kunst
Wien, die im Austausch mit Studierenden und Lehrenden der Academy of
Fine Arts and Design in Bratislava entstanden.

In interdisziplinären Teams wurden Interpretationen, Interventionen
und Objekte zu folgenden Themenbereichen ausgearbeitet: Designbegriff;
Rolle und Verantwortung von DesignerInnen im 21. Jahrhundert und
transdisziplinäre Arbeitszusammenhänge wie Kooperationen mit
ÖkonomInnen, SoziologInnen, InformatikerInnen u.a.m.; Copyright versus
"Open Design; Design unter Nutzung neuer Materialien und Technologien;
Social Design; Designstrategien unter Maßgabe gesellschaftlicher
Vorgaben wie Ressourcenschonung, Landflucht, Städte und
Bevölkerungswachstum, leistbares Wohnen, Verbindung von Wohnen und
Arbeiten, Daten- und Persönlichkeitsschutz; Gestaltungsstrategien an
der Schnittstelle Mensch und Maschine - wie Roboter und künstliche
Intelligenz - mit Schwerpunkt auf der privaten Lebenssphäre.

KünstlerInnen

Catalin Betz, Pavel Naydenov, Wagner Felipe dos Santos, Gabriela
Urrutia Reyes, Magdalena Marie Friedl

KuratorInnen

Marcel Bencík, Christina May Yan Carli, Elisabeth Haid, Ruth
Mateus-Berr, Klára Presnajderová, Mária Risková, Pia Scharler und
Marlies Wirth

Die VIENNA BIENNALE FOR CHANGE 2019 findet vom 29. Mai bis 6. Oktober
2019 statt. Laufende Updates zu den Ausstellungen und zum Programm
unter viennabiennale. org.

 #VIENNABIENNALE #VB19

Im Rahmen unserer Eröffnungen und Veranstaltungen werden Fotografien
sowie Videos vom MAK und Dritten erstellt, die u. a. auf der Website
und Social-Media-Kanälen (Facebook, Instagram etc.) des MAK sowie auf
Medien Dritter veröffentlicht werden. Mit der Teilnahme an den
Eröffnungen und Veranstaltungen sowie dem Betreten der Räumlichkeiten
des MAK erfolgt die Einwilligung der anwesenden Personen zur
unentgeltlichen Veröffentlichung, und zwar ohne dass es einer
ausdrücklichen Erklärung der betreffenden Personen bedarf.

MAK - Museum für angewandte Kunst

Stubenring 5, 1010 Wien

T +43 1 711 36-0

office@MAK.at

MAK.at

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 4 678 300 - 2, Fax: 0221 / 4 678 300 - 9

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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AUSSTELLUNG/9715: Bochum - Barbara Grosse, Helga Elben, 10.07.-08.09.2019


Pressemitteilung von: Kunstmuseum Bochum

Barbara Grosse / Helga Elben

10. Juli 2019 - 08. September 2019

Eröffnung am Mittwoch, den 10.07.2019 um 19.00 Uhr



BARBARA GROSSE: RADIERUNGEN 1979 - 2019

Barbara Grosse (*1938 in Stuttgart) zählt zu den innovativen
Künstlerinnen auf dem Gebiet der Radierung. Nach intensiver
Beschäftigung mit klassischen Radiertechniken experimentiert sie mit
vom Zufall gesteuerten Verfahren, die - ausgehend von der menschlichen
Figur - in schriftähnlichen Kürzeln und von Naturprozessen
mitbestimmten Kompositionen Niederschlag finden. Sie arbeitet
prozessual und befragt radikal Möglichkeiten und Bedingungen von
Druckgrafik. Dabei reizt die Künstlerin die Ausdrucksmittel ihres
Mediums bis an seine technischen Grenzen aus. Die Ausstellung
präsentiert eine Übersicht aus vier Jahrzehnten ihres grafischen
Schaffens, die ausgewählten Arbeiten hat Barbara Grosse als Schenkung
für die Sammlung des Kunstmuseums vorgesehen.

HELGA ELBEN: WERKE 1983 - 2013

Gemälde, Zeichnungen, Schriftbilder, Illustrationen und Unikatbücher
von Helga Elben (*1930 in Wetter; + 2014 in Köln). In ihren grafischen
Arbeiten und Unikatbüchern hat die Künstlerin Zeichnung, Malerei,
Collage und besonders Schrift vielfältig miteinander in Beziehung
gesetzt und so komplexe Bildwelten geschaffen. Das handschriftliche,
mit der Rohrfeder aufs Papier gesetzte Textbild beschäftigt die
Künstlerin seit ihrer Studienzeit. Collagieren von Fundmaterialien,
Übermalen, Überdrucken und Verfremden, dienen ihr dazu, dem Betrachter
neue Assoziationsräume zu öffnen. Kraftvolle Farbkompositionen
entpuppen sich bei näherem Herantreten als Materialbilder, in denen
sich Helga Elbens Erleben der Welt spiegelt. Die ausgewählten Werke
aus drei Schaffensjahrzehnten sind als Schenkung für die Sammlung des
Kunstmuseums vorgesehen.

Kunstmuseum Bochum

Presse & Öffentlichkeitsarbeit

Kortumstr. 156 (Verwaltung)

Kortumstr. 147 (Museum)

44787 Bochum

www.bochum.de/kunstmuseum

 * 

Quelle:

bpar - Beisel Public Art Relations

Eine Initiative der Healthcom GmbH

Agrippinawerft 22, 50678 Köln

Telefon: 0221 / 4 678 300 - 2, Fax: 0221 / 4 678 300 - 9

E-Mail: info@bpar.de

Internet: www.bpar.de
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AUSSTELLUNG/9714: Hannover - »Wo Kunst geschehen kann«. Die frühen Jahre des CalArts, 30.08.-10.11.2019


Pressemitteilung von: kestnergesellschaft

»Wo Kunst geschehen kann« Die frühen Jahre des CalArts

30. August - 10. November 2019

Eröffnung: Donnerstag, 29. August 2019, 18.30 Uhr



Künstler*innen der Ausstellung: Michael Asher, John Baldessari, Ericka
Beckman, Ross Bleckner, Barbara Bloom, Troy Brauntuch, Klaus vom
Bruch, Judy Chicago, Eric Fischl, Simone Forti, Jack Goldstein,
Douglas Huebler, Stephan von Huene, Allan Kaprow, Mike Kelley, Alison
Knowles, Suzanne Lacy, Matt Mullican, Daniel Joseph Martinez, John
Miller, Susan Mogul, Ann Noël Williams, Tony Oursler, Lari Pittman,
Stephen Prina, Ulrike Rosenbach, David Salle, Mira Schor, Jim Shaw,
Miriam Schapiro, Wolfgang Stoerchle, Mitchell Syrop, James Welling,
Faith Wilding, Christopher Williams und Emmett Williams u.a.

Die umfassende Gruppenausstellung präsentiert die legendären
Gründungsjahre (1970-1980) der amerikanischen Kunsthochschule
»California Institute of the Arts« (CalArts), die zahlreiche bekannte
Künstlerinnen und Künstler hervorgebracht hat. Die Ausstellung mit dem
Titel »Wo Kunst geschehen kann. Die frühen Jahre des CalArts« eröffnet
eine multiperspektivische Sicht auf die Schule: Parallel existierende
Strömungen aus dem Umfeld der Konzeptkunst, des Feminismus und des
Fluxus sowie die radikalen pädagogischen Konzepte der Schule werden in
der Ausstellung erstmals vereint.

Die Ausstellung wurde kuratiert von Dr. Philipp Kaiser (Künstlerischer
Leiter der Marian Goodman Gallery, New York) und Christina Végh
(Direktorin der Kestner Gesellschaft). Von März bis Mai 2020 wird die
Gruppenschau im Kunsthaus Graz gezeigt. Eine weitere Station in Los
Angeles ist in Planung.

Die Kunsthochschule in Los Angeles - ein radikales Schulmodell

1970 öffnete die von Walt Disney gegründete Kunsthochschule CalArts
bei Los Angeles (Kalifornien, USA) ihre Türen. CalArts entwickelte in
den ersten Jahren ein radikales, wegweisendes Schulmodell, das in
seiner Interdisziplinarität an europäische und US-amerikanische
Vorgängermodelle wie dem Bauhaus und dem Black Mountain College
anknüpfte, das Verhältnis zwischen Lehrenden und Lernenden egalisierte
und ohne Benotungssystem auskam. Mit der institutionellen Etablierung
konzeptueller und feministischer Konzepte an den Lehrstühlen
»Post-Studio« von John Baldessari und »Feminist Art Program« von
Miriam Schapiro und Judy Chicago hat CalArts eine Vorreiterrolle
eingenommen. Im Zentrum der künstlerischen Auseinandersetzung standen
schon damals aktuelle gesellschaftliche Themen wie das Hinterfragen
von Autorenschaft, die Flexibilisierung von künstlerischen
Arbeitsweisen oder die Kritik an patriarchalen Machtstrukturen.

Die Ausstellung in der Kestner Gesellschaft

»Wo Kunst geschehen kann. Die frühen Jahre des CalArts« widmet sich
den ersten 10 Jahren der Kunsthochschule und führt erstmalig die dort
vertretenen Lehrkonzepte mit den daraus entwickelten künstlerischen
Praktiken in einer Gruppenschau zusammen. Gezeigt werden ca. 100 Werke
von rund 40 Künstler*innen, darunter Arbeiten, die zum ersten Mal
einer Öffentlichkeit präsentiert werden.

Die historisch angelegte Ausstellung zeichnet verschiedene Situationen
nach, in denen Kunst entstehen kann. Ganz im Sinne von John
Baldessari, der als einer der prägenden Lehrer die Auffassung
verfolgte, dass Kunst nicht lehrbar sei, sondern es darum ginge,
Situationen zu schaffen »where art might happen«, wie er 1992 in einem
Interview äußerte. Beleuchtet werden unter anderem Schlüsselfiguren
wie Allan Kaprow, John Baldessari sowie Judy Chicago und Miriam
Schapiro und ihre tragenden Ideen des Fluxus, der Konzeptkunst und des
Feminismus.

Neben Kunstwerken und wissenschaftlich aufbereitetem Archivmaterial
wurden eigens für die Ausstellung Oral-History-Interviews mit 13
Künstler*innen des CalArts gefilmt, die als Zeitzeug*innen
individuelle Einblicke auf die damalige Situation geben. Auf diese
Weise werden erstmals die Lehrmethoden, der historische Kontext und
die interdisziplinären Zusammenhänge zwischen den künstlerischen
Praktiken in einer Ausstellung sichtbar. Den Zeitgeist der 1970er
Jahre vermitteln auch Erzählungen von legendären Pool-Partys,
Lehrveranstaltungen wie »Advanced Drug Research« und dem Verzicht auf
Noten und Lehrpläne im Schulalltag. Darüber hinaus legen die
Interviews die Spannbreite persönlicher und zwischenmenschlicher
Details offen.

Die kunsthistorische Rezeption des CalArts fiel bislang
verhältnismäßig einseitig aus. So fehlte bisher der umfängliche Blick
auf die parallel existierenden Strömungen. Die Besonderheit der
Ausstellung in der Kestner Gesellschaft liegt darin, die
unterschiedlichen Ansätze aus den Bereichen Konzeptkunst,
feministische Kunst, Fluxus und Malerei, die es am CalArts zur
gleichen Zeit gegeben hat, zu vereinen und dadurch neu zu verorten.

John Baldessaris legendäre Post-Studio-Klasse war primär durch
konzeptuelle Ansätze und den Einsatz von neuester Technik wie
Super-8-Kameras, Portapaks (die erste batteriebetriebene, mobile
Filmkamera) und Fotoapparaten geprägt. Baldessaris Lehre brachte eine
erste Generation von Schüler*innen hervor, die in kürzester Zeit
internationale Bekanntheit erlangte - darunter beispielsweise Barbara
Bloom, Troy Brauntuch, Jack Goldstein, Matt Mullican, David Salle oder
James Welling. In einem Klima absoluter künstlerischer Freiheit
etablierte sich mit Lehrenden wie Michael Asher und Douglas Huebler,
Stephen Prina und Christopher Williams eine zweite
Post-Studio-Generation, die eine rigidere Form der Konzeptkunst
verfolgt. Die Frage nach der bildnerischen Repräsentation im medialen
Bilderfluss ist innerhalb der unterschiedlichen künstlerischen Ansätze
ein Leitmotiv.

Ein weiterer Schwerpunkt der Ausstellung liegt auf dem von Judy
Chicago und Miriam Schapiro 1971 gegründeten »Feminist Art Program«
(FAP). In unterschiedlichen Herangehensweisen und Medien fokussieren
sich die feministischen Künstlerinnen am CalArts auf die Rolle der
Frau in der Gesellschaft, ihre Rechte oder ihre mediale
Repräsentation, die Auseinandersetzung mit dem Körper sowie die Suche
nach einer weiblichen Perspektive. Diese Suche fand nicht zuletzt in
den sogenannten »Consciousness-Raising Sessions« statt - es handelte
sich um Begegnungsgruppen, in denen die persönlichen Erfahrungen der
Frauen wie zum Beispiel sexueller Missbrauch und strukturelle
Unterdrückung sichtbar gemacht wurden und als Grundlage für
künstlerische Arbeiten dienten. Das in diesem Zusammenhang entstandene
»Womanhouse« stellt einen Meilenstein in der feministischen
Kunstgeschichte dar: 27 Künstlerinnen - darunter Mira Schor und Faith
Wilding - bauten ein zum Abriss bereites Haus zu einem temporären
Environment um, das im Februar 1972 der Öffentlichkeit präsentiert
wurde. metaLAB (at) Harvard entwirft ein experimentelles Display, das
»Womanhouse« in der Ausstellung repräsentiert. Darüber hinaus werden
Arbeiten von Susanne Lacy und der deutschen Künstlerin Ulrike
Rosenbach gezeigt.

Verschiedene Ausdrucksformen wie konkrete Poesie, Happening und
Performance standen im Zentrum der pädagogischen und künstlerischen
Aktivitäten von Dozent*innen aus dem Umfeld des Fluxus wie Allan
Kaprow, Simone Forti, Alison Knowles oder Emmett Williams.

Die Ausstellung macht deutlich, dass innerhalb der unterschiedlichen
Ansätzen am CalArts medienübergreifende, interdisziplinärer Formate
besonders stark vertreten waren. Selbst malerische Positionen haben im
weitesten Sinne Elemente aufgenommen, die in Film und Performance eine
Rolle spielen, wie an den Arbeiten von u.a. Eric Fischl und Ross
Bleckner, Lari Pittman oder Mira Schor zu sehen ist.

Die Interdisziplinarität der Schule wird in verschiedenen
künstlerischen Praktiken deutlich. Diese Verbindung zwischen
Post-Studio und Fluxus wurde durch Schlüsselfiguren wie Wolfgang
Stoerchle mit seinen konzeptuellen Video- und Performancearbeiten und
Stephan von Huene mit seinen kinetischen Klangskulpturen geprägt.
Bezüge sowohl zum Umfeld des Post-Studio als auch des Feminist Art
Programs findet man in den Werkansätzen der Künstler*innen wie Ericka
Beckman, Mike Kelley, Jim Shaw, Tony Oursler und Carrie Mae Weems.

Das Ausstellungs- und Forschungsprojekt

Die Ausstellung »Wo Kunst geschehen kann. Die frühen Jahre des
CalArts« entsteht im Rahmen eines dreijährigen Forschungsprojekts in
Kooperation mit der Freien Universität Berlin (Prof. Dr. Annette Jael
Lehmann) und metaLAB (at) Harvard, Boston (Prof. Dr. Jeffrey Schnapp,
Kim Albrecht) sowie in Zusammenarbeit mit IMAGE und CONTENT, Zürich
(Reto Caduff, Dokumentarfilmer). Die Ausstellung wurde unterstützt
durch die wissenschaftliche Mitarbeit von Verena Kittel und die
kuratorische Assistenz von Julika Bosch.

Gefördert wird das Ausstellungs- und Forschungsprojekt von der
Kulturstiftung des Bundes, der VolkswagenStiftung und der Stiftung
Niedersachsen.

Annette Jael Lehmann, Professorin am Institut für Theaterwissenschaft
der Freien Universität Berlin, gibt gemeinsam mit Studierenden ihrer
Masterseminare eine Publikation mit dem Titel »Tacit Knowledge. Post
Studio/Feminism - CalArts (1970-1977)« heraus, die bei Spector Books
erscheint. Höhepunkt der Zusammenarbeit mit der Freien Universität
Berlin ist ein öffentliches Symposium, das am Samstag, den 26. Oktober
2019 im Schloss Herrenhausen in Hannover stattfindet. Sprecher*innen
u.a.: Kim Albrecht, Amelia Jones, Benjamin Meyer-Krahmer, Jeffrey
Schnapp, Beate Söntgen, Wolfgang Ullrich und Eyal Weizman.

Die Ausstellung wird von einem umfangreichen Katalog begleitet, der
Aufsätze unter anderem von Géraldine Gourbe, Thomas Lawson, Annette
Jael Lehmann, Glenn Phillips, Janet Sarbanes sowie den
Herausgeber*innen des Buches Philipp Kaiser und Christina Végh
enthält. Der in einer deutschen und einer englischen Ausgabe geplante
Katalog erscheint im Verlag Prestel / Prestel DelMonico.

Kestner Gesellschaft

Goseriede 11

30159 Hannover

Germany

Fon + 49 511 70120 - 16

Fax + 49 511 70120 - 15

kommunikation@kestnergesellschaft.de

www.kestnergesellschaft.de

www.facebook.com/kestnergesellschaft
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AUSSTELLUNG/9713: Darmstadt - KünstlerHAUS - MeisterHAUS - MeisterBAU, bis 20.10.2019


Pressemitteilung von: Institut Mathildenhöhe

KünstlerHAUS - MeisterHAUS - MeisterBAU

30. Juni - 20. Oktober 2019

Museum Künstlerkolonie, Mathildenhöhe Darmstadt



Vielseitige Überblicksausstellung über die Bedeutung der Mathildenhöhe
Darmstadt für die Entstehung des Bauhaus und die Entwicklung der
Nachkriegsarchitektur

Anlässlich des 100-jährigen Jubiläums des Bauhaus zeigt das Institut
Mathildenhöhe im Museum Künstlerkolonie die Ausstellung KünstlerHAUS -
MeisterHAUS - MeisterBAU. In einem Dreiklang von wegweisenden
Ausstellungen - vor, während und nach den beiden Weltkriegen - wird
die Bedeutung der Mathildenhöhe für die Entwicklung von Architektur
und Design im 20. Jahrhundert anhand von Gemälden, Werken der
Angewandten Kunst, Zeichnungen, Filmen, Fotografien,
Architekturmodellen und Plänen präsentiert.

Das Wort KünstlerHAUS verweist auf die erste Ausstellung auf der
Mathildenhöhe im Jahr 1901, die als weltweit erste internationale
Bauausstellung auf Dauer gilt. Hier waren die Wohnhäuser, die Joseph
Maria Olbrich und Peter Behrens gebaut hatten, im Rahmen der
Ausstellung geöffnet, und sämtliche Innenräume waren vollständig von
Mitgliedern der Künstlerkolonie in enger Zusammenarbeit mit regionalen
und überregionalen Firmen ausgestattet worden. Die Mathildenhöhe als
Ort der Wohn-, Arbeits- und Ausstellungskultur mit integrierten
Lehrateliers wurde von den modernen Ideen Olbrichs geprägt, der
bereits 1900 - lange vor Le Corbusiers Begriff 'Wohnmaschine' - ein
Bauwerk als "Maschine" bezeichnet hatte und dessen "Form nach Außen"
von den "Bedürfnissen im Innern" bedingt sah. Es ist auch nicht
verwunderlich, dass Olbrich mit Behrens sowie dem
Künstlerkolonie-Mitglied Jakob Julius Scharvogel 1907 zu den
Gründungsmitgliedern des Deutschen Werkbundes zählte, einer
wegweisenden Institution zur Steigerung der Qualität von Produkten der
Angewandten Kunst.

Der Begriff MeisterHAUS verweist auf das Themenfeld "Bauhaus" mit
einem Fokus auf die erste Ausstellung der Schule im Jahr 1923 in
Weimar sowie auf das 1925/26 entstandene Gebäudeensemble der
Meisterhäuser. Gleich zwei Bauhaus-Direktoren wurden im Büro von Peter
Behrens, dem Gründungsmitglied der Künstlerkolonie Darmstadt,
ausgebildet: Walter Gropius und Ludwig Mies van der Rohe. Die von
letzterem konzipierte und mit internationalen Architekten realisierte
Werkbundsiedlung in Stuttgart von 1927 wird in der Ausstellung als
Kulmination des Neuen Bauens präsentiert mit konkreter Beziehung zur
Mathildenhöhe Darmstadt.

Mit der Bezeichnung MeisterBAU wird schließlich in den
Bildhauerateliers die Zeit nach 1945 thematisiert, in der das vom
Krieg zerstörte Darmstadt sich an die Künstlerkolonie auf der
Mathildenhöhe erinnerte und mit dieser Inspiration sich eine Identität
als moderne Architektur- und Design-Stadt mit exemplarischen
Meisterbauten schuf. Somit schließt sich dieser Dreiklang der Baukunst
und verdeutlicht die entscheidende Frage - "Wie wollen wir wohnen?" -,
die auch heute an Aktualität nichts verloren hat.

Die Ausstellung findet im Ernst Ludwig-Haus statt, dem heutigen Museum
Künstlerkolonie, in dem Werkbund-Mitglied und Organisator des 2.
Darmstädter Gesprächs, Otto Bartning, mit 18 Jahren sowohl die erste
Künstlerkolonie-Ausstellung besucht hatte als auch - von 1951 bis zu
seinem Tod - im Westflügel gewohnt hat. Gerade in der Person des
Architekten Bartning, der von Oskar Schlemmer als eigentlicher "Vater
des Bauhausgedankens" bezeichnet wurde, lässt sich die Brücke schlagen
von der ersten Mathildenhöhe-Ausstellung zu von ihr inspirierten
Präsentationen im In- und Ausland. Nach dem Tod von Bartning wurde
1960 das Bauhaus-Archiv gegründet und im Folgejahr im Ernst
Ludwig-Haus eingerichtet, bevor es in den 1970er Jahren nach Berlin
zog.

Die Ausstellung findet zeitgleich zu der Bewerbung der Mathildenhöhe
Darmstadt um die Anerkennung als UNESCO-Welterbestätte statt. Seit
Juni 2014 befindet sich die Mathildenhöhe Darmstadt auf Entschluss der
Kultusministerkonferenz auf der deutschen Vorschlagsliste für das
UNESCO-Welterbe. Im Sommer 2020 fällt die Entscheidung, ob die
Mathildenhöhe in die Welterbeliste aufgenommen werden wird.

Rahmenprogramm 

Jeden Sonntag um 15 Uhr

ÖFFENTLICHE FÜHRUNG durch "KünstlerHAUS - MeisterHAUS - MeisterBAU"

Museumseintritt zzgl. 3 EUR

Jeden 1. Sonntag im Monat um 15 Uhr

KINDERFÜHRUNG - "Kommen, sehen, Kunst erleben"

Führungsgebühr inklusive Eintritt: 3 EUR

Jeden 1. Donnerstag im Monat um 16 Uhr außer 3. Oktober

ENGLISH GUIDED TOUR

Kostenlos mit Museumseintritt

Mittwoch, 2. August 2019, 18 Uhr

 #LATEARTMathildenhöhe

Das After-Work Event auf der Mathildenhöhe

Dein Abend braucht Abwechslung? Kunst und Musik sind der perfekte Mix!
 
Speed-Touren durch das Museum, Drinks und Live-DJ warten auf Dich.

Donnerstag, 8. August 2019, 16.30 Uhr

TAGE DER INDUSTRIEKULTUR RHEIN-MAIN

Führung zum Schwerpunktthema "Baukultur"

Donnerstag, 22. August 2019, 16 Uhr

TEACHERS' AFTERNOON

mit Dr. Sandra Bornemann-Quecke

Zum Teachers' Afternoon sind Lehrer*innen aller Schulformen und
Jahrgangsstufen herzlich eingeladen. An diesem Nachmittag lernen Sie
unsere aktuelle Ausstellung und das Rahmenprogramm in entspannter
Atmosphäre kennen.

Donnerstag, 29. August 2019, 16 Uhr

KURATORENFÜHRUNG

mit Dr. Philipp Gutbrod

Donnerstag, 19. September 2019, 11 Uhr

ROUTE DER INDUSTRIEKULTUR JUNIOR

Kinderführung mit Workshop zur zukunftsorientierten Architektur und
Innengestaltung auf der Mathildenhöhe

VORTRAGSREIHE

Mittwoch, 21. August 2019, 19 Uhr

Das Architektenhaus- eine Ausstellungspraxis

Vortrag: Dr. Lil Helle Thomas

Ort: Museum Künstlerkolonie

Donnerstag, 12. September 2019, 19 Uhr 

"Wie wohnen wir gesund und wirtschaftlich?"- Das neue Wohnen und das
Bauhaus

Vortrag: Taymas Matboo

Ort: Museum Künstlerkolonie

Donnerstag, 17. Oktober 2019, 19 Uhr

"Mensch und Raum" - die politischen Dimensionen der Meisterbauten

Vortrag: Mariam Kamiab-Hesari

Ort: Konsum Mathildenhöhe

Pützerstr. 6, 64287 Darmstadt

AUSSTELLUNGSINFORMATION

Ausgestellte Werke

Über 200 Exponate, darunter Gemälde, Werke der Angewandten Kunst,
Zeichnungen, Filme, Fotografien, Architekturmodelle und Pläne

Leihgeber*innen

Leihgaben aus circa 30 öffentlichen und privaten Sammlungen

Ausstellungsort

Museum Künstlerkolonie

Westflügel und Bildhauerateliers

Olbrichweg 13 A

64287 Darmstadt

Ausstellungsdauer

30. Juni - 20. Oktober 2019

Eintritt in das Museum

5 Euro | 3 Euro ermäßigt

Familienkarte: 10 Euro (zwei Erwachsene mit Kindern)

Informationen

www.mathildenhoehe.eu, T+49 6151 13-3385
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AUSSTELLUNG/9712: Eisenach - Bilderrätsel, Bachhaus Eisenach, bis 10.11.2019


Pressemitteilung von: Bachhaus Eisenach

Bilderrätsel

Sonderausstellung, 28.06.- 10.11.2019



Ist das Bach oder kann das weg? So könnte die Ausstellung im Bachhaus
Eisenach auch betitelt sein, die sich ab dem 28. Juni zum ersten Mal
seit 1994 wieder der Bach-Ikonographie widmet, einem der
Sammlungs-Schwerpunkte des Museums. Die Ausstellung erläutert
Rätselfragen um bekannte, aber höchst umstrittene angebliche
Bach-Porträts. 11 davon werden im Original oder in frühen Kopien
gezeigt. Ein im Eintrittspreis inbegriffener Katalog führt in
Streitstände in der Literatur ein.

Betrachtet man die zahlreichen, auf Büchern, Platten- und CD-Covern,
Plakaten und in Programmheften abgebildeten Darstellungen, die alle
angeblich Johann Sebastian Bach zeigen, so könnte man meinen, Bach
habe sich in seinem Leben sehr oft porträtieren lassen: als junger
Mann, Orgelspieler und Kapellmeister, in fortgeschrittenem und sogar
in hohem Alter. Das mag sogar sein. Jedoch ist nur eines der bekannten
Bilder nachweislich von der lebenden Person gemalt worden: Das von
Elias Gottlob Haußmann 1746 gemalte Porträt im Alten Rathaus in
Leipzig. Von anderen Bildern wird es nur mehr oder minder überzeugend
behauptet.

An vierzehn Stationen geht die Ausstellung im Bachhaus Eisenach den
Rätselfragen um die angeblichen Bach-Bilder nach.

Gezeigt wird etwa die "Bach-Silhouette" - eines von drei Exemplaren,
die beiden anderen sind verschollen -, die bis heute häufig abgebildet
wird und noch 1979 in das 18. Jahrhundert datiert wurde. Sie stammt
aber aus der von Reinhold Hanisch ab 1910 zeitweise mit dem jungen
Adolf Hitler betriebenen Fälscherwerkstatt in Wien, wie eine
versteckte Signatur beweist.

Die Suche nach dem Bach-Pastell, das Bachs Sohn Carl Philipp Emanuel
nachweislich besaß und als "schönes, ähnliches Original" bezeichnete,
und für das inzwischen drei Kandidaten aufgetaucht sind, wird mit zwei
dieser Bilder illustriert - und einer Fälschung des dritten, die der
Eigentümer aus Angst vor den Behörden deponierte, als er die DDR 1958
in Richtung Westen verließ.

Nicht fehlen darf das berühmte Gemälde von Johann Jacob Ihle, das im
Bachhaus lange als Originalporträt Bachs gezeigt wurde, aber nicht
Bach, sondern wahrscheinlich einen Bayreuther Hofadeligen zeigt.

Kritisch betrachtet werden weiter die "Silberstiftzeichnung" - für
wahrscheinlich gehalten wird eine Pause nach einer Lithographie - und
die angeblichen Bilder des jungen Bach und das "Altersbild", die den
Bach-Denkmälern in der Eisenacher Georgenkirche und in Mühlhausen als
Vorbilder dienten.

Der heute sehr zweifelhaften Identifizierung der Gebeine Bachs 1894
und den darauf beruhenden Gesichtsrekonstruktionen ist eine weitere
Station gewidmet - zu sehen sind die damals angefertigte Schädel
ab- und -ausgüsse.

Dagegen wird ein 1985 entdecktes, im Original gezeigtes Ölbild auf
Lindenholz aus dem 18. Jahrhundert seit neuestem von kunsthistorischer
Seite für nach dem Leben gemalt gehalten - wenn es sich nicht um eine
Kopie nach einer noch älteren Vorlage handelt.

Neben der Silhouette, einem Bach-Pastell und einem Ölbild wird
erstmalig öffentlichin der Ausstellung ein 2018 neu entdecktes Porträt
von Johann Christian Bach (1743-1814) aus Halle gezeigt, genannt der
"Clavier-Bach". Er war ein entfernter Verwandter Bachs und wohl
Schüler von Wilhelm Friedemann Bach - er besaß einst das von Bach für
seinen Sohn geschriebene "Notenbüchlein". Gemalt wurde es 1799von dem
Berliner Maler Friedrich Georg Weitsch. Das neue Bild macht es jetzt
sehr wahrscheinlich, dass das bekannte angebliche Gemälde Wilhelm
Friedemann Bachs, das von dem gleichen Maler stammt, ein anderes
Mitglied dieser Hallenser Familie zeigt - und keinen Bach-Sohn oder
auch nur Musiker.

"Bilderrätsel" - Sonderausstellung des Bachhauses Eisenach,
28.06.-10.11.2019. Bachhaus Eisenach, Frauenplan 21, 99817 Eisenach.
Ein Katalog ist im Eintrittspreis enthalten und kann von
Nicht-Besuchern für 10 EUR bezogen werden.

Medienarbeit

Stefan Hirtz

Marienburger Str. 16

10405 Berlin
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Fax: 030 / 440 10 684
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GLEICHHEIT/6901: Waldbrand in Mecklenburg-Vorpommern


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Waldbrand in Mecklenburg-Vorpommern

Von Marianne Arens

5. Juli 2019



Auch am sechsten Tag nach Ausbruch des riesigen Waldbrands in
Mecklenburg-Vorpommern ist die Gefahr noch immer nicht gebannt.
Munitionsreste und Blindgänger aus dem Zweiten Weltkrieg haben die
Löscharbeiten massiv behindert und auf großen Strecken beinahe unmöglich
gemacht.

Der Brand auf einem ehemaligen Truppenübungsplatz bei Lübtheen hat sich auf
ein 1300 Hektar großes Gebiet ausgeweitet. Es ist der größte Waldbrand in
der Landesgeschichte. Seine Rauchwolken sind noch aus dem Weltraum zu
sehen, und der Brandgeruch war zeitweise auch in Berlin zu riechen. Die
Brandursache ist noch ungeklärt; von Brandstiftung ist die Rede. Doch auch
die ungewöhnlich große Hitze und Trockenheit können eine Rolle spielen.

In jedem Fall hat der Brand die tödlichen Konsequenzen und jahrzehntelangen
Spätfolgen von Aufrüstung und Krieg erneut ins Bewusstsein gerückt. Zudem
sind erst letzte Woche zwei Kampfjets der Bundeswehr über der
Mecklenburgischen Seenplatte abgestürzt [1]. Nur knapp entging die Region
einer Katastrophe.

Katastrophenalarm wurde in dieser Woche im Landkreis Ludwigslust-Parchim
ausgerufen. Fünf Dörfer wurden innerhalb von Minuten geräumt. Ihre
Bewohner, im Ganzen fast tausend Einwohner, mussten in die umliegenden
Dörfer und das nahegelegene Städtchen Lübtheen ausweichen. In vielen Fällen
hatten sie kaum Zeit, das Nötigste mitzunehmen. Bis am Freitagmorgen
konnten die meisten zurückkehren, doch das Dorf Alt Jabel, das am
dichtesten an Waldbrand liegt, ist weiterhin abgesperrt.

Bis zu 3000 Angehörige der Feuerwehr, des Technischen Hilfswerks THW, der
Bundespolizei und der Bundeswehr waren fünf Tage lang rund um die Uhr im
Einsatz. Sie bekämpften das Feuer aus der Luft mit Löschhubschraubern, und
am Boden aus sicherer Distanz. Erst mussten sie die Dörfer sichern und mit
Hilfe von Räumpanzern kilometerlange Schneisen durch den Wald schlagen.
Diese mussten von Munitionsresten befreit werden, ehe die Feuerwehr
herankommen konnte.

Näher als 1000 Meter durfte sich dem Brand niemand nähern: Es bestand akute
Lebensgefahr. Die Blindgänger und Munitionsreste, die im Waldboden liegen,
konnten sich jederzeit durch die große Hitze entzünden und explodieren.
Laut der Aussage von Landes-Umweltminister Till Backhaus (SPD) hat man in
dieser Gegend bei Probegrabungen bis zu 45,5 Tonnen Munitionsreste pro
Hektar Wald gefunden.

Das gesamte Gelände, das der Bundesrepublik gehört, steckt voller
Blindgänger und explosiver Altlasten. Doch wo kommt dies alles her? Wer hat
diese Gegend derart mit todbringendem Schrott verseucht?

Da ist als erstes das Naziregime zu nennen: Die Wehrmacht unterhielt hier
von 1936 bis 1945 das größte Munitionsdepot der Marine. Das
Artilleriearsenal bestand aus 300 Gebäuden und Bunkern. Nach Kriegsende
wurden sie zwar unter Aufsicht der Roten Armee gesprengt, doch nicht alle
Munition wurde vernichtet.

Aus dem Zweiten Weltkrieg stammen zweitens auch die zahlreichen
Blindgänger, die hier noch liegen sollen. "Der Raum um Berlin war nun
einmal Hauptkampfgebiet im Zweiten Weltkrieg", sagte Claus Rüdiger Seliger,
der leitende Förster der Spree-Neiße-Region, dem Tagesspiegel. "Wir finden
ja auch in den Städten noch jede Menge Blindgänger."

Nach dem Krieg nutzte drittens die Nationale Volksarmee (NVA) das Gelände
zu Truppenübungen der DDR. Und viertens zog nach 1989 die Bundeswehr hier
ein, die das Waldgebiet ebenfalls als Truppenübungsgelände nutzte. Als die
Soldaten im Jahr 2013 den Übungsbetrieb auf dem Gelände einstellten,
hinterließen sie tonnenweise explosive Altlasten. Seither ist der
Munitionsbergungsdienst von Mecklenburg-Vorpommern damit beauftragt, die
Flächen zu räumen.

Aus dem Marinemunitionsdepot der Nazis seien hier noch "richtig dicke
Granaten" übrig, sagte der Chef dieses Kampfmittelräumdienstes, Robert
Mollitor, am Mittwoch dem Heute-Journal; davon sei noch "unheimlich viel
Munition im Boden".

Auf die Frage, wie lange es dauern werde, bis alles geräumt sei,
versicherte Mollitor, dass das nicht in zehn Jahren zu schaffen sei: "Wenn
man von hundert Jahren spricht, so ist das eine Zeit, von der man sagen
kann: Das kriegen wir hin. Oder auch 200 Jahre", setzte er hinzu.

Das Waldgebiet bei Lübtheen ist nicht der einzige kampfmittelverseuchte
Wald: Allein in Mecklenburg-Vorpommern sollen laut offiziellen Schätzungen
38.000 Hektar mit Munition belastet sein, das sind vier Prozent der
Gesamtfläche. Auch in den andern Bundesländern steckt der Boden in weiten
Teilen noch voller Munition.

Auch in Hessen kam es an dem extrem heißen letzten Wochenende südlich von
Frankfurt zu einem Waldbrand in der Nähe des ehemaligen Munitionsdepots bei
Münster-Breitefeld (Darmstadt-Dieburg). Auch dort mussten die
Feuerwehrleute unter Lebensgefahr löschen.

Gleichzeitig werden auch in den Städten immer wieder Blindgänger aus dem
Zweiten Weltkrieg entdeckt. Sie müssen unter großen Gefahren entschärft
werden, und dafür werden dann Wohnsiedlungen und ganze Stadtviertel
geräumt. Gerade am gestrigen 4. Juli wurde in Bielefeld wieder ein
500-Kilo-Blindgänger aus dem Weltkrieg gefunden, worauf über 700 Anwohner
evakuiert werden mussten. In Frankfurt mussten im September 2017 für die
Räumung einer Fliegerbombe [2] über 60.000 Einwohner
ihre Wohnung verlassen.

Ein Dreiviertel-Jahrhundert ist seit dem Zweiten Weltkrieg vergangen. Noch
immer bricht seine verseuchte Hinterlassenschaft bei jeder Gelegenheit aufs
Neue mit tödlicher Gewalt hervor. So beleuchten die Flammen dieses Waldes
auch den allgemeinen Wahnsinn der Politik, die zurzeit jede Regierung
betreibt: die Bundesregierung, die ihre Rüstungsausgaben gerade verdoppelt,
die Nato, die vor den Grenzen Russlands für den Dritten Weltkrieg probt,
und die amerikanische Trump-Regierung, die drauf und dran ist, den Iran
anzugreifen.

So fügt diese schreckliche Erfahrung von Mecklenburg-Vorpommern dem Kampf
gegen Militarismus und Krieg ein weiteres starkes Argument hinzu.


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2019/06/27/euro-j27.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2017/09/04/flie-s04.html
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GRASWURZELREVOLUTION/1887: Ziviler Ungehorsam für eine Welt ohne Atomwaffen


graswurzelrevolution Nr. 440, Sommer 2019

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

Ziviler Ungehorsam für eine Welt ohne Atomwaffen

von Clara Tempel



Am 21. März 2019 sitze ich auf einer kleinen Grünfläche in
Hildesheim. Vor mir ein ehemaliges Kloster, heute ein Frauengefängnis,
mein "Zuhause" für die nächste Woche. Um mich herum sind viele
Menschen, die Sonne kommt doch noch hinter den Wolken hervor. Ich bin
aufgeregt und froh, dass es endlich losgeht. Wir haben lange auf
diesen Moment hingearbeitet. Ein junges Mädchen fragt mich, warum ich
ins Gefängnis muss.


Ich erzähle von unserer Aktion Zivilen Ungehorsams im Herbst
2016. Wir haben die Startbahn des Atomwaffenlagers Büchel besetzt.
Dort wo regelmäßig Soldat_innen für den Atomkrieg üben. Wir haben den
Betriebsablauf des Militärgeländes gestört und wurden deshalb wegen
Hausfriedensbruch verurteilt. Im Zuge unserer Prozesse haben wir
- Menschen von JunepA (Junges Netzwerk für politische Aktionen) und
befreundete Aktivist_innen - die Prozesskampagne Wider§pruch
gegründet. Gemeinsam haben wir entschieden, dass meine 30 Tagessätze
nicht vollkommen bezahlt werden sollen, sondern ich einen Teil davon
in einer sogenannten Ersatzfreiheitsstrafe absitze.

Eine halbe Stunde später sind wir auf der anderen Seite des
Gefängnisses. Dort ist das Licht gut und im Hintergrund sieht man
Nato-Draht. Der NDR, die Hildesheimer Allgemeine und ein paar
Radiosender möchten Interviews mit mir machen. Sie fragen mich, warum
ich die Entscheidung getroffen habe, die Strafe im Gefängnis
abzusitzen.

Ich bin überzeugt davon, dass wir nichts Unrechtes getan haben, als
wir uns gegen die Atomwaffen eingesetzt haben. Ich sehe nicht ein,
warum ich dafür eine Geldstrafe zahlen sollte - ich habe in Notwehr
gehandelt, um meine eigenen Grundrechte gewaltfrei zu verteidigen. Mit
meiner Entscheidung, ins Gefängnis zu gehen, möchte ich meiner Aktion
Zivilen Ungehorsams Nachdruck verleihen. Außerdem möchte ich Ängste
abbauen. Ich bin mir sicher: Wenn wir uns von unserer Angst vor
Gerichtsverfahren und Gefängnissen nicht mehr lähmen lassen, können
wir die Welt nachhaltig verändern.

Das ist leicht gesagt, aber tatsächlich klopft mein Herz sehr wild,
als ich um kurz vor 12 vor der Gefängnispforte von all den Menschen
verabschiedet werde. Wochenlang habe ich mich auf diesen Moment
vorbereitet. Fast fühlt es sich so an, als würde ich in Aktion gehen:
Ich habe meinen Wanderrucksack auf, meine Gitarre in der Hand und
Notfallsüßigkeiten im Gepäck. Der Gedanke an eine gemeinsame Aktion
tröstet mich: Draußen vor dem Gefängnis gibt es eine Dauermahnwache
mit Zelten, Veranstaltungen und Aktionen zum Thema Atomwaffen. Ich
gehöre dazu - nur dass mein Platz in dieser Aktion ein paar Meter
weiter hinter Gittern ist.

Ich klingel an der Pforte, werde rein gelassen und laufe noch einige
Meter neben dem alten Klostergraben zum ersten Aufnahmegebäude. Meine
Mitstreiter_innen stehen auf der Brücke, lassen Seifenblasen fliegen
und singen für mich. Das ist für mich das letzte Bild der Freiheit
- diese wunderschöne, bunte Freiheit - und schon bin ich im Haus
verschwunden.

Das ist der Beginn von sieben Tagen Knast. Sieben Tage, in denen ich
so viel erlebt habe, dass ich in ihnen einen ganzen Kugelschreiber
leer geschrieben habe, um davon zu berichten. In jeder freien Minute
habe ich Briefe geschrieben und Briefe gelesen. 500 Postkarten und
Briefe habe ich in der Zeit bekommen - ein riesiges Geschenk für mich
zwischen den kalten Mauern des Gefängnisses.

Der Verlust der Selbstbestimmtheit und die Unfreundlichkeit einiger
Wärter_innen waren die größte Herausforderung für mich. Deswegen habe
ich versucht, mir meine Selbstbestimmtheit so oft wie möglich zu
erkämpfen und gleichzeitig freundlich zu mir selbst zu sein. Dabei hat
mir der Satz "Wellbeing is Resistance" geholfen. Immer wenn ich mir
einen Tee gemacht, um eine Kopfschmerztablette gebeten oder mich im
Spiegel angelächelt habe, dann wusste ich: Das ist ein Akt des
Widerstands in diesem System, das darauf beruht, Menschen unglücklich
und handlungsunfähig zu machen.

Eine Woche nach meinem Haftantritt scheint wieder die Sonne. Ich sehe
sie durch das kleine Fenster der Übergangszelle, in der ich sitze. Sie
ist nicht so eingerichtet wie meine Gefängniszelle (mit Bett, Tisch,
Stuhl, Schrank, Fernseher, Klo und Waschbecken), sondern eher wie eine
Ausnüchterungszelle. Ich muss hier einige Stunden warten, bis ich
entlassen werde. Meine ganzen Sachen wurden mir abgenommen, das
einzige, was ich in der Hand habe ist eine Caprisonne "Elfentrunk".
Ich will die Gefängnismauern und dieses klebrige Getränk hinter mir
lassen.

Um 20 nach 10 ist es dann soweit: Ich habe das Glück, nach einer Woche
das Gefängnis wieder verlassen zu können. Als ich durch die Pforte
trete, fühle ich mich ein bisschen so, als wäre ich gerade mit einem
Raumschiff gelandet - so eine andere Welt. Ich sage ein paar Worte zu
all den Unterstützer_innen, die gekommen sind:

"Wenn die Last des Tages dich ins Wanken bringt, möge die Erde für
dich tanzen, damit du dein Gleichgewicht wiedererlangst." Diesen
Spruch hat mir jemand ins Gefängnis geschickt. Ich bin so froh,
endlich wieder tanzende Erde unter meinen Füßen zu haben. Die Zeit
drinnen war schwer. Und gleichzeitig komme ich gestärkt raus. Wie nach
einer Aktion: Erschöpft, aber ermutigt. Sicher, das richtige getan zu
haben. Gefängnisse können Menschen kaputt machen, sie basieren auf
einem System von Überwachung, Gewalt und Angst. Und deswegen gehören
Gefängnisse abgeschafft. Aber ich hatte das große Privileg,
selbstbestimmt entscheiden zu können, ob ich ins Gefängnis gehe. Ich
hatte unzählige Unterstützer_innen und die Prozesskampagne
Wider§pruch, die mir den Rücken gestärkt hat. Und ich hatte eine
starke innere Überzeugung, die mich durch diese Zeit getragen hat:
dass dies - drinnen wie draußen - eine notwendige Aktion im Kampf
gegen die Atomwaffen ist. Die Zeit im Gefängnis hat mir noch einmal
mehr gezeigt, dass es gemeinsamen Ungehorsam braucht, um eine freie
und solidarische Welt zu schaffen.


Briefe aus dem Gefängnis:

http://junepa.blogsport.eu/aktionen/gefaengnis/briefe-von-clara/
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Munition liegen lassen und als Helfer wiederkommen

Wie sich die Bundeswehr vom Umweltsünder zum Retter in der
Waldbrandregion mausert

von IMI



Ein seit Tagen wütender Waldbrand in Mecklenburg-Vorpommern geistert
aktuell durch alle Nachrichtenkanäle. Zeitweise war der Geruch des
größten Waldbrandes in der Geschichte des Bundeslandes bis nach Berlin
wahrnehmbar. Zwischenzeitig mussten drei Dörfer evakuiert werden.
Momentan sind rund 3.000 Einsatzkräfte von Feuerwehr, Polizei,
Technischem Hilfswerk, Rettungsdiensten, Bundes- und Landesforst,
sowie der Bundeswehr im Schichtsystem im Einsatz um die Ausbreitung
des Feuers zu verhindern. Neben der eher ungewöhnlichen Nutzung von 22
Wasserwerfern der Polizei fliegen Hubschrauber von Bundespolizei und
Bundeswehr Löscheinsätze über dem Waldbrandgebiet. Als größtes Problem
der Katastrophenschutzbehörden stellt sich allerdings die
Munitionsbelastung des ehemaligen Truppenübungsplatzes dar. Die
Einsatzkräfte konnten über Tage die befestigten Wege nicht verlassen
und hielten wegen Explosionsgefahr eine Sicherheitsabstand von über
1.000 Metern zum eigentlichen Brandort. Seit dem 02. Juli inszeniert
sich die Bundeswehr verstärkt als Retter in der Not. Neben den bereits
eingesetzten Löschhubschraubern wurden schwere Pionierpanzer auf
Tiefladern in die Region verlegt.


Ein Waldbrand als Kriegsgebiet?

In den offiziellen Pressekonferenzen hat neben Landrat Sternberg,
Minister*innen und dem zivilen Einsatzleiter auch Brigadegeneral Kropf
von der Bundeswehr seinen Platz eingenommen. Der Kommandeur des
Landeskommando Mecklenburg-Vorpommern beschreibt die Situation am
03.Juli wie folgt: "Ich will, wie wir das schon seit zwei Tagen
machen, in der militärischen Terminologie bleiben. Wir haben
angegriffen. Wir versuchen jetzt den Kessel zu schließen - durch die
Pioniere. Und gleichzeitig haben wir durch die Erhöhung unserer
Hubschrauberkapazitäten um vier NH90 jetzt auch den Angriff aus der
Luft fortgesetzt." Durch die Zuhilfenahme des schneidigen Generals
wird die Naturkatastrophe zu einem Kriegsschauplatz und die
Pressekonferenz zum Ort der offensiven Militarisierung des
Katastrophenschutzes - sowohl im praktischen Löscheinsatz, als auch in
den Köpfen der Zuschauer*innen. Ein Propagandaspektakel für die
Bundeswehr.

Tatsächliche Aufgabe der Pionierpanzer ist es, Schneisen im Wald zu
ziehen, die einerseits die Ausbreitung des Feuers eindämmen und
andererseits die Zufahrten für die Feuerwehr in das munitionsbelastete
Gebiet ermöglichen sollen. Ministerpräsidentin Schwesig, die sich in
der Pressekonferenz hinter der Bundeswehr einreihen durfte, blieb da
nichts anderes übrig als sich "ganz herzlich [zu] bedanken bei der
Bundeswehr, die hier wirklich massiv im Einsatz ist und uns
unterstützt." Weiter machte sie sich die Worte eines Feuerwehrmannes
zu eigen, der davon sprach, dass sie vor Ort "aufgeschmissen" wären
"ohne die Bundeswehr". Eine Aussage, die den zivilen
Katastrophenschutzbehörden kein gutes Zeugnis ausstellt. Zum Ende
ihres Statements bekam die "Landesmutter" allerdings die Kurve und
vergaß vor lauter Lob nicht, den Bund in die Pflicht zu nehmen das
Gelände in seinem Besitz, das "seit Jahrzehnten mit Munition belastet
ist" nicht brach liegen zu lassen. Man könnte ergänzen: um auf die
nächste Katastrophe zu warten.


Schmutzige Geschichte

Die Lübtheener-Heide muss seit 1936 als Truppenübungsplatz herhalten.
Währende des zweiten Weltkriegs nutzte neben der Wehrmacht auch die
Kriegsmarine das Areal als zentrales Munitionslager. Die Sprengung der
Vorräte zu Kriegsende führte allerdings nicht zur vollständigen
Zerstörung. Ab 1945 wurde die Heide von der Sowjetarmee und später
auch von der NVA genutzt. Nach dem Zusammenbruch der DDR übernahm die
Bundeswehr. Mit der Schließung des Truppenübungsplatzes 2013 blieb das
Waldgebiet im Besitz des Bundes. Die Spuren von fast 80 Jahren
militärischer Nutzung wurden allerdings nicht beseitigt. Mittlerweile
ist die Fläche als Naturschutzgebiet ausgeschrieben, darf allerdings
wegen der Munitionsbelastung von der Öffentlichkeit nicht betreten
werden. Laut Informationen des Landesumweltministeriums wurden bei
Probegrabungen bis zu 45 Tonnen Munitionsreste pro Hektar gefunden.


Zynische Katastrophenpropaganda

Das Vorgehen der Bundeswehr, sich bei diversen Naturkatastrophen, von
Hochwasser bis zu extremen Schneefällen, als Retter in der Not zu
inszenieren, ist aus den letzten Jahren bekannt. Mit dem Einsatz von
Pionierpanzern auf Propagandatour zu gehen bekommt allerdings in
Anbetracht der Geschichte des Ortes einen besonders zynischen
Beigeschmack. So war es die militärische Nutzung und das kopflose
Verschießen und Vergraben von Munition - auch durch die Bundeswehr -
die das Ausmaß der aktuellen Waldbrände und die massiven Probleme bei
den Löscharbeiten erst hervorgerufen haben. Kaum vorstellbar, dass der
Feuerwehr gedankt werden würde, wenn sie für die Umstände des Brandes
selbst mit verantwortlich wäre. Wenn die Not allerdings so groß ist,
dass der Bundeswehr das Feld geräumt wird, scheint der Verstand bei
einigen auszusetzen.


Kein Einzelfall

Dabei handelt es sich bei Großbränden mit besondere Gefahr durch
Munition oder direktes Zutun der Bundeswehr in den letzten Jahren
nicht um einen Einzelfall. Bereits im August 2018 wurden die
Löscharbeiten bei einem Waldbrand in Brandenburg durch explodierende
Weltkriegsmunition zeitweise verunmöglicht. Noch härter traf es im
letzten Jahr eine Moorlandschaft im niedersächsischen Emsland. Durch
Raketentests der Bundeswehr bei extremer Trockenheit wurde diese grob
fahrlässig in Brand gesetzt und konnte erst über einen Monat später
vollständig gelöscht werden. Während Bundeswehr und Regierung in der
Frage nach einer möglichen Vergiftung der Einsatzkräfte durch alte
Uranmunition und Quecksilber eine Antwort schuldig bleiben, hat die
Wehrtechnische Dienststelle 91 der Bundeswehr die Schießübungen im
Moor seit Februar 2019 wieder aufgenommen.

Da bleibt nur zu hoffen, dass in der Lübtheener-Heide nach den
Löscharbeiten nicht die Bundeswehr im Zuge der aktuellen Aufrüstung
für eine Reaktivierung des Truppenübungsplatzes vor der Tür steht. Die
Munitionsbelastung und die Kosten für eine Beräumung, die für eine
zivile Nutzung nötig gewesen wäre, waren in der Colbitz-Letzlinger
Heide nördlich von Magdeburg 2004 der Anlass um den ausgehandelten
"Heidekompromiss" über Bord zu werfen. Mittlerweile befindet sich dort
ein zentrales Übungsgelände, auf dem alle Einsatzkontingente der
Bundeswehr vor ihrem Abflug den letzten Schliff bekommen.

 * 
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Syrien: Stiller Tod durch Sanktionen

von Joachim Guilliard



Der Rat der Europäischen Union hat am 1. Juni erneut einstimmig die
eigenmächtigen, als "Sanktionen" bezeichneten Blockademaßnahmen der EU
gegen Syrien um ein Jahr verlängert. Die USA haben ihre in den letzten
Monaten sogar noch verschärft. Dabei machen die Vereinten Nationen
(UNO) und Hilfsorganisationen sie seit langem und in hohem Maße für
die miserablen Lebensbedingungen im Land mitverantwortlich. Die
Zeit dagegen verteidigt sie in ihrer Ausgabe vom 1. März
vehement. In einem Gastbeitrag bestreitet die grüne Politologin Bente
Scheller jegliche negative Auswirkungen der wirtschaftlichen
Zwangsmaßnahmen auf die Bevölkerung. Berichte über Mangel an Nahrung,
Medikamenten, Ersatzteilen für medizinische Geräte et cetera tut sie
salopp als "abstruse Gerüchte" ab, die hierzulande nur von der AfD
sowie Teilen der Linkspartei und der Friedensbewegung verbreitet
würden. Von Sanktionen betroffen sei "nichts, was humanitäre Belange
beträfe". "Das Regime" wolle sie nur loswerden, weil sie den
Wiederaufbau behindern und benutze dabei das "Leid der
Zivilbevölkerung als Waffe".

Die Autorin ist Leiterin des Büros der grünennahen
Heinrich-Böll-Stiftung in Beirut und war zuvor unter anderem
Referentin für Terrorismusbekämpfung an der deutschen Botschaft in
Damaskus. Wäre sie nicht so fest verbunden mit grüner Partei- und
deutscher Außenpolitik, könnte sie es daher besser wissen. Schließlich
gibt es schon seit längerem Berichte, die ihrer Sicht fundamental
widersprechen, unter anderem von der UN-Organisation für Wirtschaft
und Soziales in Westasien (ESCWA) und dem Welternährungsprogramm
(WFP).

Die Zeit selbst hätte am 29. Mai die Gelegenheit gehabt, sich
auf einer Pressekonferenz in Berlin von sachkundiger Seite über die
tatsächlichen Folgen der Sanktionen zu informieren. Auf Einladung der
ärztlichen Friedensorganisation IPPNW berichtete der
UN-Sonderberichterstatter Idriss Jazairy über die Ergebnisse seiner
Untersuchungen vor Ort. Seine Ausführungen waren brisant, insgesamt
eine vehemente Anklage gegen die westliche Sanktionspolitik. Das
Medieninteresse blieb jedoch gering. Nicht einmal junge Welt
und neues deutschland hielten es für nötig, darüber zu
berichten, der Nachrichtenagentur dpa war es anschließend nur
eine Kurzmeldung wert. Ausführlich berichteten dagegen die
Nachrichtenportale Sputnik News und RT Deutsch.

Die Stelle des "Sonderberichterstatters über negative Auswirkungen
einseitiger Zwangsmaßnahmen auf die Gewährleistung von
Menschenrechten" war vom UN-Menschenrechtsrat geschaffen worden, weil
innerhalb der Vereinten Nationen eine Mehrheit der Ansicht ist, so
Jazairy, dass die Anwendung solcher Maßnahmen "gegen internationales
Recht, das humanitäre Völkerrecht, die Charta der Vereinten Nationen
und die Normen und Grundsätze für friedliche Beziehungen zwischen
Staaten verstoßen" könne.

Der algerische Diplomat und Menschenrechtsexperte Jazairy ist seit
vielen Jahren in leitenden Positionen der UNO tätig und unter anderem
auch Gründungsmitglied des Menschenrechtsrates. Er besuchte Syrien
2018 in Ausübung seines Amtes und stellte dabei eine "dramatische
Zunahme des Leidens des syrischen Volkes" fest. Es sei
selbstverständlich nicht leicht, so Jazairy, die Auswirkungen der
Sanktionen von denen des Krieges zu trennen. Wobei, wie er einleitend
klarstellte, der auch von ihm teilweise verwendete Begriff
"Sanktionen" nicht korrekt sei, da nur der UN-Sicherheitsrat
legitimiert ist, Strafmaßnahmen zu erlassen. Die von ihm untersuchten
Zwangsmaßnahmen wurden aber von den USA und den EU-Staaten
eigenmächtig verhängt. Die USA hatten schon 1979 damit begonnen und
sie ab 2011 verschärft. Die EU zog ab 2011 mit und ergriff ähnliche
Maßnahmen, die sie in der Folge 52 Mal ausweitete und verschärfte.

Darunter fällt eine Reihe sogenannter gezielter Maßnahmen, die sich
gegen Einzelpersonen richten, etwa wegen ihrer Verbindung zur
syrischen Regierung oder auch nur aufgrund familiärer Beziehungen. Den
zerstörerischsten Effekt hätten jedoch die kollektiven Maßnahmen. Dazu
gehören Handelsverbote für bestimmte Waren und Dienstleistungen, aber
auch Maßnahmen, die internationale Finanztransfers verhindern. Die
Überlagerung verschiedener Maßnahmenpakete in Verbindung mit den
generellen finanziellen Beschränkungen entspreche einer umfassenden
Wirtschaftsblockade Syriens, wie Jazairy feststellt. Er spricht von
"verheerenden Auswirkungen auf die gesamte Wirtschaft und das tägliche
Leben der einfachen Menschen". Der Krieg habe die Situation dann noch
massiv verschlimmert.

Der UN-Diplomat berichtet: Seit 2011 sei das Bruttoinlandsprodukt
Syriens um zwei Drittel gesunken. Weil internationale Vermögenswerte
eingefroren wurden, seien die Währungsreserven aufgebraucht, und der
Kurs der syrischen Lira sei gegenüber dem Dollar auf ein Zehntel
eingebrochen. Die Inflation habe dramatisch zugenommen, die Preise von
Lebensmitteln seien um das Achtfache gestiegen.

Wie schon zuvor ESCWA und WFP stellt auch der UN-Experte fest, dass
die "nominell geltenden 'humanitären Ausnahmen'", die die
Grundversorgung der Bevölkerung sicherstellen sollten, nicht griffen
und letztlich "irrelevant" seien. Haupthindernis für die
Aufrechterhaltung der Versorgung seien die fehlenden
Finanzierungsmöglichkeiten. Da die USA alle Transaktionen unterbinden
können, die über Stellen in den USA laufen, an denen US-Stellen
beteiligt sind oder die in Dollar abgewickelt werden, sei Syrien vom
weltweiten Bankensystem weitgehend abgeschnitten. Die bloße
Unsicherheit, Transaktionen könnten vielleicht gegen irgendwelche
westlichen Zwangsmaßnahmen verstoßen, schrecke internationale Banken
und Unternehmen vor Geschäften mit syrischen Firmen und Einrichtungen
sowie auch mit den in Syrien tätigen Nichtregierungsorganisationen ab.

Unabhängig von ihrer Funktion und unabhängig davon, ob es sich um eine
Privatperson oder einen Unternehmer handele, würden alle Syrer daran
gehindert, internationale Finanztransaktionen durchzuführen, auch für
Waren, die nicht unter Embargo stehen. Sie seien nun gezwungen, auf
alternative Transfersysteme wie das traditionelle "Hawala"
auszuweichen, wodurch Millionen von Dollar über teure Vermittler und
intransparente Kanäle flössen, die die Transaktionskosten drastisch
erhöhten.

Parallel dazu hätten die Lieferverbote für Ausrüstungen, Maschinen und
Ersatzteile auch die syrische Industrie weitgehend zerstört.
Ausfallende Wasserpumpen beeinträchtigten die Wasserversorgung,
überalterte und nicht mehr gewartete Kraftwerke die Stromversorgung.
Stromausfälle beschädigten wiederum komplexe Geräte, Fabrikmaschinen
und medizinische Produkte. Die Sicherheit von Zivilflugzeugen sei
nicht mehr gewährleistet und der öffentliche Nahverkehr in einem
erbärmlichen Zustand.

Syrien stellt allen Bürgern eine kostenlose Gesundheitsversorgung zur
Verfügung, die vor dem Krieg und den Sanktionen als eine der besten
der Region galt. Hat der Krieg das Gesundheitssystem bereits stark
überfordert, so blockieren die Sanktionen den Wiederaufbau. Vor allem
die Finanzblockaden hindern Krankenhäuser daran, Medikamente, Geräte,
Ersatzteile und Software zu kaufen und zu bezahlen. Theoretisch fallen
sie unter die humanitären Ausnahmen. In der Praxis sind internationale
Lieferanten jedoch nicht bereit, die notwendigen Hürden zu nehmen.

Westliche Regierungen und Medien würden ihm entgegnen, so der
UN-Diplomat, dass der Anteil der Sanktionen an den katastrophalen
Lebensbedingungen der Bevölkerung nicht genau zu beziffern sei. Dies
schmälere jedoch "keineswegs die Notwendigkeit, Maßnahmen zur
Wiederherstellung ihrer fundamentalen Menschenrechte zu ergreifen". Es
sei "paradox", dass die Sanktionen mit der Sorge um die Menschenrechte
in Syrien begründet würden, während durch sie die humanitäre Krise im
Land massiv verschärft werde.

Trotz der in den meisten Gebieten des Landes zu beobachtenden
Stabilisierung, die den Beginn des Wiederaufbaus dort möglich mache,
würden die Zwangsmaßnahmen gegen das Land nicht nur aufrechterhalten,
die USA seien seit mehreren Monaten dabei, sie weiter zu eskalieren,
indem sie Unternehmen aus Drittstaaten mit Strafen drohten, wenn sie
das US-Einfuhrverbot von Erdöl an Syrien unterliefen.

Die Verlängerung der Sanktionen werde damit gerechtfertigt, dass die
syrische Regierung nach wie vor die Menschenrechte der Syrer verletze.
"Das ist gleichbedeutend mit dem Ansatz, die Flammen der
Menschenrechtsverletzungen nicht mit einem Wasserschlauch, sondern mit
einem Flammenwerfer zu bekämpfen!"

Jazairy war nach der Pressekonferenz zusammen mit Mitstreitern der
IPPNW zu einem Treffen mit Vertretern des Auswärtigen Amtes
eingeladen, um einige Aspekte der Dokumentation der Ärzteorganisation
über den Krieg in und gegen Syrien (s. Ossietzky 4/2019) zu
diskutieren, darunter auch die Auswirkungen der Sanktionen. Die
Vertreter des Auswärtigen Amtes hätten dabei ihre Behauptung
aufrechterhalten, berichtete Jazairy abends während einer
Podiumsdiskussion, dass sich die westlichen Zwangsmaßnahmen
ausschließlich gegen die syrische Regierung richteten und es
ausreichend humanitäre Ausnahmen gebe. Seine Schilderungen des
miserablen Zustands des Gesundheitssystems hätten sie mit dem Vorwurf
zu kontern versucht, die syrische Armee bombardiere ja auch häufig
Krankenhäuser. Er habe sie daraufhin gefragt, ob es denn
"gnadenvoller" sei, wenn Menschen auf dem Operationstisch sterben,
weil durch Sanktionen die Stromversorgung ausfällt und notwendige
Medikamente fehlen?

Der oft vorgebrachten Rechtfertigung, Sanktionen seien eine gewaltlose
Alternative zum Krieg, entgegnete er: "Diese Menschen sterben still.
Ist das besser und gnadenvoller, wenn Menschen still sterben als durch
eine Bombenexplosion?" Auch die Folgen von Wirtschaftsblockaden seien
eine Tragödie.

Syrien ist nur eines von einer wachsenden Zahl an Ländern, die
Wirtschaftssanktionen ausgesetzt sind. Insgesamt seien bereits 20
Prozent der Weltbevölkerung in irgendeiner Weise davon betroffen, eine
Reihe von ihnen ähnlich schwer wie Syrien. Schon häufig hätten sie
auch Menschenrechtsorganisationen wie Amnesty International und Human
Rights Watch auf die sich daraus ergebenden schweren
Menschenrechtsverletzungen hingewiesen. Diese hätten jedoch kein
Interesse gezeigt, das aufzugreifen.

Er verfolge keine politische Agenda, betonte der UN-Diplomat, ihm gehe
es vor allem darum, den Betroffenen eine Stimme zu geben. Er wünsche
sich, dass ihm mehr Menschen und Institutionen zuhörten.

 * 
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MELDUNG/1006: Tübingen - Neue Ausgabe des Forschungsmagazins "Ruperto Carola" erschienen (idw)


Universität Heidelberg - 03.07.2019

ABSOLUT & RELATIV: Von Alter, Armut und Freiheit

Forschungsmagazin "Ruperto Carola" mit Beiträgen von 22 Heidelberger
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern



Vor mehr als 100 Jahren revolutionierte Albert Einstein mit seiner
Allgemeinen und Speziellen Relativitätstheorie die Wissenschaft. Auch
heute noch berühren Einsteins Erkenntnisse die Forschung an der
Universität Heidelberg, und so ist die Relativitätstheorie eines der
Themen im aktuellen Forschungsmagazin "Ruperto Carola" zum Schwerpunkthema
ABSOLUT & RELATIV. Wissenschaft lebt vom Perspektivenwechsel: Wenn Dinge
in Frage gestellt und aus einem anderen Blickwinkel betrachtet werden,
können daraus ganz neue Ergebnisse und Erkenntnisse resultieren. Kann es
also in unserer Welt überhaupt etwas geben, das absoluten Bestand hat,
oder ist tatsächlich alles relativ? Aus unterschiedlichen disziplinären
Perspektiven nähern sich 22 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
diesen Fragen - im Expertengespräch zwischen einer
Materialwissenschaftlerin und einem Religionsphilosophen sowie in 15
Themenbeiträgen.

Vorgestellt wird eine gerontologische Langzeitstudie, bei der das
Verhältnis zwischen absolutem und relativem Alter eine wichtige Rolle
spielt. Neben neurowissenschaftlichen Forschungen zum Gehör befasst sich
ein ideengeschichtlicher Beitrag mit Überlegungen zu Freiheitsbegriffen.
ABSOLUT & RELATIV ist aber auch in der Quantenphysik, der Theoretischen
Chemie und der Nerven- und Sinnesphysiologie oder der Armuts- und der
Suchtforschung von Bedeutung. Ebenso kommen Forscherinnen und Forscher aus
Literaturwissenschaft, Indologie und Wissenschaftsgeschichte,
Systematischer Theologie sowie Rechts- und Wirtschaftswissenschaften zu
Wort. Die Beiträge der Heidelberger Wissenschaftler zeigen das hohe
Potential, das eine Volluniversität mit ihren unterschiedlichen
disziplinären Wissensbeständen, Methoden und Fächerkulturen bietet.

Das Forschungsmagazin "Ruperto Carola" erscheint zweimal jährlich in
deutscher Sprache mit englischsprachigen Abstracts und wendet sich an alle
Mitglieder der Universität, an die Partner der Universität in
Wissenschaft, Politik, Wirtschaft und Gesellschaft sowie insbesondere auch
an Alumni, Freunde und eine interessierte Öffentlichkeit im In- und
Ausland. Das Magazin ist in der Abteilung Kommunikation und Marketing der
Universität Heidelberg (Alte Universität, Grabengasse 1) erhältlich.


Weitere Informationen unter:

http://www.uni-heidelberg.de/rupertocarola

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution5

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Heidelberg, 03.07.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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DOKUMENTATION/1648: ZDFzeit - "Camilla, Kate und Meghan", am 09.07.2019 (ZDF)


ZDFzeit: Camilla, Kate und Meghan

Drei Herzöginnen für die Krone

Dienstag, 9. Juli 2019, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Sendetermin und Stab

– Camilla, Kate und Meghan – drei Herzoginnen für die Krone

– Infos zur "ZDFzeit"

– Die bisherigen "ZDFzeit"-Sendungen (mit Erstsende-Datum)



Dienstag, 9. Juli 2019, 20.15 Uhr, ZDF
ZDFzeit: Camilla, Kate und Meghan – drei Herzoginnen für die Krone
Film von Ulrike Grunewald und Andreas Stamm

Kamera: Zeljko Pehar, Stephan Radke
Schnitt: Dietmar Deissler
Produktion: ZDF
Redaktion: Carmen Peter
Leitung der Sendung: Ursula Schmidt
Länge: ca. 45 Minuten

 * 

Camilla, Kate und Meghan – drei Herzoginnen für die Krone

Schön, glamourös, charakterstark: Die Ehefrauen von Charles, William und Harry sind ein Glücksfall für das britische Königshaus. Doch wie harmonisch geht es hinter den royalen Kulissen zu?

In Zeiten von Social Media stehen die Herzoginnen in einem harten Wettbewerb. Wem gelingt die Balance aus Extravaganz und Bodenständigkeit am besten? Jeder Auftritt ist ein Fest für die Medien. "ZDFzeit" beleuchtet Sonnen- und Schattenseiten des vermeintlichen Traumjobs.

Die Windsors sind beliebt wie nie – und Kate, Meghan, ja selbst die einst unbeliebte Camilla, haben viel dazu beigetragen. Nachdem die Queen und Prinz Philip zunehmend die neue Generation ans Ruder lassen, stehen die Ehefrauen und nicht Charles, William oder Harry im Mittelpunkt. Das Zusammenwirken der drei Herzoginnen in der Öffentlichkeit scheint perfekt. Jede spielt im großen Dynastietheater ihre individuelle Rolle. Alle drei haben ganz unterschiedliche Qualitäten, die die Windsors für sich zu nutzen wissen.

Da ist die glamouröse Meghan Markle, der jüngste Neuzugang. Mit ihrem Hollywood-Background und ihren afroamerikanischen Wurzeln ist die Herzogin von Sussex prädestiniert für die Repräsentation der britischen Monarchie im Commonwealth. Die jungen Royals sollen dort für die Krone punkten, denn die letzte Umfrage in Australien, ob der britische Monarch auch künftig Staatsoberhaupt bleiben soll, ergab nur eine Zustimmung von mageren 54 Prozent. Die Starqualitäten von Meghan Markle scheinen gelegentlich die Erscheinung von Herzogin Kate, der Frau von Prinz William, zu überstrahlen.

Doch die Herzogin von Cambridge ist inzwischen ein Profi im Königshaus und weiß um ihren Wert als künftige Königin, sollte William eines Tages den britischen Thron besteigen. Kate lässt sich von Gerüchten über ein angebliches Duell der Schwägerinnen nicht beeindrucken – in erster Linie erfüllt sie ihre Aufgaben als Mutter dreier weiterer Thronfolger. Aber sie setzt auch inhaltliche Akzente mit ihrem sozialen Engagement für benachteiligte Jugendliche. Mit der weiblichen Führungsfigur Kate betonen die Windsors ihr aus dem 19. Jahrhundert stammendes Konzept von der funktionierenden Familie auf dem Thron.

Und wie steht es um Camilla, die Herzogin von Cornwall, einst die am meisten gehasste Frau im Königreich? Ihre Aufgabe ist es, an der Seite von Thronfolger Charles, der mehr und mehr die Chefposition bei den Windsors übernimmt, zu repräsentieren. Seit Charles seine Jugendliebe Camilla geheiratet hat, stellen die Briten eine positive Veränderung bei dem verwöhnten und oft mit seinem Schicksal hadernden Prinzen fest. Er ist fröhlicher und offener geworden, und viele schreiben das der Frau an seiner Seite zu.

Camilla, Kate und Meghan – die neuen starken Frauen der Windsors haben viel bewirkt. Sie prägen mit ihren bürgerlichen Erfahrungen mittlerweile das moderne Gesicht einer der ältesten Monarchien der Welt.

 * 

Infos zur "ZDFzeit"

Auf dem Sendeplatz "ZDFzeit" sind dienstags um 20.15 Uhr große Primetime-Dokumentationen zu sehen. Neben investigativen, politischen und zeitgeschichtlichen Filmen werden dort auch verbrauchernahe Themen präsentiert. Und auch royale Dokumentationen sind dort zu finden – zum Beispiel erneut am Dienstag, 23. Juli 2019, 20.15 Uhr, mit "Mythos Monaco – Das Erbe der Grace Kelly".

"ZDFzeit" bietet seit Januar 2012 jährlich rund 35 Produktionen auf dem Sendeplatz am Dienstagabend.

 * 

Die bisherigen "ZDFzeit"-Sendungen (mit Erstsende-Datum)

2012 (29 Sendungen)


	Auf der Jagd nach verlorenen Schätzen (17.01.2012)

	Geheimes Deutschland (24.01.2012)

	Der Spion, den ich liebte (31.01.2012)

	Ein (fast) perfektes Verbrechen (21.02.2012)

	Vorsicht Verschwörung! (28.02.2012)

	Geheimnisvolle Unterwelten (06.03.2012)

	Die Unbesiegbaren (13.03.2012)

	Und ewig locken die Wälder (27.03.2012)

	Himmel über Deutschland (03.04.2012)

	Die Berge der Deutschen (10.04.2012)

	Deutschland – Deine Flüsse (24.04.2012)

	Die Griechenland-Lüge (08.05.2012)

	Elizabeth II. – Die leidenschaftliche Queen (29.05.2012)

	Elizabeth II. – Die Queen und die Deutschen (05.06.2012)

	Endlich Prinzessin – Ein Jahr mit Kate und Charlene (26.06.2012)

	Der deutsche Adel (1) (14.08.2012)

	Der deutsche Adel (2) (28.08.2012)

	Deutschland in Gefahr? (04.09.2012)

	Weltenbrand (1) (18.09.2012)

	Weltenbrand (2) (25.09.2012)

	Weltenbrand (3) (02.10.2012)

	Am Rande des Atomkriegs – Kampf um Kuba und Berlin (09.10.2012)

	Der Fluchhafen Berlin (23.10.2012)

	Kampf um den Euro (30.10.2012)

	Geheimnisse des Zweiten Weltkriegs (1) (06.11.2012)

	Geheimnisse des Zweiten Weltkriegs (2) (13.11.2012)

	Geheimnisse des Zweiten Weltkriegs (3) (27.11.2012)

	Geheimnisse des Zweiten Weltkriegs (4) (04.12.2012)

	Stille Nacht in Stalingrad (11.12.2012)




2013 (30 Sendungen)


	Mein Kampf mit Hitler – "Machtergreifung" 1933 (22.01.2013)

	Wie gut ist Billig-Bio? (12.02.2013)

	Wie gut sind No-Name-Lebensmittel? (19.02.2013)

	Die ganze Wahrheit über Fitness (05.03.2013)

	Was kostet ein Kind? (12.03.2013)

	Arm und Reich (19.03.2013)

	Aldi gegen Lidl – Das Duell (02.04.2013)

	Die Jahrhundertfälschung (09.04.2013)

	Traumfabrik Königshaus (1) (23.04.2013)

	Traumfabrik Königshaus (2) (30.04.2013)

	Traumfabrik Königshaus (3) (07.05.2013)

	Traumfabrik Königshaus (4) (14.05.2013)

	Unheimliche Geschäfte (21.05.2013)

	Mythos Everest – Gipfelsturm auf dem Dach der Welt (28.05.2013)

	Traumfabrik Königshaus (5) (04.06.2013)

	Traumfabrik Königshaus (6) (11.06.2013)

	Wie gut sind Fertiggerichte? (18.06.2013)

	Wie gut ist unser Fleisch? (25.06.2013)

	Ein Baby für William und Kate (30.07.2013)

	Kante Klartext Kandidat (06.08.2013)

	Macht Mensch Merkel (13.08.2013)

	Der Deutschland-Test – Wie gut ist unser Gesundheitssystem? (20.08.2013)

	Die Milliarden-Zocker (17.09.2013)

	Wasser, Schlamm – und wer bezahlt? (24.09.2013)

	Unser Krieg (1) (08.10.2013)

	Unser Krieg (2) (22.10.2013)

	BMW gegen Mercedes – Das Duell (29.10.2013)

	Nacht über Deutschland – Novemberpogrom 1938 (05.11.2013)

	Kennedy – Das Geheimnis der letzten Tage (12.11.2013)

	Wie gut ist unser Spielzeug? (27.11.2013)




2014 (34 Sendungen)


	Wie gut sind Light-Lebensmittel? (14.01.2014)

	Wie gut ist unser Brot? (21.01.2014)

	Nicht alles war schlecht (28.01.2014)

	Nicht alles war schlecht (04.02.2014)

	Schlank in den Frühling (04.03.2014)

	Wie gut ist sanfte Medizin? (11.03.2014)

	Der große Baumarkt-Test (18.03.2014)

	Mit Jubel in die Hölle (25.03.2014)

	H&M gegen C&A – Das Duell (01.04.2014)

	Das Geheimnis von Flug MH370 (08.04.2014)

	Maxima und Willem-Alexander (22.04.2014)

	McDonald's gegen Burger King (05.05.2014)

	Riskante Reise – Europa und die Flüchtlingsströme (20.05.2014)

	Verschwörung gegen die Freiheit (27.05.2014)

	Thronwechsel in Spanien – Juan Carlos dankt ab (03.06.2014)

	Vegetarier gegen Fleischesser – Das Duell (10.06.2014)

	Königliche Dynastien: Die Windsors (16.07.2014)

	Königliche Dynastien: Die Habsburger (22.07.2014)

	Königliche Dynastien: Die Hohenzollern (29.07.2014)

	Königliche Dynastien: Die Romanows (05.08.2014)

	Die Suche nach den verlorenen Söhnen (26.08.2014)

	Zweiter Weltkrieg – Der erste Tag (02.09.2014)

	Zweiter Weltkrieg – Das erste Opfer (09.09.2014)

	Prinz Harry – Der wilde Windsor (16.09.2014)

	Wie gut sind unsere Lehrer? (23.09.2014)

	Projekt Hühnerhof (1) (30.09.2014)

	Projekt Hühnerhof (2) (07.10.2014)

	Die Insel (1) (21.10.2014)

	Die Insel (2) (28.10.2014)

	Wahnsinn '89: Wie die Mauer fiel (04.11.2014)

	DURST! (11.11.2014)

	Wie viele Ausländer verträgt Deutschland? (25.11.2014)

	Die Aldi-Story (09.12.2014)

	Der große Test zum Fest (16.12.2014)




2015 (32 Sendungen)


	Aldi, Lidl & Co. – Wie gut sind Discounter-Lebensmittel? (20.01.2015)

	Wie gut ist unser Bier? (27.01.2015)

	Mensch Putin (17.02.2015)

	Wie gut ist die deutsche Küche? (24.02.2015)

	Wie gut ist unsere Wurst? (03.03.2015)

	Geh doch nach drüben (1) (10.03.2015)

	Geh doch nach drüben (2) (17.03.2015)

	Die Suche nach Hitlers Volk (1) (24.03.2015)

	Die Suche nach Hitlers Volk (2) (31.03.2015)

	Wir Geiseln der SS (14.04.2015)

	Die Verbrechen der Befreier (05.05.2015)

	Der Fall Deutsche Bank (19.05.2015)

	Wie deutsch ist die Queen? (30.06.2015)

	Königliche Liebe (07.07.2015)

	Der Monaco-Clan (14.07.2015)

	Königliche Kindheit (21.07.2015)

	Die Suche nach Hitlers "Atombombe" (28.07.2015)

	Der große Kosmetik-Test – Wie gut sind Deo, Creme & Co. (25.08.2015)

	Wie gut ist unser Trinkwasser – Der große Test (01.09.2015)

	REWE gegen EDEKA – Das Supermarkt-Duell (08.09.2015) 

	Tödliche Grenze – Der Schütze und sein Opfer (15.09.2015)

	Ost und West – der große Check (22.09.2015)

	Auf den Spuren der Einheit – mit Christopher Clark (29.09.2015)

	Wie gut ist unsere Milch? (06.10.2015)

	Wie gut ist unser Kaffee? (13.10.2015)

	Billig gegen teuer – Muss es immer Markenware sein? (20.10.2015)

	Lust und Lüge – Die Deutschen und der Sex (03.11.2015)

	Wie viele Flüchtlinge verträgt Deutschland? (10.11.2015)

	Wie viel Islam verträgt Deutschland? (24.11.2015)

	Wie gerecht sind unsere Steuern? (01.12.2015)

	Wie fair sind unsere Löhne? Der große Gehalts-Check (08.12.2015)

	Machtmensch Putin (15.12.2015)




2016 (36 Sendungen)


	Alle gegen Aldi – wer schlägt den Discounter-Riesen? (19.01.2016)

	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (02.02.2016)

	Iglo, Frosta & Co. – Wie gut ist Tiefkühlkost? (16.02.2016)

	Wie gut sind unsere Chefs? (23.02.2016)

	Wie gut sind unsere Krankenhäuser? (01.03.2016)

	Der Pflege-Check – Wie leben wir im Alter? (08.03.2016)

	Wir Nachkriegskinder – Zeit des Aufbruchs (15.03.2016)

	Wir Nachkriegskinder – Zeit der Wunder (22.03.2016)

	Elizabeth II. wird 90 – Die Jahrhundert-Königin (05.04.2016)

	Wie korrupt ist Deutschland? (12.04.2016)

	König, Krone, Kindersegen – Carl Gustaf von Schweden wird 70 (26.04.2016)

	Das Jahrhunderthaus – Wie wir lebten (1) (10.05.2016)

	Das Jahrhunderthaus – Wie wir lebten (2) (17.05.2016)

	Schoko, Keks & Co. – Wie gut sind unsere Süßigkeiten? (24.05.2016)

	Pommes, Chips & Co. – Wie gut sind Kartoffelprodukte? (31.05.2016) 

	No-Name oder Markenware – Der große Produkttest (07.06.2016)

	Kurs auf die Krone – Mary und Frederik von Dänemark (05.07.2016)

	Glamour, Gold und die Liebe – Europas Königshäuser im Vergleich (12.07.2016)

	Königliche Dynastien: Die Welfen (19.07.2016)

	Königliche Dynastien: Die Bernadottes (26.07.2016)

	Königliche Dynastien: Die Grimaldis (02.08.2016)

	Hühnchen, Nuggets & Co. – Wie gut sind Geflügelprodukte? (23.08.2016)

	Bratwurst, Aufschnitt & Co. – Wie gut sind unsere Wurstwaren (23.08.2016)

	Hopfen und Malz – Wie gut ist unser Bier? (30.08.2016)

	Haben wir's geschafft? – Deutschland und die Flüchtlinge (06.09.2016)

	Deutschlands große Clans: Die Oetker-Story (13.09.2016)

	Deutschlands große Clans: Die C&A-Story (20.09.2016)

	Deutschlands große Clans: Die Haribo-Story (27.09.2016)

	Deutschlands große Clans: Die Tchibo-Story (04.10.2016)

	Der große Bahn-Check (18.10.2016)

	Wer schlägt McDonald's – Das große Fastfood-Duell mit Nelson Müller (25.10.2016)

	Wie gut sind Billig-Bäcker (01.11.2016)

	Achtung, Kundenfall! – Locken, schmeicheln, überrumpeln (22.11.2016)

	Der große Warentest – Wie gut sind Matratze, Waschmaschine & Co.? (29.11.2016)

	Mehr Ausländer, mehr Kriminalität? – Der große Faktencheck (06.12.2016)

	Mensch Erdogan! – Die Geheimnisse des türkischen Präsidenten (13.12.2016)




2017 (33 Sendungen)


	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (1) – Turbo-Salami, Tütensuppen & Co (17.01.2017)

	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (2) – Light-Produkte, Veggie-Wurst & Co (24.01.2017)

	Mensch Gauck! – Pastor, Präsident, Freiheitssucher (31.01.2017)

	Prinz Philipp – Ein Leben für die Queen (07.02.2017)

	Zarensturz – Das Ende der Romanows (14.02.2017)

	Mensch Schröder! – Eine deutsche Karriere (07.03.2017)

	No-Name oder Marke? – Der große Lebensmitteltest mit Nelson Müller (1) (14.03.2017)

	No-Name oder Marke? – Der große Lebensmitteltest mit Nelson Müller (2) (21.03.2017)

	Das Jahrhunderthaus – Arbeit, Freizeit und Urlaub (28.03.2017)

	Das Jahrhunderthaus – Essen, Trinken und Sport (04.04.2017)

	Wie viel Polizei braucht Deutschland? (11.04.2017)

	Rossmann, dm & Co. – Der große Drogeriemarkt-Test (18.04.2017)

	Ikea, Roller & Co. – Wer ist der beste Möbel-Discounter? (09.05.2017)

	Das Lidl-Imperium – Der Discounter im Qualitäts-Check (16.05.2017)

	Die Tricks der Gesundheitsbranche (23.05.2017)

	Der große Warentest – Wie gut sind Fahrradschlösser, Grill & Mückenschutz? (30.05.2017)

	Königliche Dynastien: Die Coburger (13.06.2017)

	Königliche Dynastien: Die Oranier (20.06.2017)

	Königliche Dynastien: Die Glücksburger (27.06.2017)

	Glamour, Macht und große Gefühle – Europas Königshäuser im Vergleich (04.07.2017)

	Kronprinzessin und Superstar – Victoria von Schweden wird 40 (11.07.2017)

	Langnese, Schöller & Co. – Der große Eistest mit Nelson Müller (18.07.2017)

	Dianas Vermächtnis – Das Geheimnis der unglücklichen Prinzessin (01.08.2017)

	Bratmaxe, Bruzzzler & Co. – Der große Grill-Test mit Nelson Müller (22.08.2017)

	Deutschlands große Clans: Die Aldi-Story (26.09.2017)

	Deutschlands große Clans: Die Otto-Versand-Story (10.10.2017)

	Deutschlands große Clans: Die Volkswagen-Story (17.10.2017)

	Deutschlands große Clans: Die Persil-Story (24.10.2017)

	Mensch Trump! – Provokateur, Populist, Präsident (07.11.2017)

	Früher war alles besser! Oder? (21.11.2017)

	Mensch Macron! – Aufsteiger, Reformer, Europäer (28.11.2017)

	DHL, Hermes & Co. – Der große Paketdienst-Test (06.12.2017)

	Wie gut sind unsere Ärzte? (12.12.2017)




2018 (36 Sendungen)


	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (1) – Fertiggerichte, Pausensnacks & Co. (16.01.2018)

	Nelson Müllers Nudel-Check – Wie gut sind Spaghetti, Tortellini & Co.? (23.01.2018)

	Nelson Müllers Käse-Check – Wie gut sind Gouda, Camembert & Co.? (30.01.2018)

	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (2) – Backwaren, Fruchtsäfte & Co. (13.02.2018)

	Superbauten der Geschichte: Der Reichstag (27.02.2018)

	Mensch Franziskus! Der unberechenbare Papst (13.03.2018)

	Superbauten der Geschichte: Der Kreml (20.03.2017)

	Fit in den Frühling – Der große Bewegungs-Check (10.04.2018)

	Kronen, Krisen und Skandale – Die Überlebensstrategien der Royals (24.04.2018)

	Obi, Hornbach & Co. – Der große Baumarkt-Check (08.05.2018)

	Harry & Meghan – Hochzeit bei den Windsors (15.05.2018)

	Wo lebt es sich am besten? – Die große Deutschland-Studie (22.05.2018)

	Nelson Müllers Essens-Check – Wie gut sind Olivenöl, Lachs & Obst to go? (29.05.2018)

	Die Kaufhof-Story – Das Warenhaus im Qualitäts-Check (05.06.2018)

	Kim, Trump und die Bombe – Nordkoreas riskanter Machtpoker (12.06.2018)

	Supermächte – Angst vor China? (17.07.2018)

	Supermächte – Amerika first? (24.07.2018)

	Supermächte – Russlands Rückkehr? (31.070.2018)

	AIDA oder TUI Cruises – Der Kreuzfahrt-Check (14.08.2018)

	Royale Kindheit – Prinzen, Ponys, Paparazzi (21.08.2018)

	Royale Liebe – Märchen, Macht, Mätressen (28.08.2018)

	Royale Skandale – Lügen, Laster, Leidenschaften (04.09.2018)

	Nelson Müllers Lebensmittelreport – Wie gut sind Bio-Tomaten, Edel-Rindfleisch & Schokolade? (11.09.2018)

	Deichmann, Reno & Co. – Der große Schuhmarkt-Check (18.09.2018)

	Deutschlands große Clans: Die Lidl-Story (25.09.2018)

	Deutschlands große Clans: Die Adidas-Story (02.10.2018)

	Deutschlands große Clans: Die Bahlsen-Story (09.10.2018) 

	Das verdient Deutschland – Der große Gehälter-Vergleich (23.10.2018) 

	Der Buckingham-Palast – Geheimnisse und Tragödien im Königshaus (30.10.2018)

	Exodus? – Antisemitismus in Europa (06.11.2018)

	Der unterschätzte Thronfolger – Prinz Charles wird 70 (13.11.2018)

	Türken und Deutsche – Der große Nachbarschaftstest (20.11.2018)

	Der große Warentest – Richtig sparen im Haushalt (27.11.2018)

	UNANTASTBAR – Der Kampf für Menschenrechte (04.12.2018)

	Mensch Heino – Der Sänger und die Deutschen (11.12.2018)

	Die Tricks der Kosmetikindustrie (18.12.2018)




2019 (15 Sendungen)


	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (1) – Tütensuppen, Kochschinken & Co. (22.01.2019)

	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (2) – Hackfleisch, Wackelpudding & Co. (29.01.2019)

	No-Name oder Marke (1) – Der große Lebensmittel-Test mit Nelson Müller (12.02.2019)

	No-Name oder Marke (2) – Der große Lebensmittel-Test mit Nelson Müller (19.02.2019)

	Ziemlich beste Nachbarn – mit Michael Kessler: Wir und die Russen (05.03.2019)

	Ziemlich beste Nachbarn – mit Michael Kessler: Wir und die Italiener (12.03.2019)

	Ziemlich beste Nachbarn – mit Michael Kessler: Wir und die Briten (19.03.2019)

	Obi, Dehner & Co. – Der große Gartencenter-Check (26.03.2019)

	30 Jahre Mauerfall – Joachim Gaucks Suche nach der Einheit (09.04.2019) 

	Putin und die Deutschen (16.04.2019) 

	Wir Deutschen und die Demokratie (30.04.2019)

	Wir Deutschen und Europa (07.05.2019)

	Laut, forsch, national – Wie Salvini, Orbán & Co. Europa spalten (14.05.2019)

	70 Jahre Grundgesetz – Die beste Verfassung der Welt? (28.05.2019)

	Deutschland und die Flüchtlinge – Die große Bürgermeister-Bilanz (04.06.2019)  




– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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FILM/1654: ZDF - Shooting Stars – Fünf Filme im Kleinen Fernsehspiel, 08.-24.07.2019 (ZDF)


Shooting Stars – Junges Kino im Zweiten

Fünf Filme im Kleinen Fernsehspiel des ZDF

Ab Montag, 8. Juli 2019, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Statement von Redaktionsleiterin Claudia Tronnier

– Die Sendetermine und -titel

– Lucky Loser

– Das Menschenmögliche

– Smile

– Die Anfängerin

– Draußen in meinem Kopf



Gegen den Strom
Statement von Redaktionsleiterin Claudia Tronnier

In der Sommerreihe "Shooting Stars – Junges Kino im Zweiten" zeigt Das kleine Fernsehspiel wieder eine Auswahl deutscher Kinokoproduktionen junger Talente. Fünf Filme verschiedener Genres, deren Protagonistinnen und Protagonisten dennoch alle etwas verbindet: Sie brechen mit Konventionen, befreien sich von Zwängen und wachsen – jeder auf seine Art – über sich selbst hinaus. 
Da ist der "Lucky Loser" Mike mit schlecht bezahltem Job und ohne Wohnung. Seine heiß geliebte Ex will schon lange nichts mehr von ihm wissen. Doch als die gemeinsame Teenie-Tochter plötzlich bei ihm einziehen will und es notgedrungen auf den Campingplatz geht, wird sein Scheitern zur Chance.

Unter Druck begeht eine angehende Kardiologin in "Das Menschenmögliche" einen fatalen Fehler. Doch anstatt zu schweigen, stellt sie sich gegen das krankende System der Klinik.

In "Smile" erlebt eine junge Frau ein Rave-Festival zunehmend als Horrortrip. Statt mit der Masse zwanghaft glücklich zu verschmelzen, muss sie ihren eigenen Weg hinaus finden.

Eine etablierte Ärztin versucht, sich in "Die Anfängerin" immer noch von ihrer dominanten Mutter zu emanzipieren. Dabei helfen ihr ein kleines Mädchen und ihre Liebe zum Eiskunstlaufen.

Für den an tödlicher Muskeldystopie leidenden jungen Mann in "Draußen in meinem Kopf" bedeutet Freiheit Erlösung von seinem Leiden, aber darum muss er kämpfen, denn er ist auf die Hilfe anderer angewiesen.

Eine Komödie, ein Drama, ein Coming-of-Age-Film im reiferen Alter, eine Festival-Odyssee und ein Kammerspiel – die fünf formalinhaltlich völlig unterschiedlichen Shooting Stars 2019 zeigen, wie groß das Spektrum des Erzählens junger Nachwuchsregisseurinnen und -regisseure und Autorinnen Autoren ist. Auch, wenn sie gemeinsame Fragen haben und ihre Heldinnen und Helden gesellschaftliche Normen auf den Kopf stellen.

Claudia Tronnier, Redaktionsleiterin ZDF/Das kleine Fernsehspiel

 * 

Die Sendetermine und -titel

Montag, 8. Juli 2019, 20.15 Uhr
Lucky Loser

Mittwoch, 10. Juli 2019, 23.30 Uhr
Das Menschenmögliche

Montag, 15. Juli 2019, 23.55 Uhr
Smile

Mittwoch, 17. Juli 2019, 23.15 Uhr
Die Anfängerin

Montag, 24. Juli 2019, 23.15 Uhr
Draußen in meinem Kopf

 * 

Montag, 8. Juli 2019, 20.15 Uhr
Lucky Loser
Komödie, Deutschland 2017

Buch: Nico Sommer
Regie: Nico Sommer
Kamera: Thomas Förster
Schnitt: Nico Sommer, Carlotta Kittel
Ton: Tim Stephan
Sounddesign: Manuel Laval
Szenenbild: Nadine Schmidt
Kostümbild: Lena Wolf
Producerin: Katharina Possert
Produzent: Boris Schönfelder
Produktion: Neue Schönhauser Filmproduktion in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel, mit Unterstützung durch Filmförderung Hamburg-Schleswig-Holstein und Medienboard Berlin-Brandenburg
Redaktion: Christian Cloos
Länge: 87'38''


Die Rollen und ihre Darsteller

Mike – Peter Trabner
Claudia – Annette Frier
Hannah – Emma Bading
Thomas – Kai Wiesinger
Otto – Elvis Clausen
Ronald – Harald Polzin
Herr Hartmann – Gustav Peter Wöhler
Achim – Andreas Hoppe
Rosi – Ursula Werner
Kellnerin – Katharina Schlothauer


Inhalt

Eine sommerliche Campingplatz-Komödie um einen Loser-Papa, seine Teenie-Tochter, deren schwarzen Freund und eine plötzlich auftauchende Ex-Frau.

Bei Mike läuft's alles andere als rund: Wohnung weg, Job eine Einbahnstraße, und zu allem Übel schlägt sein kleines "Loser-Herz" immer noch für Ex-Frau Claudia. Für ihn ist die Trennung nur eine neunjährige Beziehungspause, für die erfolgreiche Ärztin ist Mike jedoch eine Katastrophe auf zwei Beinen. Zumal sie seit Jahren mit dem Anwalt Thomas liiert ist und ein spießiges Vorstadtleben führt.

Als die gemeinsame Teenie-Tochter Hannah plötzlich beschließt, zu ihrem Vater zu ziehen, steckt Mike in der Bredouille. Wo soll er mit ihr bloß hin? Notgedrungen geht's auf einen Campingplatz, wo zu Mikes Entsetzen noch Hannahs heimlicher Freund Otto auftaucht. Chaos ahnend, macht sich auch Claudia auf den Weg. Das Durcheinander ist perfekt, doch Mike wittert seine zweite Chance.

Kann ein Loser lucky sein? Provokant, charmant und mit der perfekten Prise schwarzem Humor und Tiefgang erzählt Nachwuchs-Regisseur Nico Sommer aus dem Leben des hoffnungslosen Romantikers Mike, einem "Helden des Alltags": Fünfzig, wohnungslos, erfolglos, aber das Herz am rechten Fleck. Auch wenn gerade alles schief läuft, steckt er den Kopf nicht in den Sand. "Lucky Loser" ist eine Sommer-Komödie über das Scheitern als Chance zwischen Bäumen, Wohnwagen und Badeseen. Sie zeigt, dass Campingwagen rosten, aber alte Lieben manchmal nicht.

Regisseur Nico Sommer, dessen bisherige Inszenierungen durch Schauspiel-Improvisation geprägt waren, arbeitet bei "Lucky Loser" erstmals mit einem ausgearbeiteten Drehbuch.


Festivals und Preise
Filmfest München 2017
Zweiter Preis Publikumspreis FILMZ Mainz 2017

Biografie von Nico Sommer (Buch und Regie)
Nico Sommer, geboren 1983, studierte Dokumentar- und Spielfilmregie an der Kunsthochschule Kassel. Mit seinem ersten Kurzfilm "Stiller Frühling" gewann er viele nationale Nachwuchspreise, darunter mehrere Publikumspreise. Es folgte der Abschluss-Kurzfilm "Vaterlandsliebe", der 2012 für den First Steps Award nominiert wurde. Sein Spielfilmdebüt "Silvi" wurde 2013 auf die Berlinale eingeladen, lief auf vielen Festivals weltweit und wurde im MoMA in New York gezeigt. 2014 stellte Nico Sommer seinen zweiten Spielfilm "Familienfieber" fertig, der im Wettbewerb des Max-Ophüls-Preises den Preis der saarländischen Ministerpräsidentin gewann. 2017 feierte sein dritter Spielfilm "Lucky Loser" Welturaufführung beim Filmfest München.

 * 

Mittwoch, 10. Juli 2019, 23.30 Uhr
Das Menschenmögliche
Drama, Deutschland 2018

Buch: Eva Wolf
Regie: Eva Wolf
Kamera: Daniel Schönauer
Schnitt: Sascha Seidel, Franziska Köppel
Musik: Felix Raffel
Ton: Michael Diehl
Szenenbild: Angelika Dufft
Kostüm: Bettina Marx
Produzentin: Sophia Aldenhoven
Produktion: Eine die film gmbh WEST Produktion, in Koproduktion mit ZDF/Das kleine Fernsehspiel, gefördert durch die MFG Filmförderung Baden-Württemberg
Redaktion: Eva Katharina Klöcker
Länge: 85'40''


Die Rollen und ihre Darsteller

Judith – Alissa Jung
Stefan – Lasse Myhr
Iris – Brigitte Urhausen
Mark – Torben Liebrecht
Schwester Katja – Kathrin Kestler
Dr. Tornau – Marietta Meguid
Hedi – Astrid M. Fünderich
Caro – Viola Pobitschka
Dr. Pöllnitz – Marcus Calvin
Dr. Hirsch – Barbara Stoll
und andere


Inhalt

Assistenzärztin Judith begeht unter dem Druck ihrer Arbeitsbedingungen einen Fehler, eine Patientin stirbt. Als sie darüber nicht schweigen will, stellt sich Judith gegen ein zerstörerisches System.

Nach dem Tod der Patientin ist Judith erschüttert und zweifelt an ihrer Eignung als Ärztin. Doch die Klinikleitung warnt sie vor einem Schuldeingeständnis. Auch Judiths Freund Mark rät ihr, einfach weiterzumachen. Gegen ihr Gefühl verschweigt Judith, was passiert ist.

Während der Fall untersucht wird, versetzt Judiths Chefin sie in den Dienst im Notarztwagen. Karrieretechnisch fühlt Judith sich dort wie auf dem Abstellgleis. Doch die Distanz zum Klinikalltag lässt bei ihr eine neue Sicht auf die Zustände im Krankenhaus zu. Sie beginnt, ein krankes System zu sehen und muss sich entscheiden: mitschwimmen und Karriere machen oder selbst etwas verändern?

"Das Menschenmögliche" ist das Fiction-Debüt der Dokumentarfilmerin Eva Wolf. Bereits in ihrem jüngsten Dokumentarfilm "Intensivstation", der für den Deutschen Fernsehpreis nominiert wurde, hat Eva Wolf sich dem Arbeitsort und Themenfeld Krankenhaus sensibel genähert.

Statement von Eva Wolf (Buch und Regie)
Die Idee zu "Das Menschenmögliche" kam mir bei der Recherche zu "Intensivstation". Nach meiner Erfahrung ist es für Ärztinnen und Ärzte nicht nur sehr schwer, eigene Fehler anzusprechen, sondern auch die Fehler anderer. Doch wenn Fehler nicht erkannt werden, können auch die Umstände, in denen sie begangen wurden, nicht verbessert werden. Bei "Das Menschenmögliche" war mir wichtig, dass wir mit Protagonistin Judith entdecken, wie stark unser Gesundheitssystem Fehler begünstigt und wie sehr Judith mit ihrer Schuld allein gelassen wird.


Festivals
Filmfest München 2019, Reihe "Neues deutsches Fernsehen"

Biografie von Eva Wolf(Buch und Regie)
Eva Wolf studierte Filmregie an der Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF. Ihr Diplomfilm, der Dokumentarfilm "Mumbai Masala – Bollywood Industry" über die indische Filmszene in Mumbai, wurde unter anderem auf dem Raindance East Festival in London und auf dem Ethnofilmfest Berlin gezeigt. Nach dem Studium entstanden zunächst längere Dokumentarfilme, darunter "Intensivstation", der auf der Duisburger Filmwoche und dem Münchner Dokumentarfilmfest gezeigt wurde und 2014 für den Deutschen Fernsehpreis nominiert war. "Das Menschenmögliche" ist Eva Wolfs erster Spielfilm.

 * 

Montag, 15. Juli 2019, 23.55 Uhr
Smile
Drama, Deutschland 2017

Buch: Silke Eggert, Steffen Köhn, Prodromos Antoniadis
Regie: Steffen Köhn
Kamera: Mario Krause
Schnitt: Leonardo Franke, Andrea Pek
Musik: Johannes Klingebiel
Ton: Lorenz Fischer
Sounddesign: Laura Matissek
Maske: Christina Birnbaum
Szenenbild: Sandra Fleischer, Martina Mladenova, Miriam Schmidtke
Kostüm: Anna Lutz, Nora Scheve, Raquel Fernandez
Casting: Tanja Schuh, Inez Körnich
Producer: René Frotscher
Produzenten: Eva-Marie Martens, Alexander Martens
Produktion: Eine Produktion der Martens Film und Fernsehproduktions GmbH in Koproduktion mit dem ZDF/Das kleine Fernsehspiel und der Deutschen Film und Fernsehakademie, der Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF und Farbfilm Produktion, gefördert durch das Medienboard Berlin Brandenburg (MBB) und der Mitteldeutschen Medienförderung (MDM)
Redaktion: Jörg Schneider
Länge: Länge 74'58''


Die Rollen und ihre Darsteller

Mercedes – Mercedes Müller
Bella – Hanna Hilsdorf
Boy – Mehmet Sözer
Zylinder – Christoph Bach
Heidi – Julia Dietze
Mutter – Catherine Flemming
Faun – Roland Korponovics
Bronco – Paul Boche
Isis – GiGi Fantasio Spelsberg
Fotograf – Ingo Robin
Wendy – Samia Chancrin
Cowboy – Timo Jacobs
und viele andere


Inhalt

"Smile" erzählt vom Kosmos eines großen sommerlichen Technofestivals.

Auf der Suche nach Freundschaft und Glück besucht die junge Mercedes zum ersten Mal das sagenumwobene Technofestival "Heimat" in Deutschland. Sie will vor allem einen DJ wiedersehen, den sie bei einem Gig in ihrer Heimatstadt kennengelernt hat. Doch bald verliert sie ihn im Gedränge aus den Augen und sieht sich stattdessen schnell mit den Abgründen der scheinbar perfekten Partywelt konfrontiert.

Zufällig lernt Mercedes die wilde und faszinierende Bella kennen. gemeinsam machen sie sich auf den Weg zum "Secret-Backstage", um DJ Boy dort zu suchen. Aber vorher tanzen sie, trinken, lachen und verlieren sich im Rhythmus der Beats. Ohne Zeitgefühl fliegen sie von Dancefloor zu Dancefloor, und die ganze Welt scheint ein einziger Spielplatz voller magischer und schräger Begegnungen zu sein. Doch die Reise durch das angesagte Wunderland entpuppt sich zunehmend als Horrortrip. Mercedes kann bald nicht mehr unterscheiden zwischen Traum und Realität, zwischen Sein und Schein.

Statement von Regisseur und Ko-Autor Steffen Köhn
Große Musikfestivals sind immer Utopien, eigene Welten, temporäre autonome Zonen, in denen all das Wirklichkeit werden soll, was wir im Alltag so schmerzlich vermissen: Zauber, Intimität, Kontrollverlust. Aber letztlich sind sie dann doch nur ein potenziertes Spiegelbild unseres Alltags. Unser Film ist eine Groteske, angesiedelt irgendwo zwischen Alice im Wunderland und Dantes Inferno. Gemeinsam mit Mercedes durchschreiten wir immer weitere Höllenkreise und begegnen nach und nach den inneren Widersprüchen und schließlich den Abgründen, die hinter der schönen Fassade des "Heimat"-Festivals lauern. Denn das Festival in unserem Film ist eine Gefühlsausbeutungsmaschine, eine oberflächlich perfekte Welt, ein perfekt geöltes Räderwerk, das allem und jedem einen Wert zuweist. Und das uns mit all den Sehnsüchten, die es permanent in uns produziert, am Ende alleine lässt.

Unsere Erzählperspektive ist jedoch keine rein zynische, an der Oberfläche bleibende, nur unbeteiligt von außen betrachtende. Denn ein Außen gibt es im Kapitalismus schon lange nicht mehr. Wir beschreiben schließlich eine Welt, in der wir alle längst zu Hause sind. Deshalb begeben wir uns mit einem Höchstmaß an Empathie auf Augenhöhe mit unserer Protagonistin. Wir zeigen die Sehnsucht und die Einsamkeit, aber auch das fragile Glück dazuzugehören, selbst wenn man nur ein kleines Rädchen in der Maschine ist. Mercedes ist dabei ein polyphoner Charakter, eine Collagefigur, ein für jeden anschlussfähiges Abbild zeitgenössischer Subjektivität. In ihrer Sehnsucht nach Zugehörigkeit und Geborgenheit ist sie eine Art offene Wunde, ein personifiziertes Begehren. Sie ist bereit alles zu tun, um dazuzugehören, um anzukommen, eine Heimat zu finden in einer Welt, die von jedem verlangt, sich stets als Ware anzubieten und seinen Marktwert zu erhöhen.


Festivals
Achtung Berlin Award 2019 Wettbewerb

Biografien

Steffen Köhn (Regisseur und Ko-Autor)
Steffen Köhnwurde 1980 geboren. Er studierte Ethnologie und Filmwissenschaft, seit 2006 Filmregie an der Deutschen Film- und Fernsehakademie Berlin. Er dreht Spiel- und Dokumentarfilme sowie Videokunstarbeiten, die er international auf Ausstellungen, in Museen und Galerien zeigt. Die Videoinstallation "A Tale of Two Islands" wurde 2012 im Rahmen des Forum Expanded auf der Berlinale gezeigt. "After Hours" (2013), sein architektonisches Porträt des Techno-Clubs Berghain, war als Teil der Ausstellung Kultur:Stadt in der Berliner Akademie der Künste und im Kunsthaus Graz zu sehen. Sein Kurzfilm "Frühlingsopfer" (2015) hatte auf dem WorldFilmFestival Montreal Premiere und wurde mit dem Prädikat Wertvoll ausgezeichnet. Mit "Smile" hat Steffen Köhn sein Regiestudium abgeschlossen.

Silke Eggert (Buch)
Silke Eggert, geboren 1979 in Düsseldorf, lebt und arbeitet seit 2004 in Berlin. Seit 2011 ist sie Studentin an der Drehbuchakademie der dffb. Dort entstand 2012 der Kurzfilm "Akio" in Koproduktion mit ARTE. 2012/13 war sie Ko-Autorin für Hans Weingartners Langspielfilm "303". Ebenfalls 2013 erschien die Kurzgeschichte "Ein/Aus" im lettretage Verlag Berlin im Rahmen der Anthologie "Onetti Re-Covered". 2013/14 war sie Ko-Autorin für Katalin Gödrös ("Mutanten", "Songs About Love And Hate") Langspielfilm mit dem Arbeitstitel "Philip S", nach Ulrike Edschmids Roman "Das Verschwinden des Philip S.". Silke Eggerts Abschlussbuch "Wasser" wurde für den FIRST STEPS Award 2017 nominiert.

 * 

Mittwoch, 17. Juli 2019, 23.15 Uhr
Die Anfängerin
Drama, Deutschland 2017

Buch: Alexandra Sell
Regie: Alexandra Sell
Kamera: Kolja Raschke
Schnitt: Halina Daugird, Alexandra Sell, Vessela Martschewski
Musik: Can Erdogan, Daniel Sus
Ton: Bernd Hackmann
Sounddesign: Linus Nickl
Produzenten: Flare Film, Martin Heisler
Koproduzenten: Joachim Ortmanns, Kathrin Schlösser, Helge Neubronner, Frank Evers
Produktion: Flare Film in Ko-Produktion mit Lichtblick Film, Cine+ und ZDF/Das kleine Fernsehspiel in Zusammenarbeit mit ARTE, gefördert von BKM, Film- und Medienstiftung NRW, DFFF
Redaktion: Christian Cloos, ZDF/Das kleine Fernsehspiel Doris Hepp, ZDF/ARTE
Länge: 90'41''


Die Rollen und ihre Darsteller

Annebärbel – Ulrike Krumbiegel
Irene – Annekathrin Bürger
Jolina – Maria Rogozina
Birgit Zernitz – Franziska Weisz
Horst Kuhn – Stephan Grossmann
Rolf – Rainer Bock
Gertrud – Tatja Seibt
Trainer Leiterer – Reinhard E. Ketterer
Margit Axmann – Judith von Radetzky
Christine Errath – Eiskunstlauf-Weltmeisterin Christine Stüber-Errath


Inhalt

Ärztin Annebärbel greift mit fast 60 Jahren wieder zu den Schlittschuhen, um ihren Kindheitstraum vom Eiskunstlaufen zu erfüllen und um ein Trauma zu überwinden.

Die 58-jährige Ärztin Annebärbel Buschhaus kommandiert ihre Patientinnen und Patienten gerne herum, ist kühl, abweisend und überkorrekt. Sie hat sich in ihrem starr organisierten Leben eingeigelt. Nur in ihrer herrischen Mutter Irene findet sie eine Meisterin. Annebärbel war schon immer eine Enttäuschung für Irene, auch wenn sie sich noch so sehr um deren Liebe und Anerkennung bemüht hat.

Als Annebärbel von ihrem Mann verlassen wird, gerät ihr Leben ins Wanken. Völlig verunsichert zieht es sie wie magisch in die Eishalle. In der Kälte des monumentalen Olympiastützpunktes versucht sie, sich endlich ihren Kindheitstraum vom Eislaufen zu erfüllen.

Alexandra Sell erzählt in ihrem Debütspielfilm von der Erfüllung eines Lebenstraums, der späten Loslösung von einer lieblosen Mutter und einer Freundschaft zwischen Jung und Alt. Mit fein eingestreutem Humor inszeniert sie die emotionale "Enteisung" einer Frau auf dem Eis.

"Die Anfängerin" führt auf authentische Weise in die Welt des Eiskunstlaufes, der viele Generationen fasziniert hat. Erstmals wieder auf dem Eis und im Glanz des Scheinwerferlichts ist Eiskunstlauf-Legende und Weltmeisterin Christine Stüber-Errath in einer Schlüsselrolle zu sehen.

Ulrike Krumbiegel nahm für ihre Rolle als Annebärbel Buschhaus Unterricht bei einer professionellen Eiskunstlauf-Trainerin, studierte eine Kür ein und führte auch die Sturzszenen auf dem Eis selbst aus. Als Jolina ist Eiskunstläuferin und Filmdebütantin Maria Rogozina zu bewundern. DEFA-Legende Annekathrin Bürger ("Eine Berliner Romanze"; "Hostess") ist als Annebärbels Mutter Irene zum ersten Mal seit der Wiedervereinigung in einer tragenden Rolle auf der großen Leinwand zu sehen.

Statement von Alexandra Sell (Regie und Buch)
"Die Anfängerin" zeigt die Welt der Eishalle als Brennglas für Gegensätze: Alter – Jugend, erfüllte Träume – vergebliche Träume, Schönheit – Härte. Der Film entführt den Zuschauer in ein Milieu, das bisher nur im süßlichen Genre des Sport- und Tanzfilms verklärt wurde. Ich möchte die Geschichte einer späten Befreiung erzählen: Es ist nie zu spät, die Richtung zu wechseln, nie zu spät für einen Neuanfang. Ich hoffe, dass viele Menschen in Annebärbel ein Stück von sich selbst entdecken: Wir alle sollten die Dinge ändern, wenn uns das Korsett erdrückt.


Preise und Festivals
Preis für die beste Regie beim Internationalen Filmfestival Fort Lauderdale/Florida 2018
Festival des Deutschen Films 2017, Ludwigshafen (Eröffnungsfilm, Weltpremiere) Scottsdale International Film Festival 2018
River Run International Filmfestival Winston Salem/USA 2018

Biografie von Alexandra Sell (Buch und Regie)
Alexandra Sell, geboren in Hamburg, studierte Freie Kunst und Fotografie an der heutigen UDK Berlin und schloss als Meisterschülerin ab. Im Anschluss ging sie mit einem DAAD‐Stipendium ans renommierte Goldsmiths College in London. Während ihres Studiums arbeitete sie als freie Fotografin. Es folgte ein Regiestudium an der Kunsthochschule für Medien Köln an. Es entstanden erste Dokumentarfilme. Ihr Langfilmdebüt "Durchfahrtsland" (2005) wurde auf dem Festival des deutschen Films Ludwigshafen mit einer besonderen Auszeichnung geehrt. "Die Anfängerin" ist ihr erster Spielfilm.

 * 

Montag, 24. Juli 2019, 23.15 Uhr
Draußen in meinem Kopf
Spielfilm, Deutschland 2017

Buch: Eibe Maleen Krebs, Andreas Keck
Regie: Eibe Maleen Krebs
Kamera: Judith Kaufmann
Schnitt: Mari von Deutsch
Musik: Martin Lingnau, Ingmar Süberkrüb
Ton: Hubertus Müll
Szenenbild: Thorsten Sabel
Producer: Verena Gräfe-Höft
Produzenten: Verena Gräfe-Höft
Produktion: Junafilm UG
Redaktion: Claudia Tronnier (ZDF/Das kleine Fernsehspiel), Olaf Grunert (ZDF/ARTE)
Länge: 92'22''


Die Rollen und ihre Darsteller

Sven – Samuel Koch
Christoph – Nils Hohenhövel
Louisa – Eva Nürnberg
Larry – Lars Rudolph
Laus – Mario Fuchs
Oberarzt Prof. Steffen – Harald Schwaiger
Beate – Wieslawa Wesolowska
Pastor – Bastian Trost


Inhalt

Christoph beginnt sein Freiwilliges Soziales Jahr als persönlicher Betreuer des 28-jährigen Sven, der an Muskeldystrophie leidet und in einem Heim lebt. Als die beiden sich anfreunden, vertraut Sven Christoph ein Geheimnis an, das Christoph in einen schweren Gewissenskonflikt bringt.

Der 28-jährige Sven leidet unter Muskeldystrophie und lebt seit mehreren Jahren in einem Pflegeheim. Da sein Pflegebedarf steigt, wird ihm Christoph als persönlicher Betreuer zugeteilt. Christoph sprüht vor Enthusiasmus, doch Sven will seine Hilfe gar nicht. Obwohl er sich kaum allein bewegen kann, hat er im Heim einen Mikrokosmos erschaffen, den er souverän lenkt, trotz unerfüllter Bedürfnisse und dem Wissen, dass er bald sterben wird.

Christoph kann kaum etwas für ihn tun, und Svens Humor wirkt fremdartig und bedrohlich. Mit der Zeit jedoch lässt Christoph sich von Svens Charme mitreißen, und eine echte Freundschaft entsteht.

Die Geschichte, die von einer wahren Begebenheit inspiriert ist, umfasst eine Zeitspanne von zwei Wochen. Sie kreist um die Frage nach der Gültigkeit von Richtig und Falsch vor dem Hintergrund extremer Lebensumstände. Vor allem jedoch handelt die Geschichte von der Freundschaft zweier Außenseiter.

Statement von Eibe Maleen Krebs
Mich inspirierte eine wahre Begebenheit, die weit zurück liegt. Durch persönliche Gespräche mit betroffenen Personen war mir klar, dass ich daraus etwas ganz Eigenes entwickeln wollte. Von außen betrachtet ist es immer leicht, eine Tat zu verurteilen. Doch was passiert, wenn man mitten in der Situation steckt und emotionale Bindungen aufgebaut hat? Ich wollte den Film so erzählen, dass es um Freundschaft und wirkliche Nähe geht. Von einem Kosmos, der abgeschnitten ist von den gängigen Konventionen und Maßstäben. Mir liegt es fern, über Richtig und Falsch zu urteilen. Vielmehr hat mich die künstlerische Überhöhung gereizt.[…] Die Geschichte sollte hinter geschlossenen Türen stattfinden. Christoph, der FSJ-ler, sollte in die Lebenswelt des schwerkranken Sven reingezogen werden. Sven hat sich über Jahre hinweg einen eigenen Kosmos in seinem Zimmer erschaffen, alles ist auf ihn ausgerichtet. Sein Zimmer ist privat, kein Krankenzimmer. Zunächst empfindet Christoph den Raum wie einen Käfig, in dem er mit einem Sonderling eingesperrt ist. Nach einiger Zeit gewöhnt er sich an Sven, eine Freundschaft entsteht, auch der Raum wirkt nun deutlich vertrauter und angenehmer. Der Raum unterstreicht Svens physisch fast bewegungslose Situation. Ich wollte aber auch, dass die Zuschauerinnen und Zuschauer wie Christoph nicht aus der Situation fliehen können.


Preise
Max Ophüls Preis 2018 – Preis der deutsch-französischen Jugendjury

Biografien

Eibe Maleen Krebs (Buch und Regie)
Eibe Maleen Krebs wurde 1982 in Hamburg geboren. Nach dem Abitur begann sie 2003 ein Fotografie-Studium an der HAW Hamburg in der Fachrichtung Kommunikationsdesign, das sie 2008 mit der Diplomarbeit "Haus Vogelsang" abschloss. Dafür begleitete sie ein halbes Jahr lang deutsche Auswanderer in Australien. Aus diesem Abschlussprojekt entstand auch ein Fotobuch sowie ihr erster Dokumentarfilm, "Looking Forward – Looking Back". Seitdem ist Krebs als freie Fotografin und Regisseurin tätig. 2010 folgte ein Filmstudium an der HFBK Hamburg, das sie 2014 mit dem Dokumentarfilm "Vom Hören Sagen" abschloss. Für die Entwicklung ihres Spielfilmdebüts, das in Zusammenarbeit mit dem Kleinen Fernsehspiel entstand, erhielt Krebs 2014 als erste Regisseurin überhaupt das neu gegründete Wim-Wenders-Stipendium. Krebs kuratiert zudem seit sechs Jahren zusammen mit einer Künstlergruppe das inklusive Kurzfilmfestival KLAPPE AUF! in Hamburg.

Samuel Koch (Rolle "Sven")
Samuel Koch wurde 1987 in Neuwied am Rhein geboren.

Seit seinem sechsten Lebensjahr war Samuel Koch Kunstturner für die französische und die 2. deutsche Liga. Bereits im Alter von zwölf Jahren erhielt er Schauspielunterricht. Es folgten erste kleinere TV-Auftritte. Während seiner Schulzeit entwickelte er mehrere Kurzfilme, in denen er auch selbst mitspielte.

Nach einem Unfall in der Sendung "Wetten, dass..?" im Dezember 2010 wurde Samuel Koch im Schweizer Paraplegiker-Zentrum in Nottwil rehabilitiert. Zwei Monate zuvor hatte er ein Schauspielstudium an der Hochschule für Musik, Theater und Medien in Hannover begonnen, das er im Juli 2014 mit dem Diplom abschloss. Seit September 2014 ist er Ensemblemitglied am Staatstheater Darmstadt und spielte unter anderem Hauptrollen in "Faust", "Hiob" und "Prinz von Homburg", wofür er von der Zeitschrift Theater heute als Bester deutscher Nachwuchsschauspieler nominiert wurde. Es folgten erste Rollen in Kinofilmen und Fernsehproduktionen. In "Draußen in meinem Kopf" spielt Koch seine erste Hauptrolle in einem Kinofilm. Samuel Koch ist zudem Autor zweier Bücher: "Zwei Leben" avancierte zum Spiegel-Bestseller und erhielt 2012 den Medienpreis "Goldener Kompass". Im September 2015 veröffentlichte er den zweiten Bestseller, "Rolle vorwärts", der in der Kategorie "Sachbuch und Ratgeber" die Silbermedaille beim Leserpreis gewann.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Juli 2019

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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MAGAZIN/888: ZDF auslandsjournal spezial - "Von Freiheitskämpfern und Patrioten", am 10.07.2019 (ZDF)


Von Freiheitskämpfern und Patrioten – Wo liegt Polens Zukunft?

auslandsjournal spezial

Mittwoch, 10. Juli 2019, 22.15 Uhr

Inhalt:

– Sendetermin und Stab

– Von Freiheitskämpfern und Patrioten – Wo liegt Polens Zukunft?

– Infos zum "auslandsjournal"



Mittwoch, 10. Juli 2019, 22.15 Uhr, ZDF
auslandsjournal spezial: Von Freiheitskämpfern und Patrioten – Wo liegt Polens Zukunft?
Moderation: Antje Pieper

Produktion: ZDF
Redaktion: Isabelle Tümena
Leitung der Sendung: Katrin Helwich
Länge: ca. 30 Minuten

 * 

Von Freiheitskämpfern und Patrioten – Wo liegt Polens Zukunft?

Die Bilder von nationalen Aufmärschen gingen um die Welt: Junge Polen marschieren durch Warschau, eingehüllt in weiß-rote Flaggen, die Nationalhymne singend, sie fordern "Polen den Polen". Die Bilder von nationalen Aufmärschen gingen um die Welt: Ein Teil von Polens Jugend radikalisiert sich. Ein Drittel der Jugendlichen bezeichnet sich selbst als rechts. Aber was heißt das eigentlich? Wie tickt Polens Jugend?

In einem "auslandsjournal spezial" reist Antje Pieper durchs Land und begegnet einer postkommunistischen Generation: Für diese Generation sind die einst von den Großeltern erkämpften Freiheiten längst selbstverständlich, in einer globalisierten Welt sehnen sich viele nach Ordnung und Sicherheit. Kirche, konservative Werte, Tradition spielen eine wichtige Rolle.

Die Reise führt Antje Pieper nach Lublin, wo sie Mitglieder der polnischen Freiwilligenarmee trifft, die zur Landesverteidigung regelmäßig militärische Übungen abhalten. In Warschau geht sie auf einer Demonstration der rechtsnationalen Parteien der Frage nach, warum so viele junge Polen auf die Nation pochen, und in Danzig trifft sie Magdalena Adamowicz, die Witwe des ermordeten Bürgermeisters, die die Auswüchse von Hass und die Hetze im Land auf tragische Weise erleben musste.

Auf ihrer Reise besucht Antje Pieper auch das polnische Topmodel Anja Rubik, die ein Buch über Sexualerziehung geschrieben hat und ein Umdenken im erzkatholischen Polen fordert. In den polnischen Schulen wird keine Sexualkunde, sondern "Vorbereitung auf das Familienleben" unterrichtet.

ZDF-Korrespondentin Natalie Steger porträtiert den Vorsitzenden der rechtskonservativen PIS-Partei, Jaroslaw Kaczynski, der einen antidemokratischen Kurs einschlägt, indem er Polens Presse und Justiz mit eigenen Parteimitgliedern besetzen will.

 * 

Infos zum "auslandsjournal"

Das "auslandsjournal" berichtet seit 1973 einmal wöchentlich im ZDF über Ereignisse außerhalb Deutschlands. Das Korrespondenten-Magazin liefert nicht nur Hintergrundinformationen zu aktuellen Ereignissen, sondern berichtet in spannenden Reportagen über Länder, Menschen, Abenteuer. Die pointierte Analyse, die persönliche Erzählweise, die stilistisch anspruchsvollen Geschichten und die Vielfalt an unterschiedlichen Beitragsformen von der Reportage bis zum investigativen Stück prägen das "auslandsjournal". Die Erstsendung des "auslandsjournal" war am 5. Oktober 1973.


Moderation des "auslandsjournals":

Seit Juli 2014 moderiert Antje Pieper das "auslandsjournal".
Von 2009 bis 2014 moderierte Theo Koll das "auslandsjournal".
Von 2001 bis 2009 moderierte Dietmar Ossenberg das "auslandsjournal".
Von 1998 bis 2001 moderierte Peter Frey das "auslandsjournal".
Erster Moderator des "auslandsjournal" war Rudolf Radke.

Weitere Moderatoren des "auslandsjournal" waren unter anderen:
Susanne Gelhard, Joachim Holtz, Ulrich Kienzle, Horst Schättle, Gustav Trampe, Carl Weiss und Andreas Wunn.


Redaktionsleitung "auslandsjournal":

Die Redaktion des "auslandsjournals" leitet seit Dezember 2017 Katrin Helwich.


auslandsjournal spezial

Zu besonderen Anlässen sendet das "auslandsjournal" zudem bis zu viermal im Jahr ein "auslandsjournal spezial", das sich in einer erweiterten Länge von 45 Minuten monothematisch einem Land widmet.


"auslandsjournal spezial" in der Übersicht:


	Scharia, Scheichs und Shopping: Saudi-Arabien – Königreich der Widersprüche (2. März 2016)

	Bye-bye EU? – Großbritannien vor der Brexit-Entscheidung (22. Juni 2016)

	Brexit, und jetzt? – Die Briten und Europa (29. Juni 2016)

	Die Wutpolitiker – Europa und die Populisten (7. Dezember 2016)

	Der Trump-Effekt – Wie der neue Präsident die USA verändert (1. März 2017)

	Zwischen Revolution und Resignation – Iran vor der Wahl (17. Mai 2017)

	Spiele im Schatten der Bombe – Südkorea vor Olympia (10. Januar 2018)

	Das System Putin – Russland vor der Wahl (14. März 2018)

	Machtprobe am Bosporus – Die Türkei vor der Wahl (20. Juni 2018) 

	Jung, zornig, radikal – Amerikas Zukunft unter Trump (31. Oktober 2018)

	Südafrika zwischen Zauber und Zerrissenheit (9. Januar 2019)




auslandsjournal – die doku

Korrespondentenbeiträge zu wichtigen außenpolitischen Themen, die im "auslandsjournal" in einer Länge von rund sechs Minuten laufen, werden seit 2013 anlassbezogen ergänzt durch "auslandsjournal – die doku", die am späten Abend das Thema in 30 oder 45 Minuten aufbereitet.


Die "auslandsjournal"-Dokus in der Übersicht (mit Erstsende-Datum)

2013


	Die Herren der Wüste – Aufstand der Touareg in Mali (23. Januar 2013)

	Aleppo – Die geteilte Stadt (14. April 2013)

	Bürger, Bäume, Barrikaden – Tage, die die Türkei verändern (23. Juni 2013)

	Tahrir – Der Platz der Befreiung (3. Juli 2013)

	Die Elfenbein – Kampf um Kenias Elefanten (24. Juli 2013)

	Tödlicher Müll in China (25. September 2013)

	Die Taliban Kids – Schokolade für den heiligen Krieg (9. Oktober 2013)

	Die Turans aus der Türkei – damals und heute (40 Jahre "auslandsjournal" / 30. Oktober 2013)




2014


	Die Kinder von Aleppo – zwischen den Fronten des Bürgerkriegs (26. März 2014)

	Nordkorea zwischen Führungskult und Autoscooter – Im Märchenland des jungen Kim (7. Mai 2014)

	Wer rettet die Ukraine? (21. Mai 2014)

	"Costa Concordia" – das Trauma-Schiff (28. Juli 2014)

	Recep Tayyip Erdogan (30. Juli 2014)

	ISIS – Terror im Irak (3. August 2014)

	Im Dienste Allahs – Die Anhänger des Fethullah Gülen (6. August 2014)

	Ebola – der einsame Tod (8. Oktober 2014)

	Kobane und die Hoffnung der Kurden (5. November 2014)




2015


	Die Befreiung von Kobane (15. Februar 2015)

	Liebe trotz allem – Deutsch-israelische Beziehungsgeschichten (10. Mai 2015)

	Frankreichs Vorstädte zwischen Revolte und Religion (8. April 2015)

	Flucht aus der Sklaverei – Gerettet aus den Fängen des IS (29. Juli 2015)

	Kampf um Syrien – Die Schwadronen des Dschihad (9. September 2015)

	Leben in der Falle – Die vielen Gesichter Gazas (23. September 2015)

	Evitas Erben – Argentinien sucht seine Zukunft (14. Oktober 2015)

	Die große Flucht – Schicksale auf der Balkanroute (22. November 2015)




2016


	Die heimliche Revolution – Frauen in Saudi-Arabien (4. Mai 2016)

	Das Schicksal der Kinder von Aleppo – Neue Heimat Deutschland (5. Mai 2016)

	Revolte der Kinder – Der Anfang vom Ende der Apartheid (8. Juni 2016)

	Das gespaltene Königreich – Die Briten und der Brexit (22. Juni 2016)

	An vorderster Front – Der Krieg gegen den IS (12. Oktober 2016)




2017


	Geheimakte Kim Jong Un – Nordkoreas rätselhafter Führer (25. Januar 2017)

	Emmanuel Macron – Vom Wunderkind zum Präsidenten (10. Mai 2017)

	Kinder des Terrors – Gefangen von Rebellen in Uganda (17. Mai 2017)

	Wenn Populisten regieren – Dunja Hayali auf der Suche nach einem politischen Phänomen (25. Mai 17)

	Hebron – Die zerrissene Stadt: 50 Jahre nach dem Sechstagekrieg (7. Juni 2017)

	Erdogans neue Türkei – Ein Jahr nach dem Putschversuch (12. Juli 2017)

	Unterschlupf in Ungarn – Neue Heimat für Rechtsextreme (15. November 2017)




2018

- Rätselhaftes Nordkorea – Reise durch ein abgeschottetes Land (17. Januar 2018)
- Im Kampf gegen den IS – Ist das Kalifat am Ende? (24. Januar 2018)
- Wolga, Wodka und WM – Von Nischni Nowgorod bis Wolgograd (13. Juni 2018)
- Im Land der Taliban – Der lange Krieg am Hindukusch (19. September 2018)
- Im Land der Populisten – Das neue Italien (21. November 2018)


2019


	Theresa May und das Brexit-Dilemma (16. Januar 2019)

	Jemen – der Krieg, die Kinder und der Hunger (30. Januar 2019)

	Balkan-Stories – Der lange Weg nach Europa (13. März 2019)

	Machtkampf um Venezuela – Ein Land am Abgrund (27. März 2019)

	Ruanda – Gorillas, grüne Hügel und Gründerboom (3. April 2019)

	Hinter den Kulissen des Brexit (22. Mai 2019)

	Das neue Brasilien – Rechtsruck unter Bolsonaro (5. Juni 2019)  




– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:
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MELDUNG/1925: Deutschlandfunk - Musiker und Drogen, 7.7.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Sister Morphine

Musiker und Drogen

Von Burkhard Reinartz

Deutschlandfunk 2019

Freistil

Sonntag, 7. Juli 2019, 20.05 - 21.00 Uhr, Deutschlandfunk



Jimi Hendrix, Janis Joplin, Kurt Cobain, Amy Winehouse. Sie und viele
andere Musikstars starben durch Alkohol und Drogen. Gilt die Gleichung
Musik braucht Drogen heute noch immer? "Sister Morphine" von den
Rolling Stones, "Purple Haze" von Jimi Hendrix und "Lucy in the Sky
with Diamonds" von den Beatles sind Songs, in denen es direkt oder
indirekt um Drogenkonsum geht. Viele DJs, Raver und andere Clubgänger
schlucken, schniefen, spritzen heute Drogen. Wird der Drogenkonsum in
der Musikerszene trotzdem weniger? Der Autor taucht in die
Musikerszene ein und fragt Künstler nach ihrem Umgang mit den
allgegenwärtigen Drogen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 25. Juni 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MELDUNG/1924: Deutschlandfunk Kultur - Ein Echt-Virtueller-Ort in Niedersachsen, 7.7.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Ich bau mir mein kunterbuntes Land

Ein Echt-Virtueller-Ort in Niedersachsen

Von Maximilian Klein

Deutschlandrundfahrt

Sonntag, 7. Juli 2019, 11.05 - 11.59 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Niedersachsen. Unendliche Ebene. Viel Acker. Viel Land zwischen
Hamburg und Hannover. Irgendwo in diesem wunderschönen nordischen
Nichts entsteht etwas Neues. Auf zwei Hektar Land mit einer Scheune
darauf. Kliemannsland. Benannt nach dem Ideengeber und Gründer Fynn
Kliemann. YouTuber. Mitte 20. Anarchistisch und kreativ, wie Pippi
Langstrumpf - idealistisch, anpackend, größenwahnsinnig. Kliemann ist
ein kleiner Star auf der Videoplattform mit großen Ambitionen. In
seinem Land sollen sich Verrückte, Aussteiger, Künstler und Suchende
ansiedeln. Die ersten Pioniere pilgern bereits hin und helfen mit
aufzubauen. Die "Deutschlandrundfahrt" reist an einen Ort voller
Ambitionen, Träume und Digitalkameras.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 25. Juni 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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THEMENREIHE/359: Deutschlandfunk/Deutschlandfunk Kultur - Die Mondlandung vor 50 Jahren, 7.-21.7.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 05.07.2019

Deutschlandfunk und Deutschlandfunk Kultur senden O-Töne und
Original-berichte von der Mondlandung vor 50 Jahren

Zahlreiche Sendungen rund um das Jubiläum am 20. Juli



Am 20. Juli 1969 landeten die NASA-Astronauten Neil Armstrong und Buzz
Aldrin auf dem Mond.

Mehr als eine halbe Milliarde Menschen verfolgten weltweit im
Fernsehen, wie die beiden Amerikaner aus ihrer Landefähre kletterten
und erste Fußabdrücke im Mondstaub hinterließen. Zum 50. Jahrestag
lassen Deutschlandfunk und Deutschlandfunk Kultur das Epochenereignis
mit Originaltönen und -beiträgen lebendig werden. Dazu kommen mehrere
Sendungen, die sich dem Thema aus ganz verschiedenen Perspektiven
nähern: Was sucht der Mensch im All? Warum sollte es wieder einen Flug
zum Mond geben? Die Beiträge zum Jubiläum können unter
deutschlandfunk.de/mondlandung aufgerufen und nachgehört werden.

In einer zehnteiligen Original-Ton-Dokumentation berichtet das
Deutschlandfunk-Wissenschaftsmagazin Forschung aktuell davon, was vor
50 Jahren an Bord von Apollo 11 geschah. "Mission Mond. Die
Apollo-11-Chronik" ist vom 15. bis 24. Juli jeden Tag ab 16.35 Uhr
(Sa/So ab 16.30 Uhr) zu hören. Auch in der Sendung Aus den Archiven
von Deutschlandfunk Kultur können Hörerinnen und Hörer die Reise
hautnah miterleben: In "Hallo Houston - hören Sie uns?" stellt Michael
Groth die RIAS-Originalreportage zur Mondlandung vor (20. Juli, 5.05
Uhr). Das bundesweite Kulturprogramm sendet am 17. Juli um 22.03 Uhr
das Hörspiel "Die Gesänge der Raumfahrer: Ein Fernlehrgang", die
Sendung Zeitfragen befasst sich mit Verschwörungstheorien der
Mondlandung und Mondmythen - von Schlaflosigkeit bis Pflanzenwachstum
(18. Juli, 19.05 Uhr). Studio 9 - Kultur und Politik am Morgen spricht
unter anderem mit ESA-Chef Jan Wörner und dem Technikphilosophen
Christoph Zimmerli, fragt nach dem Sinn des Mondfliegens oder zeigt,
wie die Mondlandung die Popmusik inspirierte (Mo-Fr von 5.05-9.00 Uhr,
Sa von 6.05-9.00 Uhr).

Mehr Informationen zum 50-jährigen Jahrestag der Mondlandung:
deutschlandfunk.de/mondlandung


Die Sendungen in der Übersicht:

7. Juli, 16.30 Uhr, Deutschlandfunk, Wissenschaft im Brennpunkt

50 Jahre Mondlandung: Sachbücher schildern den langen Weg zur Mission
Apollo 11

15.-24. Juli, 16.35 Uhr (Sa/So ab 16.30 Uhr), Deutschlandfunk,
Forschung aktuell

10-teilige Original-Ton-Dokumentation des Mondflugs von Armstrong,
Aldrin und Collins

15. Juli, ab 5.05 Uhr, Deutschlandfunk Kultur, Studio 9 am
Morgen

Was sucht der Mensch im All? Ein Gespräch mit dem Technikphilosophen
Christoph Zimmerli

15. Juli, 18.40-19.00 Uhr, Deutschlandfunk, Hintergrund

Vor 50 Jahren - Der erste Mensch betritt den Mond

16. Juli, ab 5.05 Uhr, Deutschlandfunk Kultur, Studio 9 am
Morgen

Warum der Mensch zurück zum Mond sollte: Interview mit ESA-Chef Jan
Wörner

17. Juli, 22.03-23.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur, Hörspiel

Die Gesänge der Raumfahrer: Ein Fernlehrgang

18. Juli, 19.05-20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur, Zeitfragen aus
Forschung und Gesellschaft

Rückkehr zum Mond

19. Juli, ab 5.05 Uhr, Deutschlandfunk Kultur, Studio 9 am
Morgen

David Bowie, Janis Joplin und Co: Wie die Mondlandung die Popmusik
inspirierte

20. Juli, 5.05-6.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur, Aus den
Archiven

Die RIAS-Originalreportage von der Mondlandung

21. Juli, 9.05-9.10 Uhr, Deutschlandfunk, Kalenderblatt

Vor 50 Jahren: Der amerikanische Astronaut Neil Armstrong betritt als
erster Mensch den Mond

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803
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KURSUS/1923: Hanau - EXCEL Workshop für Senioren vom 18.7. bis 8.8.2019


Stadt Hanau

EXCEL Workshop für SeniorINNen



Das Seniorenbüro Hanau bietet donnerstags, vom 18.07. - 8.08.2019,
einen Workshop für Excel an. Der Kurs findet um 10 Uhr statt und
umfasst vier Einheiten von je zwei Stunden. Kursort ist das
Seniorenbüro Hanau, Raum 106, 1. OG, Steinheimer Straße 1, 63450
Hanau. Die Teilnahmegebühr beträgt 20 Euro.

In dem Workshop mit Felix Lauer werden Übungsaufgaben vorgegeben, bei
denen die Anwendung unterschiedlicher Funktionen des Systems gefragt
ist. Neben der Wiederholung der Grundfunktionen, lernen Teilnehmende
auch neue Funktionen kennen. Die Schwierigkeit der Aufgaben wird,
soweit möglich, dem individuellen Kenntnisstand der Teilnehmer
angepasst. 

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 21. Juni 2019

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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KURSUS/1922: Mönchengladbach - "Quadrocopterflug und Luftaufnahmen" für Jugendliche, 16.7.19


Stadt Mönchengladbach

"Quadrocopterflug und Luftaufnahmen" für Jugendliche



UAV, Drohnen, Quadrocopter - kaum eine neue Technologie erregt so viel
Aufsehen und Enthusiasmus. Die Geräte bieten neue Möglichkeiten für
die Fotografie und das Videofilmen - Kamerawinkel, die vorher nur mit
teuren Helikopterflügen möglich waren sind plötzlich für jedermann
erreichbar. Auch zukünftige berufliche Perspektiven werden auf dieser
Technologie basieren. Mit modernen Drohnen und GPS ist das Fliegen an
sich relativ einfach, aber es ist umso schwerer, gute Bilder und
Videos zu produzieren - in einem rechtlich erlaubten und für alle
Beteiligten sicheren Rahmen - das erfordert Erfahrung und einiges an
Wissen. In diesem an Jugendliche gerichteten Angebot der VHS ab
Dienstag, 16. Juli, von 10 bis 14 Uhr, in der VHS am Sonnenhausplatz,
Lüpertzender Str. 85, geht es um einen Einstieg in die Welt der
Drohnen. Zusammen mit dem Dozenten Jan Salge wird in zwei Tagen ein
erstes eigenes Drohnenvideo produziert: angefangen bei der Planung,
über theoretisches und rechtliches Hintergrundwissen bis hin zur
praktischen Umsetzung vor Ort beim Filmen und der Nachbearbeitung im
Schnittprogramm. Eigene Quadrocopter können mitgebracht werden!

Entgelt: 35 Euro

Information und Anmeldung: www.vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:
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HNO/304: Ertaubten Menschen ein höheres Maß an Verständlichkeit ermöglichen (idw)


SRH Hochschule für Gesundheit - 02.07.2019

Ertaubten Menschen ein höheres Maß an Verständlichkeit ermöglichen

Lia Jannasch, ehemalige Studierende im ausbildungsitegrierenden
Studiengang Logopädie (B. Sc.), veröffentlicht Fachartikel um logopädische
Therapieforschung auch im CI-Bereich zu etablieren.



Taubheit bestimmt und verändert das Leben. Von einer prälingualen Taubheit
spricht man, wenn eine Person vor dem Spracherwerb taub wird oder gehörlos
geboren wird. Solchen Menschen kann mithilfe sogeannter
Cochlea-Implantaten geholfen werden. Dabei handelt es sich um eine Hörprothese für
Gehörlose, deren Hörnerv noch funktionsfähig ist. Ein solches Implantat
besteht aus einem äußeren Soundprozessor und dem inneren
Cochlea-Implantat, das hinter dem Ohr direkt unter der Haut sitzt und chirurgisch
in die Hörschnecke im Innenohr gelegt wird. "Die Sendespule nimmt die
Schallwellen auf und sendet sie an den Soundprozessor. Dieser wandelt die
Schallwellen in elektrische Signale um, die das Cochlea-Implantat
verarbeiten kann. Das Implantat stimuliert den Hörnerv, der wie beim
natürlichen Hörvorgang Meldungen an das Gehirn sendet", heißt es auf der
Herstellerseite der Cochlear Deutschland GmbH & Co. KG.

Lia Jannasch, ehemalige Studierende im ausbildungsitegrierenden
Studiengang Logopädie (B. Sc.), hat hierzu unter der Betreuung von Prof.
Dr. Raimund Böckler, Professor für Phoniatrie u. Pädaudiologie, eine
Einzelfallstudie mit dem Titel "Anwendung einer modifizierten Variante der
P.O.P.T. zur logopädischen Behandlung eines prälingual ertaubten
Cochlea-Implantat Patienten" veröffentlicht. Hierzu modifizierte sie eine bekannte
Therapiemethode namens Psycholinguistisch orientierte Phonologie-Therapie
(P.O.P.T.) und führte 10 Therapiesitzungen mit einem erwachsenen Patienten
mit Cochlea-Implantat durch.

Hierbei konnte herausgefunden werden, dass das Wortverständnis auf
Satzebene verbessert werden konnte. Ferner wurde dokumentiert, dass sich
das hierarchische und systematische Vorgehen der P.O.P.T. zur
Hörrehabilitation eignet.

Die SRH Hochschule für Gesundheit verlieh ihr hierfür den Forschungspreis
2018 in der Kategorie "Studentische Forschungsarbeiten".

"Durch die Kombination von auditiven und visuellen Sprachinformationen
gelang es der Verfasserin, die Phonemdiskrimination und -identifikation
des Patienten bis auf Pseudo- und Realwortebene signifikant zu verbessern.
Der originelle und innovative Behandlungsansatz ist ein erster Schritt,
logopädische Therapieforschung auch in einem CI-Bereich zu etablieren, in
dem evidenzbasierte Konzepte bisher fehlen", meint Prof. Dr. Raimund
Böckler, Professor im Studiengang Logopädie (B. Sc.).

Lia Jannasch schloss ihr Studium an der SRH Hochschule für Gesundheit im
Bachelorstudiengang Logopädie (B. Sc.) am Campus Bonn 2018 erfolgreich ab
und arbeitet seitdem in einer logopädischen Praxis und ist nebenberuflich
als Gesangslehrin tätig.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution2258
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NEUROLOGIE/1013: Multisystematrophie - Studie zeigt Wege zur Entwicklung einer kausalen Therapie (idw)


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - 02.07.2019

Studie mit dem Grüntee-Polyphenol EGCG zeigt Wege zur Entwicklung einer kausalen Therapie für MSA



Eine heute in "Lancet Neurology" publizierte industrieunabhängige Studie
[1] zeigte, dass die in grünem Tee enthaltene Substanz
"Epigallocatechingallat" (EGCG), ein sogenannter Oligomer-Modulator, -
auch aufgrund von schweren Nebenwirkungen bei höheren Dosierungen - bei
Patienten mit Multisystematrophie (MSA) keine ausreichende klinische
Wirkung zeigte. Da sich jedoch eine signifikante Reduktion der Atrophie
beteiligter Hirnregionen im MRT zeigte, sieht Studienautor Prof. Günter
Höglinger das Therapieprinzip bestätigt. Nun sollen Studien mit
verträglicheren Oligomer-Modulatoren folgen. Die MSA kann als
Modellerkrankung für Synucleinopathien angesehen werden, zu denen auch
Parkinson zählt.

Ähnlich wie die Parkinson-Krankheit (PK) ist die Multisystematrophie (MSA)
in der Hirngewebeuntersuchung durch Ablagerungen von Aggregaten aus dem
Eiweiß Alpha-Synuclein gekennzeichnet. Daher nennt man diese Krankheiten
auch Synucleinopathien. Umfangreiche Daten legen nahe, dass eine toxische
Wirkung dieser Aggregate eine wesentliche Rolle in der
Krankheitsentstehung spielt. Da insbesondere kleine Proteinaggregate,
sogenannte Oligomere, toxische Wirkung auf Nervenzellen haben, ergibt sich
aus diesen Beobachtungen ein interessanter Ansatz zur
Verlaufsmodifikation. Eine verlaufsmodifizierende Therapie wird dringend
benötigt, da die genannten Krankheiten durch fortschreitenden
Nervenzellverlust unweigerlich zur Pflegebedürftigkeit führen.

Epidemiologische Beobachtungen deuten auf eine mögliche präventive Wirkung
von Teekonsum bezüglich des Risikos, an MSA zu erkranken. Die in grünem
Tee enthaltene Substanz "Epigallocatechingallat" (EGCG) hemmt die
Oligomerbildung von Alpha-Synuclein im Reagenzglas, was unter anderem an
der Ludwig-Maximilians Universität München in einer Kollaboration zwischen
der Neuropathologie und der Neurologie untersucht wurde. In diesem
Arbeitsprogramm wurden weitere speziell als Medikament geeignete
Oligomer-Modulatoren entwickelt, z.B. die Substanz anle138b, welche unter anderem
eine exzellente Bioverfügbarkeit im Hirngewebe zeigt. Andere
Wissenschaftler konnten zeigen, dass EGCG in verschiedenen Tiermodellen
der PK wirksam ist. Da EGCG in Europa als Nahrungsergänzungsmittel
zugelassen ist, war mit dieser Substanz die direkte Weiterentwicklung in
Form einer translationalen industrieunabhängigen Untersucher-initiierten
Studie zur Prüfung der Wirksamkeit im Menschen möglich. In Kollaboration
der Neurologischen Kliniken der beiden Münchener Universitätsklinika
(Ludwig-Maximilians-Universität - PD Dr. Levin und Technische Universität
- Prof. Dr. Höglinger) wurde zu diesem Zweck das Protokoll der PROMESA
("Progression Rate Of MSA under EGCG aS anti-aggregation Approach")-Studie
entwickelt. Damit ist diese Studie prototypisch für eine translationale
"bench to bedside"-Studie.

Da die MSA eine sehr seltene Erkrankung ist, war die Studie nur mit einem
Rekrutierungsnetzwerk aus 12 Zentren in ganz Deutschland durchführbar. Da
diese industrieunabhängige Studie mit begrenzten finanziellen Ressourcen
auskommen musste, war die Durchführung nur durch die hervorragende
Zusammenarbeit mit der ausschließlich akademisch motivierten Studiengruppe
atypische Parkinson-Syndrome der Deutschen Parkinson Gesellschaft (DPG
e.V.) möglich. Im Einzelnen waren Kollegen aus den PROMESA-Zentren
Beelitz-Heilstetten, Charité, Dresden, Düsseldorf, Kassel, Leipzig,
Lübeck, Marburg, Tübingen und Ulm daran beteiligt, insgesamt 92 Patienten
im Rahmen der Studie zu behandeln. PROMESA ist die bisher weltweit
zweitgrößte durch Wissenschaftler initiierte Studie bei MSA, was das
herausragende Engagement der beteiligten Kollegen, sowie der Patienten und
ihrer Familien illustriert.

Die Analyse der Studiendaten hat unter anderem gezeigt, dass die Qualität
der erhobenen Daten sehr gut ist und daher valide Schlussfolgerungen
erlauben. Weiter kann dies als Indikator der gleichmäßig hohen
Versorgungsqualität an den Zentren der Deutschen Parkinson Gesellschaft
e.V. angesehen werden.

Basierend auf den bisherigen Analysen brachte die Studie folgende Ergebnisse:

- Eine signifikante Wirksamkeit von EGCG als verlaufsmodifizierendes
Medikament bei MSA konnte die Studie nicht belegen. Daher kann auch die
Einnahme der Wirksubstanz nicht pauschal empfohlen werden. Dies gilt
insbesondere, da EGCG in den eingesetzten (hohen) Dosen bei manchen
Patienten zu einer deutlichen Leberschädigung geführt hat. Dieses Ergebnis
unterstreicht die vorher schon angenommene dosisabhängige giftige Wirkung
von EGCG, in dem PROMESA-Datensatz bei Dosen oberhalb von 800 mg /Tag.

- Trotz des negativen klinischen Endpunktes zeigte sich in einer kleinen
Teilmenge der Patienten, die systematisch mittels Bildgebung untersucht
wurde, eine signifikante Reduktion der Atrophie beteiligten Hirnregionen
im MRT. Dieser Biomarker sollte also in zukünftigen Studien berücksichtigt
werden.

- MSA eignet sich gut, um möglicherweise verlaufsmodifizierende
Medikamente auf ihre Wirksamkeit beim Menschen zu untersuchen. Daher kann
die MSA als Modellerkrankung angesehen werden. Diese Studie hat wichtige
Verlaufsdaten geliefert, um in Zukunft noch bessere Studien bei Patienten
mit MSA durchführen zu können.

Wie Studienautor, Professor Dr. Günter Höglinger, Deutsches Zentrum für
Neurodegenerative Erkrankungen e.V. (DZNE) an der Technischen Universität
München (TUM) zusammenfasst, erlauben die Daten der PROMESA-Studie trotz
des formal negativen Studienergebnisses interessante Beobachtungen aus
Subgruppen- und Biomarker-Analysen. "Diese Daten deuten darauf hin, dass
der Wirkmechanismus von EGCG prinzipiell erfolgsversprechend ist, wenn
Oligomer-Modulatoren eingesetzt werden, die ein günstigeres Verhältnis von
Wirkung zu Nebenwirkung haben und höhere Wirkspiegel im Gehirn erreichen.
Solche Substanzen gibt es bereits." PD Dr. Johannes Levin,
Ludwig-Maximilians-Universität München, bekräftigt: "Wir hoffen, 2020/2021 eine
entsprechende Studie mit anle138b bei MSA beginnen zu können."
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ERNÄHRUNG/1485: Forschung - Mit Intervallfasten Diabetes verhindern (idw)


Deutsches Institut für Ernährungsforschung Potsdam-Rehbrücke - 03.07.2019

Neue Spur: Mit Intervallfasten Diabetes verhindern



Es ist bekannt, dass Intervallfasten die Empfindlichkeit für das
blutzuckersenkende Hormon Insulin verbessert und vor einer Fettleber
schützt. DZD-Wissenschaftlerinnen und -Wissenschaftler vom DIfE fanden nun
heraus, dass bei Mäusen, die eine Intervallfasten-Kur bekamen, auch das
Fett der Bauchspeicheldrüse schrumpfte. In ihrer neuen Arbeit im Fachblatt
Metabolism zeigen sie, über welchen Mechanismus das
Bauchspeicheldrüsenfett zur Entwicklung eines Typ-2-Diabetes beitragen
könnte.

Als bekannte und häufig vorkommende Krankheit ist die Fettleber gründlich
erforscht. Über die durch Übergewicht entstehende Fettansammlung in der
Bauchspeicheldrüse und deren Auswirkungen auf den Ausbruch von
Typ-2-Diabetes ist jedoch wenig bekannt. Das Forscherteam um Professorin
Annette Schürmann und Professor Tim J. Schulz vom Deutschen Institut für
Ernährungsforschung (DIfE) fand nun heraus, dass übergewichtige Mäuse, die
anfällig für Diabetes sind, eine hohe Ansammlung an Fettzellen in der
Bauchspeicheldrüse aufwiesen. Mäuse, die trotz eines hohen Gewichts
aufgrund ihres Erbguts gegen Diabetes gefeit sind, hatten hingegen kaum
Fett in der Bauchspeicheldrüse, dafür aber in der Leber. "Fettansammlungen
außerhalb des Fettgewebes, z.B. in Leber, Muskeln oder gar den Knochen,
wirken sich negativ auf diese Organe und den gesamten Körper aus. Welchen
Einfluss Fettzellen innerhalb der Bauchspeicheldrüse haben, war bisher
nicht klar", erklärt Schürmann, Leiterin der Abteilung Experimentelle
Diabetologie am DIfE und Sprecherin des Deutschen Zentrums für
Diabetesforschung (DZD).

Intervallfasten lässt Fett der Bauchspeicheldrüse schmelzen

Das Wissenschaftlerteam teilte die dicken, für Diabetes anfälligen Tiere
in zwei Gruppen: Die erste Gruppe durfte so viel fressen, wie sie wollte.
Die zweite Gruppe erhielt eine Intervallfasten*-Kur: einen Tag bekamen die
Nager unbegrenzt Futter und am nächsten Tag bekamen sie nichts. Nach fünf
Wochen konnten die Forscherinnen und Forscher Unterschiede in den
Bauchspeicheldrüsen der Mäuse sehen: In der Gruppe eins reicherten sich
Fettzellen an. Die Tiere der Gruppe zwei hatten hingegen kaum
Fetteinlagerungen in der Bauchspeicheldrüse.

Fettzellen stimulieren Ausschüttung von Insulin

Um herauszufinden, wie Fettzellen die Funktion der Bauchspeicheldrüse
beeinträchtigen könnten, isolierten die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler um Schürmann und Schulz erstmals Fett-Vorläuferzellen aus
der Bauchspeicheldrüse von Mäusen und ließen sie zu reifen Fettzellen
ausdifferenzieren. Wurden die reifen Fettzellen anschließend zusammen mit
den Langerhans-Inseln** der Bauchspeicheldrüse kultiviert, setzten die
Beta-Zellen der "Inseln" verstärkt Insulin frei. "Wir vermuten, dass durch
die erhöhte Insulinfreisetzung die Langerhans-Inseln von
diabetesanfälligen Tieren schneller erschöpfen und nach einiger Zeit ihre
Funktion ganz einstellen. Auf diese Weise könnte Fett in der
Bauchspeicheldrüse zur Entstehung des Typ-2-Diabetes beitragen", sagt
Schürmann.

Bedeutung des Bauchspeicheldrüsenfetts für die Diabetesprävention

Die aktuellen Daten lassen vermuten, dass zur Vorbeugung eines
Typ-2-Diabetes nicht nur das Leberfett gesenkt werden sollte.
"Möglicherweise trägt gerade die Fettansammlung in der Bauchspeicheldrüse
unter bestimmten genetischen Voraussetzungen entscheidend zur Entwicklung
eines Typ-2-Diabetes bei", sagt Schulz, Leiter der Abteilung
Fettzell-Entwicklung und Ernährung. Als vielversprechender Therapieansatz könnte
zukünftig Intervallfasten zum Einsatz kommen. Die Vorteile: Es ist
nicht-invasiv, lässt sich meist leicht in den Alltag integrieren und kommt ohne
Medikamente aus.


* Intervallfasten - auch als intermittierendes Fasten bekannt - bedeutet,
in bestimmten Zeitfenstern auf Nahrung zu verzichten. Wasser, ungesüßter
Tee und schwarzer Kaffee sind rund um die Uhr erlaubt. Je nach Methode
dauern die Essenspausen zwischen 16 und 24 Stunden oder es werden
innerhalb einer Woche an zwei Tagen höchstens 500 bis 600 Kalorien
aufgenommen. Die bekannteste Form des Intervallfastens ist die
16:8-Methode: An acht Stunden des Tages darf gegessen werden und die
übrigen 16 Stunden wird gefastet. Eine Mahlzeit - meist das Frühstück -
wird dabei ausgelassen.

** Die Langerhans-Inseln - auch als Inselzellen oder Langerhans'sche
Inseln bezeichnet - sind inselartig eingebettete Ansammlungen
hormonbildender Zellen in der Bauchspeicheldrüse. Ein gesunder Erwachsener
hat etwa eine Millionen Langerhans-Inseln. Jede "Insel" hat einen
Durchmesser von 0,2-0,5 Millimeter. Die Beta-Zellen stellen das
blutzuckersenkende Hormon Insulin her und machen etwa 65 bis 80 Prozent
der Inselzellen aus. Sie geben bei erhöhten Blutzuckerspiegeln Insulin ins
Blut ab, damit sich diese wieder normalisieren.
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ERNÄHRUNG/1484: Keime auf Lebensmitteln - Tierische Produkte richtig verarbeiten (DGVS)


Deutsche Gesellschaft für Gastroenterologie, Verdauungs- und Stoffwechselkrankheiten e.V. (DGVS) - 4. Juli 2019

Keime auf Lebensmitteln: Tierische Produkte richtig verarbeiten

Tipps für eine gesunde Grillsaison



Berlin - Campylobacter, Hepatitis E, Salmonellen: Keime in und an
frischen Lebensmitteln können die Quelle für Darm- und
Leberinfektionen sein. Vor allem Fleischprodukte sind oft betroffen.
Bei Hitze und hoher Luftfeuchtigkeit vermehren sich Mikroorganismen
rasch, deshalb sollten Verbraucher gerade im Sommer auf eine
sorgfältige Küchen- und Lebensmittelhygiene achten und Fleisch und
andere tierische Produkte gut durchgaren, rät die Deutsche
Gesellschaft für Gastroenterologie, Verdauungs- und
Stoffwechselkrankheiten (DGVS).

Das Bakterium Campylobacter ist der häufigste Verursacher bakterieller
Durchfallerkrankungen mit Bauchschmerzen, Durchfall und Übelkeit. Etwa
60.000 bis 70.000 Fälle registriert das Robert Koch-Institut
hierzulande jedes Jahr, hinzu kommt eine erhebliche Dunkelziffer von
nicht-gemeldeten Erkrankungen. Hähnchenfleisch, das unzureichend
durchgegart oder nicht hygienisch verarbeitet wurde, gilt als
häufigste Infektionsquelle. Auch Salmonellen lösen
Durchfallerkrankungen aus und auch sie werden häufig über
Fleischprodukte, etwa Hackfleisch, aber auch über rohe Eierspeisen,
übertragen - mit etwa 14.000 Erkrankungen jährlich kommen sie jedoch
deutlich seltener vor.

Hauptquelle für eine Infektion mit Hepatitis E-Viren ist
Schweine- oder Wildfleisch, das unzureichend gegart oder nur
luftgetrocknet wurde. "Hepatitis E tritt deutlich häufiger auf als
viele wissen: Bis zu 25 Prozent der über 60-jährigen in Deutschland
haben Antikörper gegen das Virus im Blut, die auf eine zurückliegende
Infektion hinweisen", sagt Professor Dr. med. Christian Trautwein,
Direktor der Medizinischen Klinik III der RWTH Aachen und
Mediensprecher der DGVS. "Glücklicherweise verläuft diese
Leberentzündung jedoch oft ohne Symptome und heilt folgenlos aus". Bei
Menschen mit eingeschränkter Immunabwehr oder vorgeschädigter Leber
kann die Erkrankung jedoch schwerer verlaufen und auch auf andere
Organe übergreifen.

Sorgen bereiten vielen Menschen besonders die immer wieder auf rohem
Fleisch nachgewiesenen, antibiotikaresistenten Bakterien. "Gewöhnlich
verursachen solche Erreger selbst keine Erkrankung - sie sind vor
allem deshalb problematisch, weil sie prinzipiell in der Lage sind, im
Darmtrakt ihr genetisches Material mit anderen Bakterien auszutauschen
und es auf diese Weise zur Entstehung von Resistenzen bei anderen,
krankmachenden Bakterien kommen kann", sagt PD Dr. med. Roger
Vogelmann, Sprecher der Arbeitsgemeinschaft Infektiologie der DGVS und
Oberarzt der II. medizinischen Klinik der Universitätsmedizin
Mannheim. Wichtig zu wissen für Verbraucher: Auch resistente Bakterien
werden durch ausreichendes Erhitzen von Fleisch abgetötet und die
Wahrscheinlichkeit, diese Erreger aufzunehmen, wird durch sorgfältige
Küchen- und Lebensmittelhygiene reduziert.


Die wichtigsten Regeln für gesundes Grillen und Kochen:

- Waschen Sie Ihre Hände oft und gründlich mit Seife - mindestens vor
dem Kochen/Grillen und vor dem Essen, aber am besten auch zwischen
einzelnen Arbeitsschritten.

- Fleischgerichte gut durchgaren: Empfehlenswert ist eine
Kerntemperatur von mindestens 70 Grad Celsius für wenigstens zwei
Minuten.

- Frisches Hähnchenfleisch vor dem Verarbeiten mit einem Küchentuch
abtupfen, das Küchentuch danach im Müll entsorgen.

- Vorsicht beim Auftauen von gefrorenem Geflügel oder Wild: Das
Auftauwasser kann Krankheitserreger enthalten. Flüssigkeit separat
aufgefangen und sofort entsorgen (heiß nachspülen).

- Kreuzkontaminationen vermeiden: Bakterien werden häufig von rohen
Lebensmitteln auch auf andere Lebensmittel übertragen. Rohe tierische
Lebensmittel wie Fleisch deshalb getrennt von anderen Lebensmitteln
aufbewahren und beim Verarbeiten separate Küchenutensilien benutzen.

- Nutzen Sie Küchenutensilien, die sich bei möglichst hohen
Temperaturen reinigen lassen (bspw. Schneidebretter aus Kunststoff
statt aus Holz).

- Achtung: 

Neben Fleischprodukten können auch anderen frische Lebensmittel mit
Krankheitserregern belastet sein, vor allem Produkte mit Rohei oder
Rohmilch, Meerestiere, Salate, Sprossen und Tiefkühlobst. Insbesondere
ältere und kranke Menschen, Schwangere und Kinder, die ein erhöhtes
Risiko für schwere Infektionsverläufe haben, sollten tierische
Lebensmittel nur vollständig gegart/abgekocht verzehren und Salate und
Sprossen sorgfältig waschen.
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Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

Geschäftsstelle

Olivaer Platz 7, 10707 Berlin

Telefon: 030 / 31 98 31 5000, Fax: 030 / 31 98 31 5009

E-Mail: info(at)dgvs.de

Internet: www.dgvs.de
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FORSCHUNG/4063: Antibiotika-Resistenz - Forschung zum Wohl von Mensch, Tier und Umwelt (idw)


Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 03.07.2019

Antibiotika-Resistenz: Forschung zum Wohl von Mensch, Tier und Umwelt



Was geschieht, wenn sich Antibiotika-resistente Keime in der Umwelt durch
Abwasser oder Gülle verbreiten? Diese Problematik betrifft gleichermaßen
Menschen und Tiere, da sowohl in Krankenhäusern als auch in Tierställen
Antibiotika zur Behandlung von Erkrankungen eingesetzt werden. Die vor
kurzem gegründete Arbeitsgruppe "One Health" hat die Gesundheit von
Mensch, Tier und Umwelt ganzheitlich im Blick. Über die Grenzen von
Instituten und Fakultäten kooperieren Wissenschaftler aus der Medizin,
Mikrobiologie, Chemie und Agrarwirtschaft an der Universität Bonn, um
Forschungsprojekte zum Schutz vor Antibiotika-resistenten Keimen zu
entwickeln und Kompetenzen zu bündeln.

Bei gravierenden bakteriellen Infektionen kommen Antibiotika zum Einsatz,
um diese Krankheiten und ihre Verbreitung in den Griff zu bekommen. Die
Substanzen hemmen die Mikroorganismen oder töten sie ab. Allerdings können
Bakterien bei häufigerer Verabreichung auch resistent gegen diese
Arzneistoffe werden, weshalb sie dann nicht mehr wirken. Was geschieht,
wenn Antibiotika und -resistent-gewordene Bakterien mit dem Abwasser oder
der Gülle in die Umwelt und etwa über das Trinkwasser zu Mensch und Tier
gelangen? "Diese Fragen beschäftigen gleichzeitig die Human- und die
Veterinärmedizin, denn sowohl in Kliniken und Haushalten als auch in
Tierställen kommen Antibiotika zum Einsatz", berichtet Dr. med. Dr. agr.
Ricarda Schmithausen vom Institut für Hygiene und Öffentliche Gesundheit
(IHPH) des Universitätsklinikums Bonn.

"Die Gesundheit von Mensch, Tier und Umwelt ist eng miteinander verknüpft.
Diese Zusammenhänge bedürfen einer ganzheitlichen Betrachtung", sagt
IHPH-Direktor Prof. Dr. med. Dr. h.c. Martin Exner. Dieses Ziel verfolgt die
neue Arbeitsgruppe "One Health - One Hygiene", die an der Universität Bonn
und dem Universitätsklinikum Bonn im Aufbau begriffen ist. "Bonn ist als
'One Health'-Standort einzigartig", hebt Schmithausen, Leiterin der
Arbeitsgruppe, hervor.

An der Universität Bonn kooperieren fakultätsübergreifend die
Landwirtschaftliche Fakultät mit dem Institut für Tierwissenschaften (ITW)
sowie dem FoodNetCenter (FNC) und die Medizinische Fakultät mit dem
Institut für Hygiene und Öffentliche Gesundheit und dem Institut für
Medizinische Mikrobiologie, Immunologie und Parasitologie (IMMIP) am
Universitätsklinikum Bonn. Der "One Health"-Gedanke spielt auch im Rahmen
des Master-Studiengangs Global Health Risk Management & Hygiene Policies
in Kollaboration mit der Universität der Vereinten Nationen (UNU), dem
Zentrum für Entwicklungsforschung (ZEF) und der Deutschen Gesellschaft für
Internationale Zusammenarbeit (GIZ) eine große Rolle.

Präventionspotenziale sind noch lange nicht ausgeschöpft

Die wissenschaftliche Forschung entwickelt anwendungsbezogene
Handlungsempfehlungen zum Schutz der Öffentlichen Gesundheit für den
klinischen und landwirtschaftlichen Bereich. "One Health ist unsere
gemeinsame Basis, mit der wir alle relevanten Fragestellungen zur
Verbreitung von Antibiotika und -resistenten Bakterien in der Umwelt, aber
auch bei Menschen und Tieren, die Zusammenhänge und Übertragungswege
untersuchen", sagt Schmithausen. Die Wissenschaftlerin hat in der
Humanmedizin und in den Agrarwissenschaften zu dieser Thematik promoviert
und hält bei den komplexen Forschungsprojekten die Fäden zusammen. Derzeit
wird das One Health-Labor an den beiden Standorten Campus Poppelsdorf und
Venusberg in Bonn nach dem neuesten Stand der Technik ausgestattet. Ziel
ist es, die Forschung zu bündeln und interdisziplinäre Kompetenzen zu
nutzen, um Menschen, Tiere und Umwelt noch besser vor
Antibiotika-resistenten Bakterien zu schützen. Schmithausen: "Unsere
Präventionspotenziale sind noch lange nicht ausgeschöpft."

Die Arbeitsgruppe "One Health" wurde in Folge der Fortsetzung des
HyReKA-Verbundprojektes gegründet (Abkürzung HyReKA für "Biologische bzw.
hygienisch-medizinische Relevanz und Kontrolle Antibiotika-resistenter
Krankheitserreger in klinischen, landwirtschaftlichen und kommunalen
Abwässern und deren Bedeutung in Rohwässern"), das seit Jahren vom
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert wird. Hinzu
kommen Fördermittel von Partnern aus Wirtschaft und Politik. Im
HyReKA-Verbundvorhaben untersuchten die Forscher mit weiteren wissenschaftlichen
Institutionen, Verbänden und Behörden mögliche Eintragspfade und
Verbreitungswege von Antibiotika-resistenten Bakterien,
Antibiotika-Resistenzgenen und Antibiotika-Rückständen an einem Krankenhaus der
Maximalversorgung, Tiermast- und Schlachtbetrieben sowie aus Flugzeugen
und Flughäfen und deren Weiterverbreitung über Kläranlagen in Gewässer.

Hinzu kommen auch Landesförderungen wie etwa des nordrhein-westfälischen
Ministeriums für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz
(MKULNV) zur Untersuchung von 16 Badeseen in Nordrhein-Westfalen, bei der
nur sehr geringe Mengen an Antibiotika und entsprechenden resistenten
Bakterien gefunden wurden. Die von den Wissenschaftlern entwickelten
Untersuchungsmethoden werden nun auch dem Labor des Landesamtes für Natur,
Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV) NRW für weitere Untersuchungen zur
Verfügung gestellt.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution123

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 03.07.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/4062: Die Falten unserer grauen Zellen (idw)


Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg - 02.07.2019

Die Falten unserer grauen Zellen



Voller tiefer Furchen - mit dem Gehirn assoziieren die Menschen seine
charakteristische Form. Doch wieso liegen unsere grauen Zellen in Falten?
Und was verraten diese Furchen? An diesen Fragen forscht Dr. Silvia
Budday, Lehrstuhl für Technische Mechanik der
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU). Die Deutsche Forschungsgemeinschaft
(DFG) hat sie in das Emmy Noether-Programm aufgenommen und stellt ihr im
ersten Förderabschnitt rund eine Millionen Euro für eine
Nachwuchsforschungsgruppe zur Gehirnmechanik zur Verfügung.

Wenn Kräfte von außen, beispielsweise durch einen festen Stoß auf den
Kopf, auf unser Gehirn einwirken, kann es verletzt oder seine Struktur
verändert werden. Doch die Gehirnstruktur verändert sich nicht nur durch
äußere Einflüsse. Das menschliche Gehirn faltet sich bereits von selbst im
Mutterbauch: Die äußere Gehirnschicht wächst schneller als die innere, von
der sie gehalten wird. Durch die so entstehenden Spannungen legt sich die
Gehirnmasse in Falten. Dr. Silvia Budday will diesen Falten, also der
Mechanik, des menschlichen Gehirns auf den Grund gehen.

Weicher als Wackelpudding

Wie reagiert Gehirnmasse, wenn an ihr gezogen oder sie gedrückt wird? Um
herauszufinden, wie sich das Gehirngewebe mechanisch verhält, testet Dr.
Silvia Budday totes Gehirngewebe - entweder Gehirnspenden von der Anatomie
oder Schweinegehirne vom Schlachter. Die Gehirne untersucht sie dann
stückchenweise, indem sie die einzelnen Stückchen einspannt und verformt.

Dabei muss Silvia Budday extrem vorsichtig vorgehen, denn das Gehirngewebe
ist sehr weich, komplex und es verhält sich je nach Belastungsmodus
anders. "Gehirnmasse ist weicher als Wackelpudding. Das kann man sich
nicht vorstellen, bis man es selbst in der Hand hält", sagt Dr. Budday.

Wie sich Krankheiten "entfalten"

Buddays Ziel ist es, 3D-Computer-Modelle des Gehirns zu erstellen. Diese
Modelle setzen sich aus kleinen Würfeln zusammen, die die verschiedenen
Gehirnareale repräsentieren. Es ist dann möglich, die Mechanik einzelner
Würfel, also einzelner Gehirnareale, zu betrachten. Mithilfe dieser
Modelle wird es idealerweise möglich sein, beispielsweise Operationen zu
simulieren. "Wir können am PC quasi in die Zukunft schauen", erklärt Dr.
Budday. Sie drücken Würfel ein - das passiert zum Beispiel, wenn ein Arzt
das Gehirn während der OP halten muss - und sagen so Verformungen und
Spannungen im Gewebe voraus. Dadurch finden sie bereits vor der OP heraus,
was die Zellen in unserem Gehirn aushalten müssen.

Auch bei der Diagnose von Krankheiten könnten Dr. Buddays Gehirnmodelle
Anwendung finden. Durch einige Erkrankungen wie Epilepsie oder
Schizophrenie verändern sich die mechanischen Eigenschaften des Gehirns.
Wenn sich die Struktur ändert, nimmt das auch Einfluss auf die Funktion.
Bei vielen Erkrankungen zeigen sich die Symptome jedoch erst, wenn es zu
spät ist. Mithilfe der Modelle könnten sie früher erkannt werden.

Prof. Dr. Ingmar Blümcke, Direktor am Institut für Neuropathologie der
FAU, beschäftigt sich mit der Krankheit Epilepsie. Eine Form dieser
Erkrankung entsteht beispielsweise durch eine Fehlfaltung im Gehirn.
Betroffenen wird der fehlerhafte Teil entnommen. Die MRT-Bilder, die die
Ärzte nutzen, um solche Fehlfaltungen zu lokalisieren, sind jedoch oft
ungenau. Dr. Buddays Modelle könnten die Ärzte dabei unterstützen, die
Teile leichter und gezielter zu identifizieren.

Doch mit der Erforschung der Mechanik ist es nicht getan. Sie dient zur
Unterstützung der Ärzte, die an den Ergebnissen anknüpfen und Methoden zur
Heilung entwickeln. Die Zusammenarbeit mit Medizinern ist daher wichtig.
"Ich habe mich unter anderem für die FAU entschieden, weil sie eine
Volluniversität ist. Technische Fakultät, Naturwissenschaftliche Fakultät,
Medizinische Fakultät und Universitätsklinikum - hier ist alles
gebündelt", sagt Silvia Budday.

Über die Wissenschaftlerin: Mit der Achterbahn zum Gehirn

Dr. Silvia Budday studierte Maschinenbau am Karlsruher Institut für
Technologie. Maschinenbau - damit verbinden viele eher Metall und
Maschinen, eben ganz was der Name verspricht. Wie kam die Ingenieurin Dr.
Silvia Budday also zur Mechanik des Gehirns? Über Umwege: Ihre
Bachelorarbeit hat sie bei einem Achterbahnkonstrukteur geschrieben.
"Hinter Achterbahnen steckt ein spannendes mechanisches System", erzählt
Silvia Budday. Dafür musste sie sich auch damit beschäftigen, wie sich
eine Achterbahnfahrt auf den Menschen auswirkt. Zwar sollen die
Achterbahnfahrer gut durchgeschüttelt werden, sich verletzen sollen sie
aber nicht. Deswegen müssen Konstrukteure genau berechnen, was bei der
Fahrt geschieht und wie sich die Stöße auf den Körper auswirken. Auf diese
Weise kam sie zum ersten Mal mit der menschlichen Mechanik in Kontakt. In
ihrem Master hat sie sich dann zunehmend der Biomechanik gewidmet, also
der Mechanik, die auf den Körper bezogen wird. Das brachte sie wiederum
zur Gehirnmechanik.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.brainiacs.forschung.fau.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution18

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg - 02.07.2019
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ARTIKEL/1512: Versorgung in ländlichen Regionen - Zweigpraxen (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 6/2019

Serie

Zweite Praxis, andere Welt

von Dirk Schnack



Niedergelassene Ärzte in Schleswig-Holstein tragen mit Zweigpraxen
dazu bei, dass Menschen in ländlichen Regionen zu weite Wege zur
Versorgung erspart bleiben.


Wohnortnahe Gesundheitsversorgung gelingt in vielen kleinere
Orten nur über Zweigpraxen - eine Organisationsform, die für die
Praxisinhaber zwar zusätzlichen Aufwand bedeutet, sie aber in anderer
Hinsicht entschädigen kann, wie zwei Beispiele aus der haus- und
fachärztlichen ambulanten Versorgung zeigen.

Der Hausärztin Gabriele Lorentz etwa bietet ihre Zweigpraxis in
Schinkel am Nord-Ostsee-Kanal ein völlig anderes Umfeld als ihre
Hauptpraxis im Kieler Stadtteil Ellerbek. "Ich könnte wirtschaftlicher
arbeiten. Aber ich möchte, dass mein Beruf mir Spaß macht", steht für
die Fachärztin für Allgemeinmedizin fest. So, wie sie ihr Umfeld
derzeit gestaltet hat, scheint ihr das zu gelingen. Als Reiterin lebt
sie mit ihrer Familie auf einem Resthof mit Reitanlage am Rande des
Nord-Ostsee-Kanals. Ihr Wohnort liegt zwischen ihren beiden
Praxisorten, die gegensätzlicher kaum sein könnten. In der näheren
Umgebung ihrer Hauptpraxis sind viele Menschen von staatlicher
Unterstützung abhängig. Arbeitslosigkeit und Einsamkeit haben viele
ihrer Patienten geprägt. Als Lorentz vor einigen Jahren aus dem Allgäu
in den Norden zog, hat sie mit der Praxisübernahme in Ellerbek diese
Welt der Notlagen kennengelernt. "Ich habe hier eine ganze
Jobcenter-Generation. Es ist beeindruckend, wie schlecht es Menschen
gehen kann", sagt sie über Hausbesuche in Wohnungen, die mitunter von
Verwahrlosung und Perspektivlosigkeit gekennzeichnet sind. Als
Hausärztin besucht sie Patienten, die Tür an Tür mit Nachbarn leben,
zu denen keinerlei Kontakt stattfindet, obwohl gerade dieser Kontakt
fehlt. Sie hat erfahren, wie dringend die dort lebenden Menschen
ärztliche Hilfe benötigen, wie dankbar viele Patienten schon für einen
Zuhörer sind. Eine der häufigsten Diagnosen, die Lorentz in Ellerbek
stellen muss, ist Depression. Sie hat verstanden, wie wichtig ihre
Arbeit für die Menschen in dem Viertel ist, deshalb steht für sie
fest: "Ich möchte das nicht mehr missen."

Lorentz kennt aus ihrem früheren Praxisort im Allgäu die heile
Landwelt. Deshalb suchte sie während ihres Umzugs nach
Schleswig-Holstein über die Praxisbörse der KV eigentlich nach
Kommunen, die einen Landarzt benötigen. Dabei stieß sie auf den Ort
Schinkel, nur wenige Kilometer von Kiel entfernt - aber schon in
ländlicher Umgebung. Der Anruf bei der Bürgermeisterin brachte
zunächst Ernüchterung: Der Ort gehört zwar zum Kreis
Rendsburg-Eckernförde, zählt für KV-Zulassungen aber zu Kiel, und dort
gibt es keine freien Sitze. Die Kieler Region aber sollte es für
Lorentz sein, weil ihr Mann dort ein Labor übernommen hatte. Die
Bürgermeisterin in Schinkel erwies sich allerdings als Kennerin der
Materie und schlug Lorentz eine Zweigpraxis vor. Die Ärztin
beschäftigte sich zunächst mit der Hauptpraxis und fand schließlich in
Ellerbek einen Arzt, der seine Praxis abgeben wollte. Die Idee einer
Zweigpraxis aber ließ sie in den Folgemonaten nicht wieder los. Nach
dem ersten Besuch in Schinkel mit seinen rund 1000 Einwohnern bot die
Bürgermeisterin ihr einen Raum in einer gemeindeeigenen Immobilie an,
das erste Jahr mietfrei. Lorentz ließ sich darauf ein und fing beim
Patientenstamm bei Null an. Weil es schon seit einiger Zeit keinen
Arzt im Ort mehr gab, hatten sich alle Patienten Praxen in der
Umgebung gesucht. Langsam aber sprach sich das neue medizinische
Angebot in der Gemeinde herum, zunächst bei mobil eingeschränkten,
älteren Menschen und bei Müttern mit kleinen Kindern. Inzwischen hat
Lorentz die Sprechstunde in Schinkel von einem auf zwei halbe Tage pro
Woche ausgeweitet und beschäftigt eine Medizinische Fachangestellte
(MFA), die zum Teil auch präsent ist, wenn die Ärztin in Ellerbek
arbeitet.

Anfang Texteinschub

INFO


Die Tätigkeit in einer Zweigpraxis muss von der KV genehmigt werden
und ist grundsätzlich von den Personen persönlich durchzuführen, die
auf einem entsprechenden Antrag genannt werden. Jede Tätigkeit eines
angestellten Arztes in der Zweigpraxis setzt zwingend eine vorherige
Genehmigung der Anstellung durch den Zulassungsausschuss voraus. Bei
genehmigungspflichtigen Leistungen ist auch für den Standort der
Zweigpraxis eine vorherige Genehmigung dieser Leistung durch die
Abteilung Qualitätssicherung für jeden tätigen Arzt notwendig.

Ende Texteinschub

Die Menschen, die in Schinkel zu Lorentz kommen, haben zu hohen
Blutdruck, eine Grippe und sind manchmal ernsthaft krank. Von den
Lebensumständen der Menschen in Ellerbek aber sind sie meilenweit
entfernt. "Die Praxen sind nur 20 Kilometer voneinander entfernt, aber
sie sind in zwei verschiedenen Welten", vergleicht Lorentz. Sie hat
entschieden, dass sie in beiden Welten helfen möchte, auch wenn das
mit Aufwand und höheren Kosten für sie verbunden ist.

Höhere Kosten bedeutet die Zweigpraxis auch für Dr. Thomas Kröplin,
der zum Ärzteteam der Praxis am Hogenkamp in Elmshorn zählt. Der
Diabetologe betreibt eine Zweigpraxis im 28 Kilometer entfernten
Henstedt-Ulzburg, in der ausschließlich Diabetes-Patienten behandelt
werden. Damit ist er kein Einzelfall. Kröplin kennt weitere
niedergelassene Kollegen, die Diabetes-Patienten ebenfalls in
Zweigpraxen behandeln. Auch in seinem Modell gibt es große
Unterschiede zwischen Haupt- und Zweigpraxis: In Elmshorn ist Kröplin
nur einer von zwölf Fachärzten, hinzu kommen vier
Weiterbildungsassistenten - eine große, vielleicht die größte Praxis
im ganzen Land. Dort werden täglich zahlreiche Patienten behandelt, es
geht mitunter turbulent zu.

In Henstedt-Ulzburg dagegen ist Kröplin der einzige Arzt in der
Zweigpraxis, mit ihm arbeiten dort noch zwei Diabetesberaterinnen und
eine MFA. Im Vergleich zu Elmshorn geht es in Henstedt-Ulzburg fast
beschaulich zu, auch wenn dort der Patientenstamm mittlerweile auf 500
bis 600 angestiegen ist. "Hier muss ich weniger Kompromisse eingehen,
ich kann die Abläufe so gestalten, wie ich es für richtig halte. Das
ist zwei Mal in der Woche ganz angenehm", sagt Kröplin über seine zwei
Tage in der Zweigpraxis. Kröplin war bis 2006 angestellt in der
Paracelsus Klinik Henstedt-Ulzburg und Kaltenkirchen, wo er die
Diabetesstation geleitet hat. Als er sich dann niederließ, wollte er
die Patienten weiter behandeln und konnte dies zunächst in den
Klinikräumen leisten. Als dafür kein Platz mehr vorhanden war, mietete
er eigene Räume in Henstedt-Ulzburg an. Unter seinen Kollegen in
Elmshorn kam die Zweigpraxis gut an, schließlich brachte er über
diesen Weg auch eigene Patienten in die Praxis mit ein. Hinzu kommt,
dass damals sein Kollege Hauke Wolters eine Zweigpraxis im Pinneberger
Krankenhaus betrieb. Auch er musste die Räume in der Klinik räumen,
fand anders als Kröplin allerdings keinen adäquaten Ersatz.

Für Kröplin ist neben der Patientenversorgung und der Chance, Abläufe
selbst bestimmen zu können, noch ein Aspekt von Vorteil: Er wohnt in
der Nähe der Zweigpraxis und hat damit zwei Mal in der Woche nur einen
kurzen Arbeitsweg. Allerdings muss er für die Filiale eine nicht
unbeträchtliche Miete zahlen - für Räume, die an drei Tagen in der
Woche nicht genutzt werden. Eine Mitnutzung durch andere Ärzte hat
sich bislang nicht ergeben. Kröplin ist grundsätzlich aber offen für
Kooperationen in der Zweigpraxis.

Die zusätzlichen Kosten sind nach Angaben des Diabetologen
wirtschaftlich nur zu rechtfertigen, weil er Diabetes-Patienten über
das DMP für ein angemessenes Honorar behandeln kann. Er betont aber
auch: "Sollte das DMP irgendwann einmal kippen, könnte ich die
Versorgung nicht mehr so wohnortnah leisten." Mit anderen Worten: Ohne
DMP keine Zweigpraxis. Patienten aus Henstedt-Ulzburg müssten dann zur
Behandlung nach Neumünster, Norderstedt oder Quickborn in andere
Praxen fahren. Kröplin ist sicher, dass kaum ein Patient aus
Henstedt-Ulzburg den weiten Weg nach Elmshorn auf sich nehmen würde.

Seine Abwesenheit in der Großpraxis am Hogenkamp reißt keine Lücken in
der Patientenversorgung, weil mit Wolters ein weiterer Diabetologe vor
Ort ist. Anders sieht dies in der allgemeinärztlichen Praxis von
Gabriele Lorentz in Kiel aus. Lorentz ist sich sicher, dass sie in
Ellerbek auch mit fünftägiger Sprechstunde noch viel zu tun hätte.
Dann müssten allerdings die Patienten in Schinkel wieder weitere Wege
auf sich nehmen. Die aber haben schon nachgefragt, wann sie ihre
Praxis ganz zu ihnen verlegt.


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 6/2019
im Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2019/201906/h19064a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de
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DIABETES/2067: Neues Schulungs- und Behandlungsprogramm für Glukose Monitoring Flash (DDG)


Deutsche Diabetes Gesellschaft (DDG) - 4. Juli 2019

Flash erleichtert und verbessert die Stoffwechselkontrolle von Diabetes-Patienten

DDG erkennt neues Schulungs- und Behandlungsprogramm an



Berlin - Seit fast fünf Jahren gibt es in Deutschland das Flash
Glukose Monitoring. Es ermöglicht Menschen mit Diabetes eine digitale,
schmerzfreie und kontinuierliche Glukose-Messung mithilfe eines
Sensors, der auf der Haut klebt. Für dieses System gibt es seit kurzem
'flash' - ein neues, modernes Schulungs- und Behandlungsprogramm für
Patientinnen und Patienten. Es erleichtert die technische Anwendung
und hilft somit die Diabetestherapie zu optimieren. Das Programm wurde
jetzt von der Deutschen Diabetes Gesellschaft (DDG) nach
allgemeingültigen Schulungsrichtlinien anerkannt.

Ein Flash Glukose Mess-System besteht aus einem etwa 2 Euro-Stück
großen Sensor und einem Empfangsgerät (Lesegerät und/oder Smartphone
App). Am Sensor befindet sich eine kleine Nadel, die im
Unterhautfettgewebe platziert wird. Der am Sensor befestigte
Transmitter misst und speichert permanent die Glukosewerte.
Anwenderinnen und Anwender können die Messwerte mit einem Lesegerät,
wie einem Touchscreen-Reader oder -Smartphone, scannen und erhalten so
wichtige Informationen über vergangene und aktuelle Glukoseverläufe
als auch mithilfe der Trendpfeile eine Prognose über die zukünftigen
Glukosewerte.

Um Patientinnen und Patienten dabei zu unterstützen, die Vorteile von
Flash Glukose Monitoring Systemen zu nutzen und mögliche Risiken zu
vermeiden, wurde flash - ein ambulantes Schulungs- und
Behandlungsprogramm entwickelt. "Die mittlerweile zahlreichen Nutzer,
die das System in Deutschland anwenden, erhalten so mehr Sicherheit im
Umgang damit", sagt DDG Präsidentin Professor Dr. med. Monika
Kellerer. "Wir freuen uns daher, dass es den Vorgaben der Nationalen
Versorgungsleitlinie 'Strukturierte Schulungsprogramme' und den
evidenzbasierten Leitlinien der DDG entspricht und wir es seitens der
DDG zertifizieren konnten."

Auch wenn die Stoffwechselkontrolle mit dem System stark vereinfacht
und komfortabler ist, stellt Flash Glukose Monitoring die Nutzerinnen
und Nutzer vor neue Herausforderungen: Beispielsweise müssen die Daten
regelmäßig aktiv abgerufen werden, da bei einem unregelmäßigen Scan
die Aufzeichnung lückenhaft und eine zuverlässige Auswertung kaum
möglich ist. Darüber hinaus können einfache technische
Anwendungsfehler eine erfolgreiche Therapiekontrolle gefährden.

"Eine Schulung mit 'flash' kann die Betroffenen dabei unterstützen,
die Daten effektiv für das Diabetesmanagement zu nutzen", betont
Professor Dr. phil. Dipl. Psych. Bernhard Kulzer, Fachpsychologe
Diabetes (DDG) und Psychologischer Psychotherapeut am
Forschungsinstitut der Diabetes-Akademie Bad Mergentheim (FIDAM).
"Ziel des Programms ist es, Betroffene in ihrem eigenverantwortlichen
Umgang mit den gewonnenen Glukosewerten zu unterstützen und dadurch
die Therapie nach eigenen Zielen und Bedürfnissen im Alltag zu
gestalten", so Kulzer.

'flash' ist ein ambulantes Gruppenprogramm für drei bis acht
Teilnehmer und richtet sich an Nutzerinnen und Nutzer des Flash
Glukose Monitoring die eine Insulintherapie mit mehrmals täglicher
Insulininjektion oder eine Insulinpumpentherapie durchführen. "Das
Programm wurde auf Struktur-, Prozess- und Ergebnisqualität untersucht
und jetzt entsprechend der Richtlinien zur Anerkennung von
strukturierten Schulungs- und Behandlungsprogrammen der DDG
zertifiziert", erklärt Kulzer, Mitglied der Leitlinienkommission der
DDG sowie des Ausschusses 'Qualität, Schulung und Weiterbildung' der
DDG. Schulungskurse für dieses Programm werden von Ärztinnen und
Ärzten sowie dafür qualifizierten Diabetesberaterinnen und -beratern
oder Diabetesassistentinnen und -assistenten durchgeführt.

Hintergrund zum Schulungs- und Behandlungsprogramm 'flash'

'Flash' wurde vom Forschungsinstitut der Diabetes-Akademie Bad
Mergentheim gemeinsam mit rund 80 Diabetologinnen und Diabetologen
sowie Diabetesberaterinnen und Diabetesberatern aus 36
Schwerpunktpraxen aus ganz Deutschland entwickelt. In mehreren
Workshops wurden die Inhalte mit den Anwendern aus der Praxis
diskutiert und somit an die Bedürfnisse der Praxis und des klinischen
Alltags angepasst.

Das Programm wurde in einer randomisierten, kontrollierten,
multizentrischen Therapievergleichsstudie auf seine Wirksamkeit
überprüft. Die Teilnahme an der flash-Schulung führte zu einer
signifikanten Verbesserung des HbA1c. Außerdem erhöhte die Teilnahme
an flash die Zeit im Normalbereich ('Time-in-range'), diabetesbezogene
Belastungen konnten reduziert und die Zufriedenheit mit der Methode
des Flash Glukose Monitorings noch weiter erhöht werden. Die
Teilnehmer von flash nutzten zudem häufiger die Informationen des
Flash Glukose Monitorings (Trendpfeile, Auswertungssoftware), fühlten
sich im Umgang mit dem System noch sicherer und konnten sich besser
mit dem Diabetesteam über ihre Glukosewerte austauschen. Insgesamt
wurde flash von den Teilnehmern als 'sehr gut' bewertet. Die
Ergebnisse wurden in der offiziellen Fachzeitschrift der International
Diabetes Federation (IDF) 'Diabetes Research and Clinical Practice'
publiziert*.

Informationen zu flash und Seminare für Anwender:

Forschungsinstitut der Diabetes-Akademie Bad Mergentheim (FIDAM GmbH),
Johann-Hammer-Str. 24, 97980 Bad Mergentheim

www.diabetes-schulungsprogramme.de, info@fidam.de, 07931/594-170.

Informationen zu den DDG anerkannten Schulungs- und
Behandlungsprogrammen: 

https://www.deutsche-diabetes-gesellschaft.de/zertifizierung/schulungsprogramme.html

https://www.diabeteszentrum-hamburg-ost.de/kontinuierliche_glukosemessung_flash_glukose_monitoring_de_151.html


Literatur:

*Hermanns, N., Ehrmann, D., Schipfer, M., Kröger, J., Haak, T., &
Kulzer, B. (2019). The impact of a structured education and treatment
programme (FLASH) for people with diabetes using a flash sensor-based
glucose monitoring system: Results of a randomized controlled trial.
Diabetes Res Clin Pract, 150, 111-121. 

doi:10.1016/j.diabres.2019.03.003 

https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0168822718318187

Kulzer, B., Hermanns, N., Ehrmann, D., Schipfer, M., Kröger, J., Haak,
T. (2019): Schulungs- und Behandlungsprogramm für Menschen, die Flash
Glucose Monitoring benutzen. Kirchheim-Verlag: Mainz.
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HERZ/1185: Zeitschrift "HERZ heute" mit erweitertem Themenangebot (idw)


Deutsche Herzstiftung e.V./Deutsche Stiftung für Herzforschung - 02.07.2019

Herzpatienten Perspektiven aufzeigen: Herzstiftung modernisiert HERZ heute

Zeitschrift der Deutschen Herzstiftung erscheint im neuen Gewand und mit
erweitertem Themenangebot



Rund 1,7 Millionen Klinikeinweisungen wegen Herzschwäche, Herzinfarkt,
Herzrhythmusstörungen und anderer Herzkrankheiten verzeichnen Deutschlands
Krankenhäuser jedes Jahr. Enorm ist daher der Bedarf von Herzpatienten und
ihren Angehörigen an verlässlichen medizinischen Informationen über die
eigene Herzerkrankung und aktuelle Diagnose- und Therapieverfahren. Mit
der neuen Ausgabe von HERZ heute, der Zeitschrift für Patienten mit
Herz- und Kreislauferkrankungen, erscheint die wichtigste Publikation der
Deutschen Herzstiftung rundum modernisiert. "Wir haben HERZ heute komplett
überarbeitet und präsentieren die Inhalte in zeitgemäßer Form, weil wir in
einer vielfältigen und sich rasch wandelnden Medienwelt noch erfolgreicher
sein und die Interessen der Deutschen Herzstiftung und ihrer Mitglieder
möglichst wirksam vertreten möchten", begründet Chefredakteur Professor
Dr. Thomas Meinertz den Relaunch der Zeitschrift.

Die rund 105.000 Mitglieder der Herzstiftung
(https://www.herzstiftung.de), in aller Regel Herzpatienten und
Angehörige von Betroffenen, sowie zahlreiche Herzkliniken, Praxen und
Gesundheitsinstitutionen im gesamten Bundesgebiet erwartet eine in
Gestaltung, Inhalten und Struktur neue, überarbeitete Zeitschrift. Sie
alle dürfen sich auf verständliche Beiträge auf hohem fachlichem Niveau
freuen. Medizinische Artikel zu neuen Diagnose- und Therapieverfahren, zu
Nachsorge und Prävention oder die Antworten von Experten auf die
individuellen Fragen von Patienten werden weiterhin mit höchster Sorgfalt
verfasst. "Wir wollen unsere Leserinnen und Leser noch besser bei der
Bewältigung ihrer Herzerkrankung unterstützen. Dazu haben wir HERZ heute
informativer, attraktiver und lesefreundlicher gemacht", erklärt Meinertz.
Redaktion und Herausgeber legen großen Wert darauf, dass das Heft frei von
Anzeigen bleibt, um die Unabhängigkeit der medizinischen Inhalte von
kommerziellen Interessen zu garantieren.

Komplexe medizinische Themen verständlich aufbereiten

Professor Meinertz und seine Stellvertreterin Claudia Eberhard-Metzger:
"Wir wollen mit dem Relaunch Menschen mit Herzerkrankungen Perspektiven
aufzeigen und ihnen mit fundierten, unabhängigen und verständlichen
Informationen dabei helfen, trotz Herzerkrankung an Lebensqualität
hinzuzugewinnen und die Lebensfreude zu bewahren." Die Ansprache in Text
und Layout ist weiterhin sachlich und auf Augenhöhe mit den Leserinnen und
Lesern: nicht belehrend, sondern komplexe medizinische Sachverhalte
allgemein verständlich vermittelnd unter Einbeziehung von Patienten und
Angehörigen.

Was ist neu? Große Titelgeschichte, kontrovers diskutierte Themen, Patienten im Mittelpunkt:

- Jedes Heft wird eine Titelgeschichte haben, die ein aktuelles Thema von
besonderer Relevanz für Herzpatienten ausführlich darstellt. In der
Relaunch-Ausgabe geht es um "Diabetes und Herz", eine gefährliche, in
ihren Folgen weithin unbekannte Konstellation: Wichtig ist es, die
Zuckerkrankheit früh zu erkennen, um schwerwiegenden Schäden an Herz und
Gefäßen vorzubeugen. Die Hintergründe, Zahlen und Fakten erläutert ein
renommierter Herz- und Diabetes-Experte im ausführlichen Interview. Die
Sicht der Patienten - und deren Herausforderungen - macht direkt im
Anschluss ein Patientenporträt deutlich.

- Den Patienten und ihren Bedürfnissen gilt auch die neu gestaltete
"Sprechstunde". Hier gehen renommierte Experten auf die individuellen
Fragen von Patienten ein. Mit "Mohrs Herzschlag" wurde eine regelmäßige
Kolumne mit Erfahrungsberichten aus Patientensicht eingeführt.

- Die Rubrik "Diagnose & Therapie" stellt für Patienten wichtige, neue
Erkenntnisse der Herzmedizin vor. In der aktuellen Ausgabe geht es unter
der Überschrift "Wege zum Herzen" um die Frage, welcher Zugang bei einem
Eingriff mit dem Herzkatheter der beste ist.

- In der Rubrik "Gesundes Leben" geben Herzmediziner regelmäßig nützliche
Tipps für den Alltag, etwa "Was tun gegen Stress?".

- Eine Auswahl interessanter Nachrichten aus der Herz-Kreislauf-Forschung
und -Medizin stellt die Redaktion regelmäßig in den "Perspektiven" vor.

- Veranschaulichende Infografiken, Zusatzkästen mit
Hintergrundinformationen, Literaturhinweise und Verweise auf
weiterführende Publikationen der Herzstiftung runden die Themen jeweils ab
und sollen die Leserinnen und Leser dazu ermutigen, sich auch auf den
Internetseiten der Herzstiftung zu informieren oder zusätzliche Schriften
anzufordern.


HERZ heute: Probeexemplar anfordern!

Die Zeitschrift HERZ heute erscheint viermal im Jahr. Sie wendet sich an
Herz-Kreislauf-Patienten und deren Angehörige. Mitglieder der Deutschen
Herzstiftung erhalten die Zeitschrift der Deutschen Herzstiftung
regelmäßig und kostenfrei. Ein kostenfreies Probeexemplar der neuen
Ausgabe HERZ heute 3/2019 ist unter Tel. 069 955128-400 oder per E-Mail
unter bestellung@herzstiftung.de erhältlich.

Video-Clip zum Relaunch von HERZ heute abrufbar unter:

https://www.youtube.com/watch?v=NQMwE_7Vtak

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment72363

Herzpatienten Perspektiven aufzeigen: Herzstiftung modernisiert HERZ heute

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution825
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MEDIEN/1027: Neues Open-Access Journal für Künstlerische Therapien geht an den Start (idw)


Universität Witten/Herdecke - 03.07.2019

Neues Open-Access Journal für Künstlerische Therapien geht an den Start



Das neue Journal GMS Journal of Arts Therapies - Journal of Art-, Music-,
Dance-, Drama-, and Poetry-Therapy (JAT) ist am 25. Juni 2019 online
gegangen. Es wird von der Wissenschaftlichen Fachgesellschaft für
Künstlerische Therapien (WFKT) herausgegeben und bietet
Originalpublikationen und Übersichten aus dem gesamten Bereich der Kunst-,
Musik-, Tanz- und Bewegungs-, Theater- und Poesietherapie.

Prof. Dr. Thomas Ostermann, Leiter des Departments für Psychologie und
Psychotherapie an der Universität Witten/Herdecke (UW/H), ist einer der
drei Schriftleiter des JAT: "Gerade die wissenschaftliche Erforschung
künstlerischer Therapien hat an der UW/H eine lange Tradition.
Künstlerische Therapien sind Bestandteil vieler Leitlinien und sind in der
klinisch-psychologischen und psychotherapeutischen Patientenbehandlung ein
zunehmend fester Bestandteil multiprofessioneller Teams." Auch Sabine C.
Koch, Professorin an der Fakultät für Therapiewissenschaften der SRH
Hochschule und Leiterin des Forschungsinstituts für Künstlerische
Therapien (RIArT) an der Alanus Hochschule und Prof. Dr. Jörg Oster von
den Hochschulstudiengängen Künstlerische Therapien der Hochschule für
Wirtschaft und Umwelt Nürtingen Geislingen sind als Schriftleiter von dem
neuen Format überzeugt: "Mit den Artikeln kann zusätzliches Material
hochgeladen werden, was die sinnlich ästhetischen Modalitäten der
Künstlerischen Therapien besser zugänglich macht. Dies beschränkt sich
nicht nur auf das Visuelle, sondern umfasst auch andere Möglichkeiten der
digitalen Medien."

Mit dem JAT ist ein wichtiger Meilenstein für die künstlerischen Therapien
gelegt worden, der deren Sichtbarkeit durch das Open-Access-Format erhöhen
wird. Das JAT möchte dabei ausdrücklich auch junge Forscher ermutigen,
ihre wissenschaftlichen Ergebnisse aus diesem Bereich zu publizieren.

Das GMS Journal of Arts Therapies erscheint bei German Medical Science,
einem Portal für Open-Access-Journals und andere medizinische
Publikationen. German Medical Science ist eine Kooperation von AWMF
(www.awmf.org), DIMDI (www.dimdi.de) und ZB MED (www.zbmed.de). Ergänzende
Informationen zum Journal gibt es auf der Website von GMS Journal of Arts
Therapies (http://www.egms.de/dynamic/de/journals/jat/index.htm)


Über uns:

Die Universität Witten/Herdecke (UW/H) nimmt seit ihrer Gründung 1982 eine
Vorreiterrolle in der deutschen Bildungslandschaft ein: Als
Modelluniversität mit rund 2.600 Studierenden in den Bereichen Gesundheit,
Wirtschaft und Kultur steht die UW/H für eine Reform der klassischen Alma
Mater. Wissensvermittlung geht an der UW/H immer Hand in Hand mit
Werteorientierung und Persönlichkeitsentwicklung.

Witten wirkt. In Forschung, Lehre und Gesellschaft.

www.uni-wh.de 

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.egms.de/dynamic/de/journals/jat/index.htm

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution226
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ENTWICKLUNG/1458: Ein Turbochip für die Medikamentenentwicklung (idw)


Karlsruher Institut für Technologie - 02.07.2019

Ein Turbochip für die Medikamentenentwicklung



Trotz steigenden Bedarfs sinkt die Zahl neu entwickelter Medikamente in
den letzten Jahrzehnten stetig. Die Suche nach neuen Wirkstoffen, deren
Herstellung, Charakterisierung und das Testen auf biologische Wirksamkeit
ist sehr aufwendig und teuer. Unter anderem auch deswegen, weil alle drei
Schritte bis dato noch getrennt voneinander durchgeführt werden.
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern des Karlsruher Instituts für
Technologie (KIT) ist es nun gelungen, sie auf einem Chip zu vereinen und
damit den Weg zu erfolgversprechenden Wirkstoffen erheblich zu
vereinfachen. Die Ergebnisse publizierte das Team jetzt in Nature
Communications (DOI 10.1038/s41467-019-10685-0).

Die Medikamentenentwicklung basiert darauf, große Wirkstoffbibliotheken
mit hohem Durchsatz zu screenen. Da es aber bei der chemischen Synthese in
Flüssigphase bisher keine miniaturisierten und parallelisierten Methoden
im Hochdurchsatz gibt und zugleich die Verfahren zur Synthese bioaktiver
Verbindungen und das Screening auf biologische Wirksamkeit meist nicht
kompatibel sind, werden diese Schritte bislang strikt getrennt
durchgeführt. Das macht jedoch den Prozess teuer und ineffizient. "Wir
haben deswegen eine Plattform entwickelt, mit der wir die Synthese ganzer
Wirkstoffbibliotheken on-chip mit biologischen Hochdurchsatz-Screenings
kombinieren können", so Maximilian Benz vom Institut für Toxikologie und
Genetik (ITG) des KIT. Diese sogenannte chemBIOS-Plattform ist sowohl mit
organischen Lösungsmitteln für die Synthese als auch mit wässrigen
Lösungen für biologische Screenings kompatibel. "Wir verwenden die
chemBIOS-Plattform, um 75 parallele Drei-Komponenten-Reaktionen
durchzuführen, um eine Bibliothek von Lipiden, also Fetten, zu
synthetisieren, gefolgt von ihrer Charakterisierung durch ein
massenspektrometrisches Verfahren, der Bildung von Lipoplexen auf der
Objektträger-basierten Plattform und der Zell-biologischen Auswertung",
so Benz. Lipoplexe sind Nukleinsäure-Lipid-Komplexe, die von
eukaryontischen Zellen, also unter anderem menschlichen und tierischen
Zellen, aufgenommen werden können." "Der gesamte Prozess, von der
Bibliothekssynthese bis zum Zellscreening, dauert nur drei Tage und
verbraucht etwa einen Milliliter Gesamtlösungen, was das Potenzial der
chemBIOS-Technologie zur Effizienzsteigerung und Beschleunigung von
Screenings und Medikamentenentwicklung verdeutlicht", so Benz.
Üblicherweise werden für solche Verfahren mehrere Liter Reagenzien,
Lösungsmittel und Zellsuspensionen verwendet.

Die chemBIOS Technologie wurde kürzlich auch von einer Jury aus
Vertreterinnen und Vertretern der Forschung und Industrie für einen der
ersten drei Plätze des NEULAND Innovationspreises 2019 des KIT nominiert.

Medikamentenentwicklung: großer Aufwand und kleine Trefferquote

Aufgrund des immensen Zeitaufwands und der räumlichen und methodischen
Trennung der Synthese der Wirkstoffe, dem Screening-Prozess und den
klinischen Studien beträgt die Entwicklung eines neuen Medikaments häufig
mehr als 20 Jahre und kostet zwischen zwei und vier Milliarden Dollar.

Die frühe Phase der Medikamentenentwicklung basiert klassischerweise auf
drei Bereichen der Wissenschaft: Chemiker synthetisieren zunächst eine
große Bibliothek verschiedener Moleküle. Dabei müssen alle Verbindungen
einzeln hergestellt, isoliert und charakterisiert werden. Anschließend
untersuchen Biologen die Molekül-Bibliothek auf biologische Aktivität.
Besonders aktive Verbindungen, sogenannte "hits" gehen zurück in die
Chemie. Basierend auf dieser Vorauswahl synthetisieren Chemiker weitere
Variationen dieser Verbindungen. Diese sekundären Molekül-Bibliotheken
enthalten dann optimierte Verbindungen. Nach einigen Durchläufen dieses
Kreislaufes gehen einige wenige vielversprechende Wirkstoffkandidaten in
den medizinischen Bereich der Wirkstoffentwicklung ein, in dem diese
Verbindungen dann in klinischen Studien getestet werden. Von mehreren
zehntausenden Verbindungen der ersten Screenings erreicht häufig nur eine
einzige oder auch gar keine die letzte Stufe der Wirkstoffentwicklung: die
Zulassung als Wirkstoff für ein neues Medikament. Dieses Verfahren ist
zeitaufwendig und benötigt sehr viele Ausgangsmaterialien und
Lösungsmittel. Dies alles verteuert und verlangsamt die Entwicklung und
beschränkt sie auch auf eine machbare Zahl von Wirkstoffen.


Originalpublikation (Open Access):

Maximilian Benz, Mijanur R. Molla, Alexander Böser, Alisa Rosenfeld, Pavel
A. Levkin: Marrying chemistry with biology by combiningon-chip solution-based
combinatorial synthesis and cellular screening, Nature
Communications 2019

DOI: 10.1038/s41467-019-10685-0

https://www.nature.com/articles/s41467-019-10685-0

Details zum KIT-Zentrum Materialforschung (in englischer Sprache):

www.materials.kit.edu/index.php


Diese Presseinformation ist im Internet abrufbar unter:

http://www.sek.kit.edu/presse.php

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.materials.kit.edu/index.php

https://www.nature.com/articles/s41467-019-10685-0

http://www.sek.kit.edu/presse.php

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1173
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ENTWICKLUNG/1457: Neue Schiene für Knochenbrüche ist mehrfach nachformbar und kompostierbar (idw)


Fraunhofer-Institut für Angewandte Polymerforschung IAP - 02.07.2019

Neue Schiene für Knochenbrüche ist mehrfach nachformbar und kompostierbar



Eine neuartige Schiene zur Ruhigstellung von Knochenbrüchen kann während
der Behandlung mehrfach nachgeformt werden, etwa wenn die Schwellung
nachlässt. Möglich macht das der biobasierte Kunststoff Polymilchsäure,
kurz PLA. Nach ihrer Nutzung kann die Schiene kompostiert werden. Auf dem
Biopolymer-Kongress, der am 21. und 22. Mai 2019 in Halle/Saale stattfand,
erhielt das Produkt namens RECAST, den zweiten Preis des Biopolymer
Innovation Awards, der für Produktneuheiten aus kompostierbaren
Kunststoffen vergeben wurde. Entwickelt wurde die Biokunststoff-Rezeptur
vom Potsdamer Fraunhofer-Institut für Angewandte Polymerforschung IAP für
die Firma Nölle Kunststofftechnik GmbH aus Meschede.

Jährlich müssen in Deutschland bis zu 1,5 Millionen Frakturen
ruhiggestellt werden. Hinzu kommen vermutlich noch zwei bis vier Mal so
viele Immobilisationen aus anderen Gründen - etwa Infektionen, Zerrungen
oder Stauchungen - die statistisch nicht erfasst werden. Herkömmliche
Immobilisationsmethoden sind meist unbequem, schwer, anfällig für
Geruchsbildung, aufwändig beim Anlegen oder energieintensiv. Eine
nachträgliche Anpassung der Form ist nicht möglich. Zudem sind sie nicht
bioabbaubar und erzeugen bis zu 150 Tonnen Müll pro Jahr.

Das Immobilisationskonzept RECAST

Die Firma Nölle Kunststofftechnik hat daher das Immobilisationskonzept
RECAST entwickelt, bei dem vorgeformte Schienen in verschiedenen Größen
basierend auf dem biobasierten und bioabbaubaren Kunststoff PLA eingesetzt
werden. Die Schienen werden auf 55 bis 65 °C erwärmt. Der nun formbare
Kunststoff wird dann an die entsprechende Körperstelle angepasst. Etwa
fünf Minuten dauert dieser Vorgang. Sollten Korrekturen notwendig sein,
kann die erhärtete Schiene einfach erneut erwärmt werden.
»Wir möchten den Anwendern in Arztpraxen und Krankenhäusern eine
schnellere, saubere und vor allem individuelle Versorgung Ihrer Patienten
ermöglichen. Für die Patienten soll die Schiene in erster Linie deutlich
bequemer und leichter sein«, erklärt Anselm Gröning, Geschäftsführer der
Nölle Kunststofftechnik GmbH. »Gleichzeitig war uns wichtig, einen
Kunststoff einzusetzen, der Müll vermeidet, biologisch abbaubar, bezahlbar
und nicht giftig ist«, so Gröning.

Materialentwicklung mit PLA - Vom Nachteil zum Vorteil

Bei der Entwicklung des optimalen Materials arbeitete der
Kunststoffverarbeiter eng mit den Polymerentwicklern des Fraunhofer IAP in
Potsdam-Golm zusammen. »Die Anforderungen an das Material waren
vielschichtig. Beispielsweise sollte es nur eine halbe bis drei Minuten
verformbar bleiben und danach bei Körpertemperatur hart und stabil werden.
Die Form sollte zudem mehrfach nachjustiert werden können«, erklärt Helmut
Remde, der Leiter des Verarbeitungstechnikums am Fraunhofer IAP.
Das Forscherteam entschied sich für den Einsatz von PLA als Basispolymer,
einem Biokunststoff, der für die meisten Anwendungen einen großen Nachteil
hat: Er wird bereits bei etwa 58 °C weich. »Für den Einsatz als
orthopädische Schiene ist der niedrige thermische Erweichungspunkt von PLA
ein großer Vorteil. Somit kann das Produkt mehrfach und schnell durch
Erwärmen nachgeformt werden«, so Remde. Die Fraunhofer-Forscher
kombinierten PLA mit geeigneten Füllstoffen und entwickelten eine
Rezeptur, die alle Anforderungen erfüllte. Zudem stellten sie sicher, dass
das Material auch in industrierelevanten Mengen hergestellt werden kann.

Bioabbaubares PLA spart Kunststoffabfall

Der Einsatz von PLA bringt noch einen weiteren entscheidenden Nutzen mit
sich: Es ist bioabbaubar. Während der überwiegende Anteil an gängigen
Immobilisationsmitteln große Mengen an Kunststoffmüll erzeugt, der in
Mülldeponien entsorgt und verbrannt wird, können die RECAST-Schienen im
Industriekomposter biologisch abgebaut werden. »Auf diesem Weg könnten
etwa 80 Prozent Abfall vermieden werden. 20 Prozent des Kunststoffabfalls
könnten zudem allein durch die Möglichkeit der Wiederverwendung eingespart
werden«, erklärt Gröning. Aktuell würde diese Kompostierung allerdings nur
beim Einsatz in Arztpraxen oder privat über die Biotonne funktionieren.
Krankenhäuser haben eigene Müllkonzepte, bei denen Kompostierung nicht
vorgesehen ist.

Um die Schiene für Patienten noch komfortabler zu machen, erhalten die
RECAST-Produkte auch eine Vlies-Polsterung aus PLA und Viskose, die
gemeinsam mit dem Sächsischen Textil Forschungsinstitut in Chemnitz
entwickelt wurde. Auch diese ist bioabbaubar.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.iap.fraunhofer.de/de/Pressemitteilungen/2019/pla-schiene.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1590
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Fraunhofer-Institut für Angewandte Polymerforschung IAP - 02.07.2019
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ENTWICKLUNG/1456: Antimikrobiell wirksame Oberflächenbeschichtung (idw)


Universitätsklinikum Regensburg (UKR) - 02.07.2019

Antimikrobiell wirksame Oberflächenbeschichtung am UKR entwickelt



Am Universitätsklinikum Regensburg (UKR) konnte ein Projekt zur Erhöhung
der Patientensicherheit erfolgreich abgeschlossen werden. Mitarbeiter des
UKR entwickelten zusammen mit der RAS AG Regensburg eine antimikrobiell
wirksame Oberflächenbeschichtung, welche Patienten zukünftig noch
effektiver vor Krankhauskeimen, sogenannten nosokomialen Erregern (NE)
schützen soll. Gefördert wurde die "NE-Offensive" durch das
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF).

Dass Keime Infektionen und Krankheiten hervorrufen können, ist allseits
bekannt. Dass die Medizin intensiv daran forscht, um das zu verhindern,
ist auch klar. Mit Abschluss der "NE-Offensive" ist dem UKR ein großer
Schritt in der Abwehr von nosokomialen, also im Krankenhaus erworbenen
Erregern und Infektionen gelungen. "Unser Ziel war es, eine Oberfläche zu
entwickeln, worauf sich Keime und infektiöses Material nicht festhalten
können und das ist uns gelungen", freut sich Professor Dr. Wulf Schneider,
Leiter der Abteilung für Krankenhaushygiene und Infektiologie des UKR. Das
Ergebnis der Projektarbeit ist eine auf Nanosilberpartikeln basierende,
antimikrobiell wirksame Biozid-Beschichtung. Die "NE-Offensive" arbeitet
also proaktiv daran, Patienten in Zukunft noch effektiver vor nosokomialen
Erregern und Infektionen zu schützen. Die Beschichtung ersetzt dabei nicht
die bestehenden, umfangreichen Hygiene- und Reinigungsmaßnahmen am UKR,
sondern wird ergänzend eingesetzt, um die Anzahl an Keimen und infektiösem
Material speziell an besonders kritischen Oberflächen von vorne herein
einzudämmen.

Oberflächenbeschichtung erfolgreich in der Notaufnahme getestet

Von August 2018 bis Januar 2019 wurde die Beschichtung im laufenden
Betrieb der interdisziplinären Notaufnahme des UKR getestet. Insbesondere
stark frequentierte und besonders keimbelastete Bereiche der Notaufnahme
sowie schwer zu reinigende Oberflächen wie Türgriffe, Schubladen,
Mülleimerdeckel oder Tastaturen wurden mit dem antimikrobiellen Material
versehen.

Zu Studienzwecken standen zwei identische Untersuchungskabinen zur
Verfügung. Eine Kabine wurde mit dem antimikrobiell wirksamen Material
beschichtet und eine Kabine mit einer Oberfläche ohne Biozid-Anteil.
Mehrmals täglich wurden aus beiden Kabinen Proben entnommen und zur
Bestimmung der Keimbelastung im Labor mikrobiologisch ausgewertet.
Insgesamt wurde nach Auswertung einer beträchtlichen Anzahl von 2.880
Einzelproben festgestellt, dass die Keimlast in der mit Biozid
beschichteten Kabine erfolgreich um etwa 50 Prozent gegenüber der
Vergleichskabine reduziert werden konnte. "Das ist ein sehr gutes
Ergebnis. Je weniger Erreger im Umlauf sind, desto besser ist es für
unsere Patienten und Mitarbeiter. Und eine Halbierung der Erregerlast ist
ein beeindruckendes Ergebnis", ist Professor Dr. Dr. Volker Alt, Direktor
der Klinik und Poliklinik für Unfallchirurgie des UKR, zufrieden. Zudem
erzielten auch begleitende dermatologische Tests ein positives Ergebnis.
Die Biozid-Beschichtung ist laut den Experten der Klinik und Poliklinik
für Dermatologie gesundheitlich unbedenklich. Auch für den
Verbundkoordinator des Projekts, Professor Dr. Michael Nerlich, ist das
Ergebnis ein Schritt in die richtige Richtung: "Das UKR setzt sich bereits
sehr erfolgreich für die höchstmögliche Sicherheit von Patienten und
Mitarbeitern ein. Die erfolgreich getestete Beschichtung wird das noch
einmal steigern."

Die Funktionsweise der Beschichtung beruht auf der Freisetzung von
Silberionen, die in einem nächsten Schritt in die Bakterien eindringen und
diese dann abtöten. Dabei weist Silber gegenüber Antibiotika einen
wesentlichen Vorteil auf. Dieser besteht in der geringen
Resistenzentwicklungsgefahr der Keime gegenüber Silber.
Laboruntersuchungen belegen, dass bei unbeschädigter Oberfläche von einer
Wirksamkeit dieser Silberbeschichtung von mehr als 20 Jahren ausgegangen
werden kann.

Einsatz in öffentlichen Bereichen wie Kindergärten oder im ÖPNV denkbar

Künftig könnten also nicht nur Kliniken von der keimreduzierenden
Oberflächenbeschichtung profitieren. Eine Anwendung etwa in öffentlichen
Einrichtungen wie Schulen, Kindergärten oder Seniorenheimen ist ebenso
denkbar wie der Einsatz in öffentlichen Verkehrsmitteln. "Mit einer
antimikrobiellen Beschichtung relevanter Oberflächen der öffentlichen
Infrastruktur könnte die Übertragung von Krankheitserregern reduziert
werden", so Professor Schneider.

Das Forschungsprojekt wurde von der Klinik und Poliklinik für
Unfallchirurgie am UKR in Kooperation mit der Interdisziplinären
Notaufnahme, dem Institut für Mikrobiologie und Hygiene, der Klinik und
Poliklinik für Dermatologie sowie dem Zentrum für Klinische Studien
gemeinsam mit den Experten der Regensburger RAS AG entwickelt. Der
ostbayerische Forschungsverbund erhielt für die "NE-Offensive"
deutschlandweit den ersten Zuschlag des Bundesministeriums für Bildung und
Forschung im Zuge der Ausschreibung "Forschung für die Zivile Sicherheit /
Anwender-Innovativ (Förderkennzeichen 13N14389 RAS AG und 13N14390 UKR)"
mit einem Gesamtfördervolumen von 648.000 Euro.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1081
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ENTWICKLUNG/1455: Zielsichere Navigation durchs Gefäßsystem (idw)


Fraunhofer-Institut für Digitale Medizin MEVIS - 02.07.2019

Zielsichere Navigation durchs Gefäßsystem

Fraunhofer MEVIS entwickelt intelligenten Katheter



Mit jährlich weltweit sechs Millionen Eingriffen zählen
Gefäßkatheter-Interventionen zur medizinischen Routine. Dabei wird ein dünner, biegsamer
Draht zur Navigation der Katheter in die Adern eingeführt, etwa um
Gefäßstützen (Stents) einzusetzen oder Blutgerinnsel zu beseitigen. Um den
Katheter gezielt durch die Gefäße zu navigieren, werden die Patienten
während des Eingriffs mit Röntgenstrahlung durchleuchtet. Der Nachteil:
"Patienten und Ärzte sind dabei einer nicht zu vernachlässigenden
Strahlendosis ausgesetzt", sagt Dr. Torben Pätz, Mathematiker am
Fraunhofer-Institut für Digitale Medizin MEVIS in Bremen. "Außerdem zeigen
die Röntgenbilder kein 3D-Bild, sondern nur eine 2D-Projektion, wodurch
sich der Katheter nicht immer genau lokalisieren lässt." Um Abhilfe zu
schaffen, entwickelt Fraunhofer MEVIS ein System namens IntelliCath
(Intelligent Catheter Navigation).

Das Prinzip der neuen Methode: Der Katheter wird mit einer speziellen
Glasfaser ausgerüstet, bestückt mit winzigen "Spiegeln". Wird Laserlicht
durch diese Faser geschickt, reflektieren die Spiegel einen Teil des
Lichts. Das Entscheidende: Sobald die Glasfaser gebogen wird, verändert
sich die Farbe des reflektierten Lichts, was durch Sensoren erfasst werden
kann. "Aus dem Signal dieser Sensoren lässt sich auf Stärke und Richtung
der Biegung schließen", erläutert Pätz. "Die Faser weiß gewissermaßen, wie
sie geformt ist."

Um damit einen Katheter zielsicher durchs Gefäßsystem navigieren zu
können, braucht es allerdings noch ein weiteres Element: Vor dem Eingriff
erfolgt ein CT- oder MR-Scan des Patienten. Ausgehend von den Bilddaten
rekonstruiert eine Software ein 3D-Modell des Gefäßsystems und stellt es
auf einem Monitor dar. In dieses Modell sollen während der
Katheter-Intervention die Live-Daten aus der Glasfasernavigation eingespeist
werden. Als Ergebnis würde der Arzt auf dem Bildschirm beobachten können,
wie sich der Katheter durch das Gefäßlabyrinth bewegt - in Echtzeit und
3D.

Die Machbarkeit des Verfahrens konnten die MEVIS-Fachleute bereits an
einem Prototyp nachweisen. "Wir haben mehrere Silikonschläuche zu einem
gewundenen Labyrinth zusammengesteckt", erzählt Torben Pätz. "In dieses
Labyrinth haben wir unsere Glasfaser-Katheter eingeführt." Auf dem
Bildschirm ließ sich dann in Echtzeit lokalisieren, wo sich der Katheter
gerade befand - und zwar bis auf fünf Millimeter genau. Die Forscher haben
hierzu bereits zwei Patente eingereicht.

Mehrere Medizintechnik-Unternehmen sind ebenfalls an der Sache dran, aber:
"Oftmals versuchen diese mit einem hohen technischen Aufwand, die gesamte
Form des bis zu zwei Meter langen Katheters zu rekonstruieren", so Pätz.
"Unser Algorithmus hingegen kommt bereits mit einem Bruchteil der Daten
aus, um den Katheter in dem ja bereits bekannten Gefäßsystem zu
lokalisieren." Die Folge: Der MEVIS-Ansatz verspricht eine preiswertere
Technik ohne teure Spezialfasern und Auswertesysteme und ist gleichzeitig
robuster gegenüber Fehlerquellen als die bisherigen Verfahren.

Als nächstes werden die Fachleute ihr IntelliCath-System an einem
Ganzkörper-Phantom des menschlichen Gefäßsystems testen, sowie an einer
Schweinelunge erproben. 2020, gegen Ende der derzeitigen Projektphase,
wird ein Prototyp fertig sein, der die Grundlage für eine klinische Studie
bildet.

Zusätzlich entwickeln Pätz und sein Team eine akustische Rückmeldung,
damit der Arzt während des Eingriffs nicht ständig auf den Bildschirm
schauen muss. Die Idee: Verschiedenartige Hinweistöne signalisieren, wohin
der Katheter bei der nächsten Gefäßabzweigung navigiert werden muss und
wie weit diese entfernt ist. "Das ist ähnlich wie die Einparkhilfe beim
Auto", erläutert Pätz. "Da erhält man ebenfalls einen akustischen Hinweis,
wie weit das nächste Hindernis entfernt ist."

IntelliCath ist Teil eines umfassenderen Projekts namens SAFE
(Softwareunterstützung und Assistenzsysteme für minimal-invasive
neurovaskuläre Eingriffe). Dabei geht es darum, die Röntgennavigation bei
Katheter-Interventionen zu vereinfachen und dadurch die Mediziner zu
entlasten. Beispielsweise soll eine Software Zusatzinformationen, die
zuvor aus CT- oder MR-Aufnahmen extrahiert wurden, in das Röntgen-Livebild
einblenden. Außerdem soll eine KI automatisch die Position des Katheters
erkennen. Die Projektpartner der Fraunhofer Projektgruppe für
Automatisierung in der Medizin und Biotechnologie des Fraunhofer IPA
arbeiten daran, den Kathetereingriff per intelligentem Assistenzsystem zu
unterstützen - von der Hilfestellung bei der Handhabung des Katheters bis
hin zur vollautomatischen Navigation. SAFE ist ein Fraunhofer-Projekt mit
einem Finanzvolumen von 2,4 Millionen Euro. Es startete im April 2017 und
wird im September 2020 enden.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.mevis.fraunhofer.de/de/press-and-scicom/press-release/2019/zielsichere-navigation-durchs-gefaesssystem-fraunhofer-mevis-entwickelt-intelligenten-katheter.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution558
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LABEL/5106: Warner Music Medien Newsletter KW 27 (Warner Music)


Warner Music Medien Newsletter KW 27

Hamburg, 4. Juli 2019



Weltweit über 40 Mio. verkaufte Alben, zwei Grammys, unzählige
Tourneen um den Globus und diverse Rekorde: Vergangene Woche
kündigten die Metal-Ikonen KORN ihr am 13.09. erscheinendes neues, 13
Tracks starkes Album "THE NOTHING" an. Zeitgleich präsentierten sie
mit "You'll Never Find Me" [1] die erste Single daraus. "Tief im
Inneren unserer Erde lebt eine gewaltige Kraft. Die wenigsten wissen
von den Ausmaßen und der Bedeutung dieses Ortes, an dem Gut/Böse,
Glückseligkeit/Qual, Verlust/Gewinn und Hoffnung/Verzweiflung als
Einheit existieren und in jedem Augenblick unseres Lebens an uns
ziehen. Es ist nicht etwas, das wir wählen oder steuern können,
vielmehr ist es ein Bewusstsein dieser 'Präsenz', das uns mit jedem
Atemzug umgibt, als würden wir ständig beobachtet. [...] Willkommen
im... THE NOTHING", so Sänger Jonathan Davis über das kommende
Album, das ab sofort hier [2] vorbestellt werden kann.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


TRACK OF THE WEEK • ED SHEERAN - "Beautiful People
feat. Khalid"

Am vergangenen Freitag veröffentlichte Ed Sheeran mit seiner
aktuellen Single "Beautiful People feat. Khalid" den dritten Vorboten
seines am 12.07. erscheinenden Albums "No.6 Collaborations Project".
Die von Shellback, Max Martin, FRED und Ed Sheeran gemeinsam
produzierte Sommerhymne stürmte die weltweiten Charts (aktuell
Platz #3 der offiziellen UK-Single-Charts) und erschien in Begleitung
eines ebenso sehenswerten, unter Regie von Andy McLeod gedrehten
Musikvideos [3], das die Wichtigkeit betont, sich selbst treu zu
bleiben. Der Clip zählt bereits über 18 Mio. Views. "Khalid hat
eine unwiderstehliche, gefühlvolle Stimme und wusste, dass er perfekt
für diesen Track ist", schwärmt Ed über die Zusammenarbeit. Kurz
darauf präsentierte der britische Weltstar noch ein unter die Haut
gehendes Akustik-Video [4] des Songs, live aufgenommen in den
legendären Abbey Road Studios. Diesen Freitag erscheinen mit "Blow"
with Bruno Mars & Chris Stapleton und "Best Part Of Me" feat. Yebba
zwei weitere Tracks aus seinem kommenden Album.


AKTUELLES

CARDI B

"Cardi don't need more press, kill 'em all, put them hoes to
rest", heißt es im Refrain zur neuen Single der unangefochtenen
Rap-Queen Cardi B, die vor Kurzem endlich das offizielle Video [5] zu
"Press" enthüllte. Und mit 'enthüllt' meinen wir enthüllt, denn das
Video ist nichts für zarte Gemüter.

In dem spektakulären Clip bringt Cardi B ihren Unmut über die Presse
zum Ausdruck und beweist, dass ihr derzeit keiner das Wasser reichen
kann. Anfang des Jahres hatte sie ihr Debütalbum "Invasion Of
Privacy" veröffentlicht, das prompt den Grammy als bestes Rap-Album
erhielt. Jeder der 13 Tracks des Albums erreichte in den USA
mindestens Gold-Status.

Am kommenden Wochenende ist Cardi B live beim Wireless Festival in
Frankfurt zu erleben.


LIAM GALLAGHER

Am 20.09. veröffentlicht Liam Gallagher sein zweites Soloalbum "Why
Me? Why Not." und enthüllte daraus bereits die phänomenale
Lead-Single "Shockwave", die im UK direkt an die Spitze der "Official
Vinyl"- und "Trending"-Charts schoss. Kurz darauf präsentierte er den
Song live [6] beim Glastonbury Festival.

Außerdem legte Liam kürzlich mit "The River" einen weiteren
vielversprechenden Track aus seinem neuen Album vor und ruft mit
gewohnt spöttischer Stimme die junge Generation auch im Video [7]
dazu auf für Veränderung zu kämpfen.

Im Februar 2020 performt Liam Gallagher live in Deutschland: 05.02.
Hamburg, Stadthalle | 10.02. Köln, Palladium | 11.02. Berlin,
Tempodrom | 12.02. München, Tonhalle.


BHAD BHABIE

Mit ihrer brandneuen Single "Get Like Me" setzt die junge US-Rapperin
Bhad Bhabie ihren unglaublichen Lauf fort. Gemeinsam mit NLE Choppa
rappt sie im Limonaden-Truck über ihren Weg zum Reichtum, untermalt
von einem scheppernden Südstaaten-Beat - hier [8] im farbenfrohen
Clip zu sehen.

"Get Like Me" folgt auf die Doppelveröffentlichung ihrer beiden
Singles "Lotta Dem" und "Spaz (feat. YBN Nahmir)" im vergangenen
Monat, die ebenfalls mit Visuals versehen waren und auf begeisterte
Resonanz stießen.

Umjubelt war auch ihr gestriger Auftritt im Berliner Bi Nuu. Heute
Abend ist sie hierzulande nochmal live im Frankfurter Zoom zu
erleben, wo u.a. sicher auch "Get Like Me" erklingen wird.


ALI GATIE

Der 22-jährige Kanadier Ali Gatie steht derzeit hoch im Kurs und
baute sich bereits über seine eigenen Kanäle eine beachtliche Fanbase
auf. In Folge seines Breakout-Tracks "Moonlight" (über 38 Mio.
Streams) steht nun sein nächster Song in den Startlöchern.

"It's You" nennt sich Ali Gaties R'n'B-angehauchte neue Single, die
ihn von seiner verletzlichen Seite zeigt. "If I'm ever gonna fall
in love, I know it's gonna be you", singt er darin. In den
'Spotify 200'-Charts peakte "It's You" auf Platz #136.

"Dieser Song beschreibt das Gefühl der Vorfreude über eine neue
Liebe sowie der gleichzeitigen Angst vor einem gebrochenen Herzen.
'It's You' zeigt wie die Liebe einerseits angsteinflössend aber auch
wunderschön sein kann", kommentiert er. Das dazugehörige Lyric
Video [9] zählt bereits über 11 Mio. Views.


LARUZO

Wenn Laruzo bei über 30 Grad am See chillt, dann gönnt er sich am
liebsten eine "Pina Colada". So heißt jedenfalls die brandneue
Single-Auskopplung des Dortmunder Rappers, aus seinem am 09. August
erscheinenden zweiten Album "Est. 1991".

Nach "Bentley Jump/Calma" und "Kolibri" kommt auch "Pina Colada"
wettertechnisch zu einer perfekten Zeit. Begleitet von einem
schnellen Beat, Latin-Einflüssen und satten Drums, zeigt Laruzo auch
im offiziellen Video [10], dass er gerne neue Wege geht und
unkonventionelle Dinge tut - ob mit Flinte und Jagdhut vor einer
Hütte, oder im Bett mit einer Ananas sprechend.

"Pina Colada" stieg hierzulande auf Platz #163 bei Spotify sowie auf
Platz #104 bei Apple Music ein und steigert die Vorfreude auf seine
LP.


88-KEYS

Der Grammy-ausgezeichnete Producer 88-Keys enthüllte kürzlich seinen
neuen Track "That's Life (feat. Mac Miller & Sia)" - eines der
letzten Musikstücke des 2018 plötzlich verstorbenen Künstlers Mac
Miller.

"'That's Life' ist ein Song, der das Grundgefühl der Musik
zusammenfasst, an der ich in den letzten paar Jahren gearbeitet
habe", so 88-Keys. "Wir alle müssen unseren Weg durch gute wie
schlechte Zeiten bahnen. Mac kam das Konzept für den Song basierend
auf einer Unterhaltung, die wir im Studio über unsere jeweiligen
Beziehungen zu der Zeit führten und darüber, was sie besonders
macht."

Auch Sia identifizierte sich mit den Gefühlen des Songs und steuerte
ihre eigenen Gedanken zu dem Thema bei. Hier [11] ist "That's Life"
zu hören.


WHY DON'T WE

Paper lobte sie als "amerikanische Boy-Band der nächsten
Generation", während NBC Today die fünf Jungs als "eine der
größten Durchbruchs-Geschichten im Pop" bezeichnete. Allein in
diesem Jahr veröffentlichten Why Don't We bereits fünf neue Tracks
und nehmen ihre Fans auf Track Nummer sechs nun mit nach Brasilien.

"'Come To Brazil' [12] ist der ultimative Sommertrack", so die
Band. "Es ist unser bisheriger Lieblingssong und wir hoffen, ihr
feiert ihn auch." Der mitreißende Neuling wurde produziert von
JKash (Charlie Puth, Maroon 5) und The Futuristics (G-Eazy, Selena
Gomez) und folgt u.a. auf die Kollabo-Single "I Don't Belong In This
Club" mit Macklemore.

In Kürze geht es für Why Don't We auf großangelegte "8 Letters"-Tour
durch Nordamerika.


CHRISTINA PERRI

Der US-Singer-Songwriter Alexander Cardinale hat sich auf seiner
brandneuen Single "Simple Things" mit der Multiplatin-prämierten
Künstlerin Christina Perri zusammengetan. Die Single folgt auf seinen
Track "Made For You", welcher in einer globalen Kampagne von
Coca-Cola zu hören war.

"'Simple Things' vereint wie schon 'Made For You' all die Dinge,
die ich im modernen Pop so liebe. Als ich hörte, dass Christina ihre
Vocals dazu beisteuert, war ich überwältigt. Ich bin seit Jahren ein
riesen Fan von ihr", beschreibt Alexander Cardinale die gelungene
Zusammenarbeit - hier [13] im Lyric Video zu hören.

Christina Perri veröffentlichte dieses Jahr bereits ihre wundervolle,
ihrer Tochter gewidmete Song-Sammlung "songs for carmella: lullabies
& sing-a-longs".


WARNER MUSIC ON STAGE - JANELLE MONÁE 

Im Rahmen ihrer aktuellen "Dirty Computer"-Tour durch Europa legt
Janelle Monáe demnächst einen kurzen Zwischenstopp in Berlin ein und
performt am 09.07. live in der Columbiahalle - hier [14] das
kinotaugliche Musikvideo zu ihrer Single "Screwed (feat. Zoë
Kravitz)".

Bereits einen Tag zuvor, am 08.07. [15], stellt sie im Berliner Hotel
Zoo ihre Visionen zu "A Beautiful Future" gemeinsam mit Belvedere
Vodka vor.

Janelle Monáes Song "Make Me Feel" ist im aktuellen Trailer [16] zum
kommenden Kino-Blockbuster "Charlie's Angels" zu hören.

08.07. Berlin, Hotel Zoo (Belvedere Vodka Event, geladene Gäste)

09.07. Berlin, Columbiahalle



  [1] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ec52cedfd91ea983ec8818e8849374514041495a6f38039ca8b87298d9062aedfb848f995ba883a9fa

  [2] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ec52cedfd91ea983ec8818e8849374514041495a6f38039ca8b87298d9062aedfb848f995ba883a9fa

  [3] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ecd927e4a44d4a453176408d9b43d74e91da8eab55d793567ef67b7575e5cf498184daa872961bde2d

  [4] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ec19bdbcf8ec5ce47e1b253ca2ab96969c5214d85661a5d67756f1a489c67d48fb922c0cbfc656638b

  [5] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ecb6ba8f6c93a9853c41731269a2ddf92e6c46081fdc60e97f214c8401fb93732ab4528ae0d7f61cf0

  [6] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ec441faa981d8deb5b7aadb25c912f2e119314eaccee1816931a41a8fa4242d25d8d8be48a188ee8db

  [7] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999eca76e52e93784fcba7bf53ae8b6b604258ba3dcd7d5916ee47bca0aadd3db68622855fea256f24602

  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ecca97fe6b1023899c7bb425f101cd33332a3f5c839dbfe1d81f915ce675dc652f3b84b1ccdc987d93

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ec3dc4247760124980bfb7c0d63bcad2182279fa8503569ab89c79f34d1906202771b643f242539432

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ecf2384dcfae40aff845b6511b0df16c64868affe4e9f0671aa8b418f5c20becfc6c7244a6bed36352

[11] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ec1445ce828baa1794d0bd871668644e583eb90880fd844d0af277e3f3e93a3046c3e316b2ae2cf2a3

[12] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ecf51556db3c8b085d02743fc9c5a878040641a340fd024d31875f4bc6d376d128e21b1e7faacbc0a2

[13] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ec2388ea451198548b8002481836b80b6d9132c2dfcacbb97e83485affcc8edb8d0b44d6d19552375a

[14] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ecf10680e6c7cd257be50b3a206be384ca4236e8716d14c16470cfd8f7a685cb97eebd87b5edf1a74b

[15] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ec520375ef5e2ec889326436e192a7bf8fcda55eb611117972a9a00f03ca1146fcb291aa553c435d2a

[16] http://click.email.artistarena.com/?qs=a5b6b84acac999ece044a3dc9c7aeee7f35f29c889f20173bc7aa62011b1a64402a499ef4117e83bd5fa7e31030ecfa4

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





CROSSOVER/497: Oldenburg - Sommerlicher A Cappella Abend, 10.07.2019


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Sommerlicher A Cappella Abend

am Mittwoch, 10. Juli 2019 um 20.00 Uhr

in der Aula der Universität 

(Campus Haarentor, Gebäude A11, Ammerländer Heerstraße 69)



Oldenburg. Zum jährlichen "Sommer A Cappella Abend" lädt das Institut für
Musik der Universität Oldenburg am Mittwoch, 10. Juli, ein. Beginn ist um
20.00 Uhr in der Aula der Universität (Campus Haarentor, Gebäude A11,
Ammerländer Heerstraße 69). Neben dem Pop- & Jazzchor unter der Leitung von
Susanne Menzel treten die studentischen Frauen-A Cappella-Bands Foxy und
Paraplü auf. Für stilistische Vielfalt sorgen außerdem das Ensemble Alte
Musik unter der Leitung von Axel Weidenfeld und Studierende des von Peter
Vollhardt geleiteten Kurses "Arrangieren für Vokalensembles".

Der Eintritt ist frei.

 * 

Quelle:

Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





FOLKLORE/1405: Herten - Folknight mit Cara und Northern Light am 26.7.2019


Stadt Herten

Folknight im Glashaus

Doppelkonzert mit Cara und Northern Light



Herten. Unvergleichliche Stimmung und geniale Bands im Glashaus! Die
Hertener Folknight ist seit Jahren stark besucht und groß gefeiert.
Dieses Jahr soll es wieder genauso sein, wenn die zwei Bands CARA und
Northern Light am Freitag, 26. Juli, um 20.30 Uhr auf der Bühne des
Glashauses stehen. Besucherinnen und Besucher dürfen sich auf einen
Abend mit Folk aus verschiedenen Kulturen freuen.

Den Anfang macht an dem Abend die Gruppe Northern Light. Die vier
Musikerinnen und Musiker der Band stammen aus verschiedenen 
Folk-Traditionen und wagen deshalb eine spannende Verbindung: Klänge und
Lieder aus Irland, gepaart mit ausgewählten Stücken aus Schweden und
Norwegen. Da wechselt das Programm zwischen schwungvollen,
skandinavischen Songs und mystischen, irischen Balladen. Und dann
vermischen sie beide Traditionen zu etwas ganz Neuem.

Danach betreten Cara die Bühne. Cara ist eine multinationale, mit zwei
Irish Music Awards ausgezeichnete Celtic Folk-Band. In den letzten 15
Jahren haben sie sich zu einer weltweit gefragten Gruppe entwickelt
und spielten während ihrer Tourneen unter anderem schon in den USA,
Irland und Australien. Die fünf Musikerinnen und Musiker kommen aus
Irland, Schottland sowie Deutschland und stehen für die gelungene
Verbindung von Gesang gleich zweier herausragender Sängerinnen mit den
rasanten irischen Instrumentalstücken auf allerhöchstem Niveau.

Beide Bands sind sehr miteinander verbunden und freuen sich, mal
wieder zusammen aufzutreten. Sicherlich werden sie es sich am Ende
nicht nehmen lassen, gemeinsam auf der Bühne zu stehen.

Eintrittspreise

Vorverkauf 12 Euro (ermäßigt 7 Euro), Abendkasse 14 Euro

Vorverkaufsstellen

Glashaus Herten, Hermannstr. 16, Tel. (0 23 66) 303 232

Buchladen Attatroll, Herner Str. 16, 45657 Recklinghausen, Tel. (0 23
61) 1 70 02

RVR-Besucherzentrum Hoheward, Werner-Heisenberg-Str. 14, 45699 Herten,
Tel. (0 23 66) 18 11 60

www.proticket.de (gebührenpflichtig)

Parken

Das Parkhaus "Rathausgalerie" ist bei der Veranstaltung bis 24 Uhr
gebührenpflichtig geöffnet.

Weitere Infos

Kulturbüro Herten, Bettina Hahn, Tel. (0 23 66) 303 179, E-Mail
b.hahn@herten.de

https://cara-music.com

https://www.northernlight-music.de/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 1. Juli 2019

Pressestelle der Stadt Herten

45697 Herten

Telefon: (02366)303-357

Fax: (02366)303-588

E-Mail: pressestelle@herten.de

Internet: www.herten.de
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JAZZ/2197: Oldenburg - Jazz, Swing und Groove im Konzert der Uni Big Band, 12.07.2019


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Jazz, Swing und Groove im Konzert der Uni Big Band

am Freitag, 12. Juli, um 20.00 Uhr 

in der Aula der Universität Oldenburg 

(Campus Haarentor, Gebäude A11, Ammerländer Heerstraße 69)



Oldenburg. Röhrende Saxofone, kraftvolles Blech und treibende Schlagzeuge -
zum Abschluss des Sommersemesters präsentiert die Uni Big Band am Freitag,
12. Juli, ihre große instrumentale Bandbreite. Unter der Leitung von Heidi
Bayer spielt die 17-köpfige Band um 20.00 Uhr in der Aula der Universität
Oldenburg (Campus Haarentor, Gebäude A11, Ammerländer Heerstraße 69). Auf
dem Programm stehen Swing-Klassiker à la Sammy Nestico, funkige Grooves in
geballter Gordon-Goodwin-Manier und die schönsten vokalen Arrangements von
Ella Fitzgerald, Frank Sinatra und den "New York Voices".

Eintrittskarten sind an der Abendkasse für acht Euro, ermäßigt fünf Euro,
erhältlich.

www.facebook.com/unibigbandoldb

 * 

Quelle:

Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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AUSLAND/9115: Aus aller Welt - 05.07.2019 (SB)




MELDUNGEN



Britische Spezialstreitkräfte entern iranisches Tankschiff

Die Regierung in Teheran übt massive Kritik an der Kaperung eines
iranischen Tankers vor Gibraltar, spricht von einem Akt der Piraterie
und fordert von Großbritannien die sofortige Freigabe der "Grace 1".
Eine extra eingeflogene Sondereinheit der britischen Marine hatte das
in Panama registrierte Schiff am Donnerstagmorgen vor der Südspitze
der Iberischen Halbinsel wegen des Verdachts einer illegalen
Rohöllieferung für Syrien geentert. Nach Angaben des spanischen
Außenministers Josep Borrell erfolgte die Militäraktion auf ein
entsprechendes Gesuch der USA an Großbritannien. Laut Iran befand
sich der Tanker in internationalen Gewässern.

5. Juli 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/9115: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.07.2019 (SB)




MELDUNGEN



Mehrere Schwerverletzte bei Polizeieinsatz in Böblingen

Ein Polizeieinsatz wegen Ruhestörung in einem Mehrfamilienhaus in
Böblingen nahe Stuttgart endete blutig. Nach Darstellung der Behörden
wurden die beiden Beamten im Eingangsbereich unvermittelt von einem
24jährigen mit einem Messer angegriffen und schwer verletzt. Um den
Angreifer abzuwehren, machten beide von ihren Schußwaffen Gebrauch
und verletzten den jungen Mann lebensgefährlich. Die
Staatsanwaltschaft Stuttgart beantragte Haftbefehl gegen den
24jährigen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9112: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.07.2019 (SB)




MELDUNGEN



Deutsch-chinesische Gemeinschaftsübung in Bayern

Im niederbayerischen Feldkirchen üben Sanitätssoldaten der
Chinesischen Volksbefreiungsarmee zusammen mit der Bundeswehr den
Umgang mit einem grenzüberschreitenden Ausbruch von Cholera in
Flüchtlingslagern. An der bis zum 17. Juli laufenden Übung "Combined
Aid 2019" nehmen laut Bundeswehrangaben 92 chinesische und 120
deutsche Soldaten sowie 120 Männer und Frauen als
Unterstützungspersonal teil. Im Jahr 2016 hatten 38 Soldaten des
Sanitätsdienstes der Bundeswehr an einer "Combined Aid"-Übung in der
chinesischen Megametropole Chongqing teilgenommen. Dabei ging es um
die Erstversorgung von Verletzten nach einem schweren Erdbeben in
einem fiktiven Land.

5. Juli 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9114: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.07.2019 (SB)




MELDUNGEN



SPD-Gesundheitsexperte fordert umfassendes Rauchverbot

Der stellvertretende SPD-Fraktionschef Karl Lauterbach hat sich für
ein strengeres Vorgehen gegen Rauchen in der Öffentlichkeit
ausgesprochen. Das Rauchen in der Öffentlichkeit sollte überall dort
verboten werden, wo sich Passivrauchen schwer vermeiden läßt und
Nichtraucher nur schwer ausweichen können, sagte der
Gesundheitsexperte der SPD der Rhein-Neckar-Zeitung. Das
CDU-geführte Bundesgesundheitsministerium reagierte verhalten auf
Lauterbachs Vorstoß. Minister Jens Spahn sei der Ansicht, daß
zunächst das Tabakwerbeverbot durchgesetzt werden müsse, sagte ein
Sprecher.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9112: Tragisches und Kurioses - 05.07.2019 (SB)




MELDUNGEN



Starkes Erdbeben erschüttert Kalifornien

Eines der schwersten Erdbeben seit 20 Jahren erschütterte am
US-amerikanischen Unabhängigkeitstag den Süden des US-Bundesstaats
Kalifornien. Das Epizentrum des Bebens mit der Stärke 6,4 befand sich
nach Angaben der US-Erdbebenwarte USGS in einer Tiefe von 10,7
Kilometern nahe der Wüstenstadt Ridgecrest im Bezirk San Bernadino.
Zahlreiche Straßen und Gebäude wurden zum Teil erheblich beschädigt.
Wenige Menschen hätten bei dem Beben leichte Verletzungen erlitten,
berichtete "Los Angeles Times". Die Wüstenregion im Süden
Kaliforniens ist nur dünn besiedelt.

5. Juli 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8197: Aus Forschung und Technik - 05.07.2019 (SB)




MELDUNGEN



Sojus-Rakete mit 33 Satelliten gestartet

Eine russische Trägerrakete vom Typ Sojus-2.1b hat zum ersten Mal in
diesem Jahr mehrere Satelliten vom Kosmodrom Wostotschny aus in einen
erdnahen Orbit transportiert. Wie der Pressedienst der russischen
Raumfahrtbehörde Roskosmos mitteilte, wurde der 2,6 Tonnen schwere
Wettersatellit Meteor-M eine Stunde nach dem Start in rund 830
Kilometern Höhe ausgesetzt. In dem Raketenkopf befanden sich noch
weitere 32 kleinere Satelliten, unter anderem aus Großbritannien,
Deutschland und den USA, die in 530 und 580 Kilometer hohe Flugbahnen
gebracht wurden.

5. Juli 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8211: Aus aller Welt - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Arbeit soll für junge Leute in Polen attraktiver werden

Das Unterhaus in Warschau hat mit großer Mehrheit ein Gesetz
verabschiedet, welches die Arbeitnehmer unter 26 Jahren mit einem
Jahreseinkommen unter umgerechnet rund 20.000 Euro voraussichtlich ab
Anfang August von der Einkommenssteuer in Höhe von 18 Prozent
befreit. Von der Regelung könnten bis zu zwei Millionen Polen und
Polinnen profitieren. Das Gesetz kann in Kraft treten, wenn es das
Oberhaus passiert hat und von Präsident Duda unterzeichnet wurde. Die
PiS-Regierung will mit der Steuerbefreiung erreichen, daß junge
gutausgebildete Menschen nicht mehr Polen in Richtung anderer
EU-Länder verlassen, in denen sie höhere Einkommen erwarten können.
Die polnische Wirtschaft benötigt zur Aufrechterhaltung ihres
Wachstums Fachkräfte, die in der Vergangenheit unter anderem auf den
Philippinen und in der Ukraine angeworben wurden.

5. Juli 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8169: Medizin und Gesundheitswesen - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Vorhofflimmern infolge von Asthma

Obgleich Asthma eine auf die Atemwege begrenzte Erkrankung ist, kann
es auch andere Organe in Mitleidenschaft ziehen. So hatten Studien
schon früher gezeigt, daß Asthma mit einem erhöhten Risiko auf eine
koronare Herzkrankheit, Schlaganfälle oder eine Herzinsuffizienz
einhergeht. Offenbar gilt das auch fürs Vorhofflimmern. Wie eine
Studie von Aivaras Cepelis von der Technisch-Naturwissenschaftlichen
Universität Norwegens in Trondheim und Mitarbeitern ergab, haben
Patienten mit einem aktiven Asthma ein um 76 Prozent erhöhtes Risiko,
an Vorhofflimmern zu leiden. Cepelis rät daher, Patienten mit
unkontrolliertem Asthma auf ein mögliches Vorhofflimmern zu
untersuchen. Schließlich geht dieses wiederum mit einem erhöhten
Schlaganfallrisiko einher.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8199: Kriminalität und Rechtsprechung - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Rackete bereitet Klage gegen Italiens Innenminister Salvini vor

Die Kapitänin der deutschen Hilfsorganisation Sea-Watch, Carola
Rackete, wird den italienischen Innenminister Matteo Salvini wegen
Verleumdung und übler Nachrede verklagen. Ihr Anwalt Alessandro
Gamberini berichtete dem italienischen Radiosender Cusano Campus, er
habe die Klage vorbereitet. Salvini war in den vergangenen Tagen
wiederholt über die 31jährige Rackete und Sea-Watch öffentlich
hergezogen. Die Äußerungen ließen sich laut Gamberini wegen ihrer
Menge nicht leicht zusammentragen. Seinen Angaben zufolge hat der Minister
auch zu strafbaren Handlungen gegen seine Mandantin aufgerufen.
Rackete war am vergangenen Wochenende mit dem Rettungsschiff
Sea-Watch 3 und 40 vor Libyen geretteten Bootsflüchtlingen an Bord
trotz behördlichen Verbots in den Hafen von Lampedusa eingelaufen.
Dabei kam es zu einem leichten Zusammenstoß mit einem Boot der
italienischen Finanzpolizei. Rackete wurde festgenommen, kam jedoch
auf Geheiß einer Richterin am Dienstag frei. Seitdem steht sie an
unbekanntem Ort unter Hausarrest. Nächsten Dienstag soll sie wegen
Beihilfe zu illegaler Migration angehört werden. Außerdem ist ein
Verfahren gegen Rackete wegen "Widerstands und Gewalt gegen ein
Kriegsschiff" - gemeint ist das Boot der Finanzpolizei - anhängig.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8122: Sprache, Kunst und Medium - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Londoner Auktionshaus setzt sich über Beschwerde aus Kairo hinweg

Das ägyptische Außenministerium hat sich bei der Londoner
Christie's-Zentrale vor der Versteigerung einer gut 3000 Jahre alten
Büste des ägyptischen Pharao Tutanchamun beschwert. Trotz
diplomatischer Interventionen wurde die Auktion gestern durchgeführt.
Der etwa 30 Zentimeter große Kopf wurde von einem unbekannten Bieter
für umgerechnet 5,3 Millionen Euro erstanden.

Das Auktionsunternehmen verteidigte den Verkauf als legitim. Dagegen
hatte der frühere Minister für Altertümer, Sahi Hawass, gegenüber der
Presseagentur AFP erklärt, die Veräußerung stehe im Widerspruch zu
internationalen Vereinbarungen und Konventionen. Die Büste sei
vermutlich in den 1970er-Jahren aus dem Karnak-Tempelkomplex gestohlen
worden.
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MILITÄR/8188: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



A400M wird im Syrienkrieg getestet

Von Wunstorf ist am Freitag ein Transportflugzeug Airbus A400M nach
Jordanien abgeflogen. Dort soll es zwei Wochen lang Kampfflieger der
internationalen Allianz im Krieg gegen die Miliz Islamischer Staat
(IS) in Syrien in der Luft betanken. Der Airbus wird von 21
Bundeswehrsoldaten begleitet, wie NDR 1 Niedersachsen unter Berufung
auf eine Sprecherin der Luftwaffe berichtete. Demnach geht es bei dem
Airbus-Einsatz darum, Erkenntnisse aus dem praktischen Einsatz zu
gewinnen. Auf dem Fliegerhorst Wunstorf sind zur Zeit 30 Maschinen
A400M stationiert. Diese können unter anderem als Transport- oder
auch Lazarettflugzeug eingesetzt werden.
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POLITIK/8202: Aus Parlament und Gesellschaft - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Parteitag der Bremer Linken akzeptiert Koalitionsvertrag

Die Bremer Linke hat auf einem Parteitag mit großer Mehrheit den
Koalitionsvertrag mit SPD und Grünen gebilligt. Gut zwei Wochen lang
werden als nächstes die Mitglieder des Landesverbands zu der
Entscheidung befragt. Ihr Votum ist für die Partei bindend. Die
Delegierten Der Linken nominierten die Fraktionsvorsitzende Kristina
Vogt für den Posten als Senatorin für Wirtschaft, Arbeit und Europa
sowie die Abgeordnete Claudia Bernhard für das Ressort Gesundheit,
Frauen und Verbraucherschutz. Der Landesparteitag der SPD sollte am
Freitag über den Koalitionsvertrag abstimmen. Die Sozialdemokraten
haben sich für ihren Fraktionsvorsitzenden Andreas Bovenschulte als
Nachfolger des scheidenden Regierungschefs Carsten Sieling
entschieden. Die SPD wird drei Senatsmitglieder und den
Senatspräsidenten stellen. Die Grünen schicken drei Mitglieder in den
Senat.
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SONSTIGES/8172: Tragisches und Kurioses - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Betrunkener E-Tretrollerfahrer büßt seinen Führerschein ein

In Köln ist ein alkoholisierter E-Scooter-Fahrer seinen
Auto-Führerschein losgeworden. Wie der WDR am Donnerstag berichtete,
stoppte eine Polizeistreife einen schlangenlinienfahrenden
E-Tretrollerfahrer. Eine Blutuntersuchung ergab 1,1 Promille.

Der 21jährige Mann gab sich überrascht. Ein Polizeisprecher erklärte
jedoch, daß das Führen von Elektro-Kleinstfahrzeugen unter
Alkoholeinfluß wie das Führen anderer Kraftfahrzeuge geahndet wird. Es
ist auch keine Neuigkeit, daß selbst betrunkene Radfahrer die
Fahrlizenz verlieren können, wenn sie andere Verkehrsteilnehmer
gefährden.
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SOZIALES/8200: Arbeit, Soziales und Familie - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Alan Kurdi rettet 65 Bootsflüchtlinge vor Libyen

Die unter deutscher Flagge fahrende Alan Kurdi der Regensburger
Hilfsorganisation Sea Eye hat am Freitag in internationalen Gewässern
vor Libyen 65 Bootsflüchtlinge an Bord genommen. Diese hatten
zunächst vor dem Rettungsschiff davonfahren wollen, weil man offenbar
vermutete, es mit der libyschen Küstenwache zu tun zu haben. Laut Sea
Eye war das Schlauchboot überladen. Es führte zehn Liter Trinkwasser
und weder ein GPS-fähiges Telefon noch eine andere Navigationshilfe
mit sich, war jedoch manövrierfähig und mit ausreichend Treibstoff
ausgestattet. Das Boot soll sich bereits zwölf Stunden auf dem Wasser
befunden haben. Die Besatzung der Alan Kurdi versuchte umgehend die
Rettungsleitstellen in Libyen, Italien, Malta und Deutschland über
die Rettungsaktion zu informieren. Die Rettungsleitstelle in Bremen
unterrichtet das Außenministerium in Berlin.
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UMWELT/8180: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Straßenverkehr erhöht Feinstaubrisiko

Feinstaub kann schwere gesundheitliche Probleme verursachen. Vor
allem kleinere Partikel sind schädlich, weil sie tief in die Lunge
eindringen können. Die Quellen für Feinstaub können Dieselruß,
Reifenabrieb oder Abgase von Industrie-, Kraftwerks- oder
Heizungsanlagen sein. Eine Gruppen von Wissenschaftlern um Topi
Rönkkö von der Tampere University of Technology (Finnland)
stellte bei Messungen in der Nähe verschiedener Straßen fest, daß
Feinstaub zeitweise bis zu 54 Prozent aller Partikel in der Luft
ausmachen kann. Dabei zeigte sich, daß die Konzentration der winzigen
Stoffe davon abhängig ist, wie stark der Verkehr ist und wie der Wind
steht.
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WIRTSCHAFT/8188: Märkte und Finanzen - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Firmenleitung stimmt Verkauf von Osram an US-Finanzinvestoren zu

Vorstand und Aufsichtsrat von Osram haben der Übernahme des
Lichttechnikherstellers durch die beiden Finanzinvestoren Bain
Capital und Carlyle aus den USA zugestimmt. Die Investoren bieten für
die traditionsreiche Siemens-Tochter knapp 3,4 Milliarden Euro und
wollen die wesentlichen Unternehmensbereiche und Arbeitsplätze von
Osram erhalten sowie in die Standorte weiter investieren. Der Verkauf
von Osram kann über die Bühne gehen, wenn dem die Eigner von
mindestens 70 Prozent der Unternehmensanteile bis Ende September
zugestimmt haben. Osram hatte sein Geschäft mit traditionellen
Leuchtmitteln 2016 nach China verkauft und sich
auf die Produktion von Leuchtdioden und anderer Optoelektronik
hauptsächlich für die Auto- und Elektronikindustrie verlegt. 2028
ging der Absatz stark zurück, als die globale Auto- und
Smartphone-Produktion einbrach.
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WISSENSCHAFT/8203: Aus Forschung und Technik - 05.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Display-Inhalte bei manchen Apps nicht privat

Angesichts der allgegenwärtigen Smartphones und dem Umgang mit ihnen
ist der gläserne Mensch längst keine Zukunftutopie mehr. Man ist
durch die schlauen Mobiltelefone immer erreichbar, der Aufenthalt ist
dank GPS bekannt, die von Front- und Rückkamera aufgenommenen Fotos
sind meist frei zugänglich. Doch damit nicht genug. Manche Apps machen
auch ohne Wissen der User heimlich Videoaufnahmen und Screenshots und
verschicken diese. So stellten Wissenschaftler der Northeastern
University in Boston fest, daß die App "GoPuff" Bildschirminhalte an
Server des Dienstes "AppSee" übermittelte. Dieser wiederum will mit
den Daten, die er immerhin ohne Wissen der Anwender nutzte, angeblich
App-Entwickler dabei unterstützen, ihre Apps nutzerfreundlicher zu
machen. Auch wenn dies relativ harmlos klingen mag, bleibt der
Umstand unumstritten, daß die App auf Inhalte des Displays zugreift.
Wer also mit seinem Smartphone hantiert und beispielsweise sein
Passwort eingibt, sollte besser davon ausgehen, daß ihm dabei jemand
dabei über die Schulter schaut.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





ZOOLOGIE/1653: Der Urahn des Weißen Hais (idw)


Universität Wien - 04.07.2019

Der Urahn des Weißen Hais



Die Gruppe der Makrelenhaiartige umfasst einige der charismatischsten uns
bekannten Haiarten, wie den Makohai, den berüchtigten Weißen Hai und nicht
zuletzt Megalodon, den größten bekannten räuberischen Hai, der jemals die
Weltmeere durchstreifte. Eine internationale ForscherInnengruppe um
Patrick L. Jambura von der Universität Wien fand nun heraus, dass die
Zähne dieser Top-Räuber eine einzigartige Struktur besitzen, aufgrund
welcher sie den Ursprung dieser Gruppe zu einer kleinen, bodenlebenden
Haiart aus dem mittleren Jura (vor 165 Millionen Jahren) zurück
rekonstruieren konnten. Die Ergebnisse wurden kürzlich im Fachjournal
Scientific Reports veröffentlicht.




[image: Bild: © Jürgen Kriwet]

Fossiles Skelett des knapp einen Meter großen Palaeocarcharias
stromeri aus dem Jura-Museum Eichstätt.

Bild: © Jürgen Kriwet



Ähnlich zu menschlichen Zähnen bestehen Haizähne aus zwei mineralisierten
Geweben: einer harten Schale (Zahnschmelz) und dem darunter liegenden
Dentin. Das Dentin der Haizähne kann unterschiedlich aufgebaut sein:
entweder ist es sehr kompakt wie in den Zähnen der Säugetiere
(Orthodentin) oder es ist spongiös und erinnert an echte Knochen
(Osteodentin). Orthodentin kommt nur in der Zahnkrone vor, während das
Osteodentin die Wurzel bildet, mit der der Zahn im Kiefer verankert ist.
Bei einigen Haiarten kommt Osteodentin auch in der Krone vor und ergänzt
das dortige Orthodentin.

Patrick L. Jambura von der Universität Wien und seine KollegInnen
verwendeten hochauflösende Mikro-CT Aufnahmen um den Zahnaufbau des Weißen
Hais und seiner Verwandten zu untersuchen und fanden dabei eine
einzigartige Ausbildung der Zahnkrone, die von keinem anderen Hai bekannt
ist: die Zähne von Vertretern dieser Gruppe besitzen kein Orthodentin.
Stattdessen bildet das Osteodentin nicht nur die Wurzel, sondern füllt
auch die gesamte Zahnkrone aus. Dieser Aufbau ist nicht nur eine Neuerung
innerhalb der Haie, sondern ist im gesamten Tierreich absolut einzigartig.

Eine weitere Haiart wurde im Rahmen dieser Studie untersucht - der bereits
vor langer Zeit ausgestorbene Hai Palaeocarcharias stromeri. Diese Art ist
bekannt für seine gut erhaltenen Skelette aus den 150 Millionen Jahren
alten Solnhofenern Plattenkalken in Süddeutschland, doch die Zähne der
Gattung sind auch aus noch älteren Ablagerungen (165 Millionen Jahren)
bekannt (Anmerkung: Haiskelette bestehen nicht aus Knochen sondern aus
Knorpel, der normalerweise bei der Fossilisation nicht erhalten bleibt).
Palaeocarcharias war ein eher unscheinbarer Hai und hatte nicht viel
gemeinsam mit den heutigen Makrelenhaiartigen. Er war ein träger,
bodenlebender Hai der nicht größer als einen Meter wurde, im Flachwasser
lebte und sich dort wahrscheinlich von kleinen Fischen ernährte, die er
mit seinen dolchartigen Zähnen aufspießte.




[image: Bild: © Patrick L. Jambura]

Hochauflösende CT-Aufnahmen zeigen den selben Zahnaufbau in Weißen
Haien und dem 160 Millionen Jahren alten Palaeocarcharias stromeri.

Bild: © Patrick L. Jambura



Bis heute waren die Verwandtschaftsverhältnisse dieser Art ein Rätsel für
WissenschafterInnen, da der Körperbau sehr an einen Teppichhai erinnert,
die Zähne jedoch Ähnlichkeiten mit Makrelenhaiartigen aufweisen. Die
Untersuchung der Zahnmikrostruktur dieser Art offenbarten, dass
Palaeocarcharias den selben einzigartigen Zahnaufbau besitzt, der nur von
Vertretern der Makrelenhaiartigen bekannt ist. Dies ist ein starkes Indiz
dafür, dass dieser kleine, unscheinbare Hai den Weg für eine der
berüchtigsten Hai-Linien bereitete, aus welcher sowohl der ausgestorbene
Megalodon als auch der heutige Weiße Hai entstammen.

"Orthodentin kommt in den Zähnen aller bekannten Wirbeltiere vor, egal ob
Fisch oder Säugetier - mit Ausnahme der Makrelenhaiartigen, welche einen
einzigartigen Zahnaufbau aufweisen. Diese Entdeckung erlaubt es uns, den
fossilen Hai Palaeocarcharias dieser Gruppe zuzuordnen, was ihn
gleichzeitig zum ältesten bekannten Vorfahren des Weißen Hais macht. Es
ist amüsant zu sehen, dass selbst dieser gigantische Top-Räuber, der
heutzutage in aller Munde ist, in der Evolution ganz klein anfing", so
Jambura.


Publikation in Scientific Reports

Patrick L. Jambura, René Kindlimann, Faviel López-Romero, Giuseppe
Marramá, Cathrin Pfaff, Sebastian Stumpf, Julia Türtscher, Charles J.
Underwood, David J. Ward, Jürgen Kriwet (2019)

Micro-computed tomography imaging reveals the development of a unique
tooth mineralization pattern in mackerel sharks (Chondrichthyes;
Lamniformes) in deep time.

In: Scientific Reports.

DOI: 10.1038/s41598-019-46081-3

https://www.nature.com/articles/s41598-019-46081-3

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution84
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Universität Wien, 04.07.2019
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FORSCHUNG/490: "Reaktivere" Landoberflächen kühlten die Erde ab (idw)


Helmholtz-Zentrum Potsdam - Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ - 03.07.2019

"Reaktivere" Landoberflächen kühlten die Erde ab



In einer neuen Studie konnten Forschende der ETH Zürich, der Stanford
University und vom Deutschen GeoForschungsZentrum GFZ in Potsdam zeigen,
dass ein fast zwanzig Jahre altes Paradigma zur Abkühlung der Erde vor der
letzten Eiszeit nicht haltbar ist. Demnach hat eine erhöhte "Reaktivität"
der Landoberfläche zu einer entscheidenden Abnahme von CO2 in der
Atmosphäre und damit einem Rückgang des natürlichen "Treibhauseffekts"
geführt.

In der Erdgeschichte gab es immer wieder lange Phasen der Abkühlung. So
waren die Temperaturen bereits mehr als zehn Millionen Jahre lang
gefallen, bevor vor etwa 2,5 Millionen Jahren die letzte Eiszeit einsetzte
und die nördliche Hemisphäre mit riesigen Eismassen und Gletschern
überzog. Ein seit gut zwanzig Jahren verbreitetes geowissenschaftliches
Paradigma erklärt diese Abkühlungsphase mit der Entstehung der großen
Gebirge wie Anden, Himalaya und Alpen. In der Folge habe eine
beschleunigte Gesteinsverwitterung stattgefunden. Das wiederum habe der
Atmosphäre mehr Kohlendioxid (CO2) entzogen, so dass der natürliche
"Treibhauseffekt" abnahm und es kälter wurde. Dieser und weitere Prozesse
führten schließlich zur "Eiszeit".

In einer neuen Studie konnten Jeremy Caves-Rugenstein von der ETH Zürich,
Dan Ibarra von der Stanford University und Friedhelm von Blanckenburg vom
Deutschen GeoForschungsZentrum GFZ in Potsdam nun zeigen, dass dieses
Paradigma nicht haltbar ist. Der Studie zufolge war die Verwitterung über
den betrachteten Zeitraum konstant. Stattdessen hat eine erhöhte
"Reaktivität" der Landoberfläche zu einer entscheidenden Abnahme von CO2
in der Atmosphäre geführt, so dass sich die Erde abkühlte. Die Ergebnisse
haben die Forschenden in der Fachzeitschrift Nature veröffentlicht.

Zweifel nach Isotopenanalyse

Der Prozess der Gesteinsverwitterung, insbesondere der chemischen
Verwitterung von Gesteinen bei der Reaktion mit Kohlensäure, regulierte
seit Milliarden Jahren das Erdklima. Kohlensäure entsteht aus CO2, wenn
sich dieses in Regenwasser löst. Die Verwitterung entzog so der
Erdatmosphäre CO2, und zwar genau in dem Maße, in dem es vulkanische Gase
der Atmosphäre zuführten. Das bislang verbreitete Paradigma besagt, dass
mit der Entstehung der großen Gebirge in den letzten 15 Millionen Jahren
Erosionsprozesse zunahmen - und damit auch die CO2-bindende
Gesteinsverwitterung. In der Tat zeigen geochemische Messungen in
Ozeansedimenten, dass der CO2-Anteil in der Atmosphäre in dieser Phase
stark abgenommen hat.

"Die Hypothese hat allerdings auch einen großen Haken", erklärt Friedhelm
von Blanckenburg vom GFZ. "Hätte die Atmosphäre tatsächlich soviel CO2
verloren, wie das die mit der Erosion anwachsende Verwitterung verursacht
haben müsste, würde sie in weniger als einer Million Jahren kaum noch über
CO2 verfügt haben. Alles Wasser wäre zu Eis gefroren und Leben wäre kaum
noch möglich gewesen. Das war aber nicht der Fall."

Dass diese Zweifel gerechtfertigt sind, zeigten Friedhelm von Blanckenburg
und seine Kollegin Jane Willenbring bereits 2010 in einer Studie, die
ebenfalls in Nature erschienen ist. "Wir haben damals mittels Messungen
des seltenen, durch kosmische Strahlung in der Erdatmosphäre erzeugten
Isotops Beryllium-10 und seinem Verhältnis zum stabilen Isotop Beryllium-9
in Ozeansediment gezeigt, dass die Verwitterung der Landoberfläche gar
nicht zugenommen hat", sagt von Blanckenburg.

Landoberfläche wurde reaktionsfreudiger

In der nun veröffentlichten Studie nutzten Caves-Rugenstein, Ibarra und
von Blanckenburg zusätzlich die Daten von stabilen Isotopen des Elements
Lithium in Ozeansedimenten als Indikator für die Verwitterungsprozesse. So
wollten sie herausfinden, wie trotz konstantem Tempo bei der
Gesteinsverwitterung die CO2-Menge in der Atmosphäre abgenommen haben
könnte. Ihre Daten gaben sie dazu in ein Computermodell des globalen
Kohlenstoffzyklus.

Tatsächlich sprechen die Ergebnisse des Modells dafür, dass zwar die
Fähigkeit der Landoberfläche zu verwittern zugenommen hat, nicht aber das
Tempo, mit der sie verwitterte. Die Forschenden nennen diese
Verwitterungsfähigkeit die "Reaktivität" der Landoberfläche. "Die
Reaktivität beschreibt, wie reaktionsfreudig chemische Verbindungen oder
Elemente sind", erklärt Friedhelm von Blanckenburg. Befindet sich mehr
unverwittertes und damit reaktionsfreudigeres Gestein an der Oberfläche,
kann dieses mit wenig CO2 in der Atmosphäre in Summe ebenso umfangreich
chemisch reagieren wie bereits stark verwittertes Gestein das mit viel CO2
täte. Der Rückgang des CO2 in der Atmosphäre, der die Abkühlung
verursachte, lässt sich so auch ohne zunehmendes Tempo der Verwitterung
erklären.

"Es braucht dann allerdings einen geologischen Prozess, der die
Landoberfläche 'durcharbeitet' und so 'reaktiver' macht", sagt Friedhelm
von Blanckenburg. "Das muss nicht unbedingt die Entstehung großer Gebirge
sein. Ebenso könnten tektonische Brüche, eine geringe Zunahme der Erosion
oder die Freilegung anderer Gesteinstypen dafür gesorgt haben, dass mehr
verwitterungsfähiges Material an die Oberfläche tritt. Unsere neue
Hypothese muss jedenfalls ein geologisches Umdenken die Abkühlung vor der
letzten Eiszeit betreffend auslösen."


Originalpublikation:

Caves Rugenstein, J.K., Ibarra, D.E, von Blanckenburg, F., 2019.

Neogene cooling driven by land surface reactivity rather than increased
weathering fluxes.

Nature.

DOI: 10.1038/s41586-019-1332-y

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution42
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FORSCHUNG/1615: Abstimmung der Energieniveaus von organischen Halbleitern (idw)


Technische Universität Dresden - 04.07.2019

Abstimmung der Energieniveaus von organischen Halbleitern



Physiker des Dresden Integrated Center for Applied Physics and Photonic
Materials (IAPP) und des Center for Advancing Electronics Dresden (cfaed)
der TU Dresden konnten gemeinsam mit Forschern aus Tübingen, Potsdam und
Mainz zeigen, wie elektronische Energien in organischen Halbleiterfilmen
durch elektrostatische Kräfte eingestellt werden können. Eine Reihe von
Experimenten, die durch Simulationen unterstützt wurden, konnte die
Wirkung spezifischer elektrostatischer Kräfte, die von den molekularen
Bausteinen auf Ladungsträger ausgeübt werden, erklären. Die Studie wurde
kürzlich im Fachmagazin "Nature Communications" veröffentlicht.

In elektronischen Bauteilen wie Solarzellen, Leuchtdioden, Fotodetektoren
oder Transistoren, die auf organischen Halbleitern beruhen, sind
elektronische Anregungen und Energieniveaus für den Ladungstransport
wichtige Größen zum Verständnis ihrer Funktionsgrundlagen und ihrer
Leistungsfähigkeit. Die Verteilung der Energieniveaus innerhalb solcher
Bauteile ist jedoch deutlich schwieriger zugänglich als bei herkömmlichen
anorganischen Halbleitern, wie es die klassischen Siliziumchips sind. Dies
gilt sowohl für die Messung als auch für die kontrollierte Beeinflussung
von außen.

Ein Ansatz, um eine Abstimmung zu ermöglichen, nutzt die
Coulomb-Wechselwirkungen, die zwischen allen elektrisch geladenen Teilchen
auftreten und bei organischen Materialien stärker sind. In der
vorliegenden Arbeit wird untersucht, inwiefern das energetische Gefüge von
den unterschiedlichen Ladungstransportniveaus und von Zuständen der
Exzitonen abhängt. Exzitonen sind gebundene Paare eines Elektrons und
eines Lochs, die im Halbleitermaterial durch Lichtabsorption gebildet
werden. Diese Größen wurden in ihrem Verhältnis zur spezifischen
Zusammensetzung der Mischsysteme und der molekularen Orientierung im
organischen Material betrachtet. Von Mischsystemen sprechen die
Wissenschaftler, wenn die Bauelemente aus Mischungen verschiedener
organischer Halbleitermaterialien bestehen.

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass die Energie in organischen Filmen
durch die Variation eines einzelnen molekularen Parameters, nämlich des
molekularen Quadrupolmoments in Pi-Stapelrichtung der Moleküle,
eingestellt werden kann. Ein elektrischer Quadrupol kann aus zwei
positiven und zwei gleich starken negativen Ladungen bestehen, die zwei
entgegengesetzt-gleiche Dipole bilden. Im einfachsten Fall befinden sich
die vier Ladungen in alternierender Anordnung an den Ecken eines
Quadrates. Die Autoren stellen außerdem eine Verknüpfung zwischen
Bauelement-Parametern von organischen Solarzellen wie Fotospannung oder
Fotostrom und diesem Quadrupolmoment her.

Die Ergebnisse helfen, die jüngsten Durchbrüche bei der Effizienz von
Bauelementen in organischen Solarzellen zu erklären, die auf einer neuen
Klasse organischer Materialien basieren. Da der beobachtete
elektrostatische Effekt eine allgemeine Eigenschaft organischer
Materialien ist, einschließlich sogenannter "kleiner Moleküle" und
Polymere, kann er dazu beitragen, die Leistungsfähigkeit aller Arten
organischer Bauelemente zu verbessern.


Titel der Studie: "Impact of molecular quadrupole moments on
the energy levels at organic heterojunctions" (Nature Communications)
Web: https://www.nature.com/articles/s41467-019-10435-2
DOI: 10.1038/s41467-019-10435-2
Autoren: M. Schwarze, K. S. Schellhammer, K. Ortstein, J. Benduhn,
C. Gaul, A. Hinderhofer, L. Perdigón Toro, R. Scholz, J. Kublitski, S.
Roland, M. Lau, C. Poelking, D. Andrienko, G. Cuniberti, F. Schreiber, D.
Neher, K. Vandewal, F. Ortmann, Karl Leo

Über die Computational Nanoelectronics Group: Die Forschungsgruppe am
Center for Advancing Electronics Dresden (cfaed) unter Leitung von Dr.
Frank Ortmann erforscht elektronische Eigenschaften und
Ladungstransporteigenschaften neuartiger Halbleitermaterialien. Hierbei
sind organische Halbleiter aktuell ein wichtiger Schwerpunkt der Arbeit,
die durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft im Rahmen des Emmy
Noether-Programms gefördert wird. Die Gruppe ist seit 2017 am cfaed
angesiedelt.

Info: https://cfaed.tu-dresden.de/ortmann-home

cfaed

Zum Exzellenzcluster für Mikroelektronik an der Technischen Universität
Dresden gehören elf Forschungsinstitute, darunter die Technische
Universität Chemnitz sowie zwei Max-Planck-Institute, zwei 
Fraunhofer-Institute, zwei Leibniz-Institute und das Helmholtz-Zentrum 
Dresden-Rossendorf. Auf neun verschiedenen Pfaden forschen rund 300
Wissenschaftler nach neuartigen Technologien für die elektronische
Informationsverarbeitung. Sie verwenden dabei innovative Materialien wie
Silizium-Nanodrähte, Kohlenstoff-Nanoröhren oder Polymere. Außerdem
entwickeln sie völlig neue Konzepte, wie den chemischen Chip oder
Herstellungsverfahren durch selbstassemblierende Strukturen, bspw. 
DNA-Origami. Ziele sind zudem Energieeffizienz, Zuverlässigkeit und das
reibungslose Zusammenspiel der unterschiedlichen Bauelemente. Darüber
hinaus werden biologische Kommunikationssysteme betrachtet, um
Inspirationen aus der Natur für die Technik zu nutzen. Dieser weltweit
einzigartige Ansatz vereint somit die erkenntnisgetriebenen
Naturwissenschaften und die innovationsorientierten
Ingenieurwissenschaften zu einer interdisziplinären Forschungsplattform in
Sachsen.

https://cfaed.tu-dresden.de/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution143

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität Dresden, 04.07.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / TECHNIK





ENERGIE/1641: Neuer Rekord für flexible Dünnschicht-Solarzellen (idw)


Empa - Eidgenössische Materialprüfungs- und Forschungsanstalt - 04.07.2019

Neuer Rekord für flexible Dünnschicht-Solarzellen



Noch nie wurde eine so effiziente flexible CIGS-Solarzelle geschaffen.
Empa-Forschende erreichen erstmals einen Wirkungsgrad von 20.8% - und
brechen damit ihren eigenen Rekordwert.

Flexible Solarzelle mit noch nie erreichter Effizienz: Das Empa-Labor für
Dünnschichten und Photovoltaik unter der Leitung von Ayodhya N. Tiwari hat
seinen eigenen Rekordwert gebrochen. Die Forschenden verbesserten den
Wirkungsgrad der Energieumwandlung bei CIGS-Solarzellen auf flexiblem
Polymersubstrat auf 20.8%. Das ist 0.4% höher als die bisher erreichte
Marke - die von derselben Gruppe gehalten wird. Die Technologie der Wahl
ist Kupfer-Indium-Gallium-Diselenid (Cu(In,Ga)Se2) oder CIGS, die die
Herstellung von flexiblen, leichten Solarzellen auf Polymerfolien
ermöglicht. Die technologischen Errungenschaften und wissenschaftlichen
Erkenntnisse werden im Sonderheft «Excellence in Energy» der
Fachzeitschrift «Advanced Energy Materials» (DOI: 10.1002/aenm.201900408)
beschrieben.

Der neue Rekordwert resultiert aus der Kombination von drei wesentlichen
Verbesserungen, erklärt Romain Carron, Leiter der CIGS-Forschungsaktivität
im Empa-Labor. «Zunächst haben wir die chemische Zusammensetzung der
Absorberschicht sorgfältig angepasst, um ihre elektronischen und optischen
Eigenschaften zu verbessern. Dann haben wir neue Methoden zur
Alkalimetall-Dotierung entwickelt. Und schliesslich haben wir die
Eigenschaften der Grenzfläche zwischen Absorber und
Pufferschicht/Frontkontakt angepasst, um die Leistung der Zelle zu
steigern.» Dabei sei vor allem die akribisch durchgeführte Arbeit von
Shiro Nishiwaki unerlässlich gewesen, so Carron, um die Leistung der
Zellen zu verbessern.

Flexible CIGS-Solarmodule sind bereits im Handel erhältlich, insbesondere
vom Empa-Spin-off Flisom, das von Tiwari mitgegründet wurde. «Eine derart
hohe Effizienz, wie wir sie in unserem Labor nun erreicht haben, zeigt das
Potenzial der Technologie auf. Künftige Entwicklungen werden insbesondere
darauf abzielen, unser neues Verfahren vom Labor- auf den industriellen
Massstab zu übertragen, um die Stromerzeugung und Rentabilität von
Photovoltaikanlagen zu steigern», so Tiwari.


Originalpublikation:

R Carron, S Nishiwaki, T Feurer, R Hertwig, E Avancini, J Löckinger, S-C
Yang, S Buecheler, A N Tiwari,

Advanced Alkali Treatments for High-Efficiency Cu(In,Ga)Se2 Solar Cells on
Flexible Substrates,

Advanced Energy Materials,

DOI 10.1002/aenm.201900408

Weitere Informationen unter:

https://www.empa.ch/web/s604/cigs-record-2019

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1017

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Empa - Eidgenössische Materialprüfungs- und Forschungsanstalt, 04.07.2019
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





UMWELT/1862: Anton Hofreiter zum CO2-Preis-Gutachten


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 5. Juli 2019

Anton Hofreiter zu CO2-Preis-Gutachten



Im Folgenden ein Statement des Fraktionsvorsitzenden Anton Hofreiter
zur heutigen Vorstellung von CO2-Preis-Gutachten durch
Bundesumweltministerin Schulze:

"Es ist schön, wenn Frau Schulze nun auch einen Vorschlag zum
CO2-Preis macht. Das Problem ist, dass Frau Schulze in dieser
Bundesregierung allein auf weiter Flur ist. Noch schöner wäre es, wenn
die Bundesregierung endlich handeln würde. Denn bei der Klimakrise
droht uns, die Zeit davon zu laufen. Wir erwarten von der
Bundesregierung, dass bei der nächsten Sitzung des Klimakabinetts
endlich Entscheidungen getroffen werden. Für einen langen
Ideenwettbewerb fehlt uns die Zeit, angesichts der Dramatik der
Klimakrise muss jetzt schnell gehandelt werden. Von den Ergebnissen
der Gutachten fühlen wir Grüne uns bestätigt. Wir hatten bereits
vergangene Woche einen Vorschlag gemacht, wie ein CO2-Preis umzusetzen
ist.

Wir schlagen einen Einstiegspreis von 40 Euro pro Tonne mit einer
100-prozentigen sozialen Rückverteilung vor durch die Abschaffung der
Stromsteuer und durch die Auszahlung eines Energiegeldes. Wichtig ist
uns, dass jetzt schnell Entscheidungen getroffen werden. Dabei muss
der Bundesregierung bewusst sein, dass ein CO2-Preis alleine nicht
ausreicht, um die Klimaschutzziele zu erreichen. Es braucht viel mehr
Engagement bei der Bahn, wir müssen bei der Null-Emissions-Mobilität,
beim Ausbau der Ladesäuleninfrastruktur und im Wärmebereich
vorankommen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 5. Juli 2019

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





SOZIALES/1996: Befragung zeigt - Fast allen Kindern geht es in Deutschland materiell gut


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 5. Juli 2019

Befragung von Kindern und Jugendlichen zeigt: Fast allen Kindern
geht es in Deutschland materiell gut!



Zu der in dieser Woche vorgestellten Studie der Bertelsmann Stiftung
"Children's Worlds+" über die Bedarfe junger Menschen in Deutschland
und der anhaltenden Diskussion in den Medien zu diesem Thema können
Sie den familienpolitischen Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Marcus Weinberg, wie folgt zitieren:

"Selbst Kinder und Jugendliche sagen, dass sie so gut wie alles
haben, was sie brauchen: 98,4 Prozent haben alles, was sie für die
Schule brauchen, 96,7 Prozent haben genug Geld für Klassenfahrten und
Ausflüge, 92,5 Prozent sagen, sie haben alles, was sie für ihre
Hobbies benötigen, 84 Prozent haben ein eigenes Zimmer, 93,3 Prozent
ein Familienauto und 88,4 Prozent machen Familienurlaub.

Denn wir haben dafür gesorgt,


	dass es eine kostenlose Kinderbetreuung gibt für Geringverdiener und für Familien, die von Sozialleistungen leben;

	dass es ein kostenloses Mittagessen in Kita und Schule für Kinder gibt, deren Eltern nichts oder nur wenig verdienen;

	dass Kinder kostenlos mit Bahn oder Bus zur Schule fahren können, wenn die Eltern nichts oder nur wenig verdienen;

	dass Kinder eine kostenlose Lernförderung bekommen, wenn sie es brauchen und die Eltern nichts oder nur wenig verdienen;

	dass Kinder Geld für Klassenfahrten und Schulausflüge bekommen, wenn die Eltern nur wenig oder gar nichts verdienen.



Die Frage stellt sich also, warum machen sich dennoch so viele Kinder
Sorgen um die finanzielle Situation der Familie? Die Antwort auf
diese Frage gilt es dringend zu ergründen. Bedarf es mehr Transparenz
über die Angebote? Kommt das Geld nicht bei den Kindern an?
Vielleicht sollten wir uns zunächst aber auch an die eigene Nase
fassen und mehr von dem kommunizieren, was alles für Kinder und
Jugendliche heute schon möglich ist bzw. was es gibt. Ständig alles
schlecht zu reden, führt zu Unsicherheiten sowohl bei den Kinder,
aber auch bei den Eltern. Und Kinder sagen selbst: für sie sind die
wichtigsten Themen Sicherheit, Zugehörigkeit und Selbstbestimmung!
Fakt ist jedoch: Insbesondere in einem Land wie Deutschland ist ein
Kind, das arm ist, ein armes Kind zu viel! Arbeiten wir weiter daran,
das zu bekämpfen."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





AUSSEN/1883: Nach Bachelet-Bericht muss Regierung von Venezuela Aufklärung leisten


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 5. Juli 2019

Nach Bachelet-Bericht muss Regierung von Venezuela Aufklärung leisten



"Mit großer Besorgnis habe ich den Bericht zu Venezuela der Hohen
Kommissarin für Menschenrechte der Vereinten Nationen, Michelle
Bachelet, zur Kenntnis genommen und sehe die Regierung von Nicolás
Maduro in der Pflicht, sich den erhobenen Vorwürfen zu stellen und
Untersuchungen bezüglich des Vorwurfs der hohen Anzahl von
außergerichtlichen Hinrichtungen einzuleiten. Die dafür in den
Sicherheitsapparaten Verantwortlichen müssen zur Rechenschaft gezogen
werden", erklärt Heike Hänsel, stellvertretende Vorsitzende der
Fraktion DIE LINKE, zum Bericht der UN-Hochkommissarin für
Menschenrechte, Michelle Bachelet. Hänsel weiter:

"Es darf keine Straflosigkeit geben, wenn Hinweise auf massive
Menschenrechtsverletzungen inklusive Folter bestätigt werden. Ich
begrüße die unmissverständliche Bereitschaft der venezolanischen
Regierung und Staatsanwaltschaft, den Tod des Militärangehörigen
Rafael Acosta eingehend zu untersuchen und bei einem Nachweis von
Folter in Staatsgewahrsam glaubwürdig entsprechende Maßnahmen zu
ergreifen.

Die venezolanische Regierung muss die mit der UN vereinbarte
Zusammenarbeit bei der Aufklärung der Vorwürfe in vollem Umfang
erfüllen. Die bereits beim Besuch der Kommissarin vor zwei Wochen
erklärte kontinuierliche Kooperation mit zwei Mitarbeitern der UN vor
Ort ist dafür ein erster wichtiger Schritt.

Auch die in dem Bericht formulierte Kritik von Bachelet, dass die
Sanktionen gegen Venezuela die schwierige wirtschaftliche Lage noch
weiter verschärfen, muss ernst genommen werden, vor allem hinsichtlich
der Auswirkung auf die medizinische Versorgung und Verfügbarkeit von
Lebensmitteln für die Bevölkerung. Die Sanktionen müssen endlich
aufgehoben werden und dürfen von der US-Regierung mit Unterstützung
der Bundesregierung und der EU nicht weiter als Instrument einer
Regime-Change-Politik genutzt werden."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 5. Juli 2019

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





EUROPA/1729: Gregor Gysi zur Vorstandssitzung der Europäischen Linken am 6.7. in Berlin


DIE LINKE - Statement vom 4. Juli 2019

Gregor Gysi zur Vorstandssitzung der Europäischen Linken in Berlin 



Am Samstag, dem 06. Juli 2019 von 9:30-18:30, trifft sich die Partei
der Europäischen Linken zur Vorstandssitzung im Karl-Liebknecht Haus,
Kleine Alexanderstraße 28, 10178 Berlin. Die Vorstandsmitglieder aus
24 Mitgliedsparteien und weiteren Parteien mit Beobachterstatus werden
sich über das Ergebnis der Europawahl verständigen und gemeinsame
Ansätze für eine neue Vernetzungsstrategie besprechen.

Dazu erklärt der Präsident der Europäischen Linken, Dr. Gregor Gysi:

"Die Europawahl war für Die Linke in Europa kein Erfolg. Die
Sparpolitik der Europäischen Union und die Dogmen des Neoliberalismus
haben einen wesentlichen Beitrag für das Erstarken nationalistischer
und rassistischer Parteien geleistet. Zum Teil war unser Kurs
vielleicht zu negativ bestimmt. Trotzdem sind wir mit einem klaren
Ziel in den Wahlkampf gegangen: Wir wollen ein friedliches,
sozial-gerechtes und ökologisch-nachhaltiges Europa. Dafür müssen wir
die EU gründlichst verändern. Diese Geschlossenheit ist ein
Fortschritt und kann sich auf Dauer auswirken. Dennoch ist es uns
nicht gelungen, die Menschen mit unseren politischen Angeboten
ausreichend zu gewinnen. Es zeigt sich, dass Die Linke im
gegenwärtigen Kulturkampf mit ihren politischen Positionen nicht
erfolgreich genug durchdringen kann. Einigkeit besteht dahingehend,
dass Nationalismus und Rassismus Europa niemals dominieren dürfen.
Dazu rufen wir alle progressiven Kräfte auf, vom 8.-10. November 2019
am Europäischen Forum in Brüssel teilzunehmen. Mit diesem Forum soll
ein Raum geschaffen werden, für einen offenen, pluralistischen und
dauerhaften Dialog zwischen fortschrittlichen Kräften, um gemeinsam
den Kampf für ein alternatives Europa aufzunehmen."

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Statement vom 4. Juli 2019

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de

Internet: www.die-linke.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





GESUNDHEIT/1114: Gescheiterte Ressortabstimmung des "Digitale-Versorgung-Gesetz" 


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 5. Juli 2019

Gescheiterte Ressortabstimmung des "Digitale-Versorgung-Gesetz" entlarvt Spahns Gleichgültigkeit gegenüber Datenschutz



"Ohne im Vorfeld festgelegte und verbindliche Schutzmechanismen für
sensible Gesundheitsdaten darf es nicht zu einer Einführung der
elektronischen Patientenakte kommen. Die Vorbehalte des
Justizministeriums gegenüber Spahns unausgegorenen Regelungen zur
elektronischen Patientenakte im 'Digitale-Versorgung-Gesetz' greifen
endlich Bedenken auf, die DIE LINKE gemeinsam mit Datenschützern und
IT-Sicherheitsexperten schon lange äußern", erklärt Achim Kessler,
gesundheitsökonomischer Sprecher und Obmann der Fraktion DIE LINKE im
Gesundheitsausschuss. Kessler weiter:

"Es ist bezeichnend, dass Gesundheitsminister Spahn offenbar erst
einen Schuss vor den Bug aus der eigenen Koalition braucht, um zu
akzeptieren, dass er mit seinen Angriffen auf die informationelle
Selbstbestimmung der Patientinnen und Patienten so einfach nicht
durchkommt.

Bereits im Mai hatte sich gezeigt, dass grundlegende
Datenschutzeinstellungen für die Patienten in der ersten Version der
elektronischen Patientenakte fehlen und nachgeliefert werden sollen.
Um das 'Digitale-Versorgung-Gesetz' durch das Kabinett zu peitschen,
soll nun nach der Sommerpause ein eigenes Datenschutzgesetz kommen, in
das die weiteren Anwendungen der elektronischen Patientenakte und
Fragen der Datensicherheit ausgelagert werden. Dieses Vorgehen ist
absolut inakzeptabel und wird weiteres Chaos produzieren, zumal am
Zeitplan der Einführung festgehalten wird, obwohl die genauen Vorgaben
zur Datensicherheit eine Leerstelle bilden und unklar bleibt, ob es
hier zu einer Einigung kommt.

DIE LINKE fordert höchstmögliche Datenschutzstandards, konkrete
Mindestanforderungen für elektronische Patientenakten nach einer
fundierten Risikoabschätzung zu Interoperabilität, Datenschutz,
Transparenz und Zugriffsbestimmungen im Interesse der Patientinnen und
Patienten."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 5. Juli 2019

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





SOZIALES/2639: Kompetenz statt Ideologie in der Drogenpolitik


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 5. Juli 2019

Kompetenz statt Ideologie in der Drogenpolitik



"Zum sechsten Mal in Folge hält der alternative Drogen- und
Suchtbericht der Drogenpolitik der Bundesregierung den Spiegel vor.
Jedes Jahr wird in den Berichten aufgezeigt, wie entfernt die
Drogenpolitik von einer wissenschaftsbasierten Politik ist und wie
gleichgültig sie Forschungsergebnissen gegenübersteht. Vielmehr hält
sie vollkommen verbohrt an ihren ideologischen Glaubenssätzen fest",
erklärt Niema Movassat, drogenpolitischer Sprecher der Fraktion DIE
LINKE, anlässlich des heute vorgestellten Alternativen Drogen- und
Suchtberichts von "akzept", dem Bundesverband für akzeptierende
Drogenarbeit und humane Drogenpolitik. Movassat weiter:

"Es ist unerträglich, dass wir erneut einen Rekord bei der
Strafverfolgung von Konsumentinnen und Konsumenten erleben. Mehr als
80 Prozent der 350.000 erfassten Rauschgiftdelikte sind sogenannte
'konsumnahe Delikte' wie Besitz und Erwerb und nicht etwa Handel,
Schmuggel etc. Weiterhin werden also Konsumenten kriminalisiert,
kriminelle Karrieren geschaffen und Ressourcen der Behörden
überflüssig gebunden. Ein ausgezeichneter Anlass für einen Wandel in
der Drogenpolitik wäre es, die Stelle der Drogenbeauftragten der
Bundesregierung nach dem Abgang von Marlene Mortler nicht mehr als
parteipolitischen Versorgungsposten zu begreifen, sondern diesen
verantwortungsvoll und kompetenzorientiert zu vergeben."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag
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BUNDESTAG/8620: Heute im Bundestag Nr. 763 - 05.07.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 763

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 5. Juli 2019, Redaktionsschluss: 11.46 Uhr

1. Verbraucherpolitik im BMJV

2. Einflussnahme auf Gesetzentwürfe

3. MINT-Förderung von jungen Frauen

4. Chancengleichheit noch nicht erreicht

5. Erasmus-Programm in Westbalkan-Ländern

6. Verstoß gegen Verhaltensregeln



1. Verbraucherpolitik im BMJV

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/MWO) Fragen zu Details einzelner Haushaltstitel aus dem
Bereich Verbraucherpolitik des Etats 2019 des Bundesministerium der
Justiz und für Verbraucherschutz (BMJV) sowie zur personellen
Ausstattung der Verbraucherpolitikreferate des Ministeriums und zu den
dort bearbeiteten Projekten beantwortet die Bundesregierung in ihrer
Antwort (19/11277) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/10377). Ziel der Anfrage war den Abgeordneten zufolge insbesondere
die Überprüfung der Frage, inwiefern in diesem Bereich
Ausgabenbedürfnisse und Einsparungsmöglichkeiten für den
Bundeshaushalt bestehen.

In der Antwort, die mehrere Tabellen mit Angaben zur Verwendung der
Haushaltsmittel und zur personellen Ausstattung der zuständigen
Referate umfasst, wird der Ausgabenanstieg bei verschiedenen Titeln
begründet. So wird unter anderem auf die Förderung der Projekte
"Marktwächter Finanzen", "Marktwächter Digitale Welt" und
"Marktwächter Energie" verwiesen. Wie es weiter heißt, führt das BMJV
kontinuierlich aufgabenkritische Betrachtungen aller Referate durch.
Die Bundesregierung teile nicht die Ansicht, dass der Output der
Referate unzureichend sei. Die Referate nähmen ihre Aufgaben effizient
wahr. Personalmehrbedarf bestehe nicht.

 * 

2. Einflussnahme auf Gesetzentwürfe

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/MWO) Die Bundesregierung hat zu drei weiteren identischen
Kleinen Anfragen der Fraktion Die Linke zu möglicher Einflussnahme
Dritter auf Gesetzesvorhaben (19/10878, 19/10880, 19/10881) Stellung
genommen. In den entsprechenden Antworten (19/11274, 19/11273,
19/11289) schreibt sie, Gesetz- und Verordnungsentwürfe in der Form,
in der sie in eine etwaige Verbändebeteiligung gegangen sind, sowie
der von der Bundesregierung beschlossene Gesetzentwurf würden der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Daneben würden zusätzlich die
Stellungnahmen aus der Verbändeanhörung veröffentlicht. Zur Frage nach
dienstlichen Kontakten von Mitgliedern und Vertretern der
Bundesregierung mit externen Dritten heißt es, die Abfrage auf
Leitungsebene habe bei einer Gesamtbetrachtung der identischen,
zwischen dem 19. Dezember 2018 und dem 12. März 2019 beantworteten 57
Kleinen Anfragen die Grenzen der Zumutbarkeit erheblich überschritten.
So mussten die Termine sämtlicher Bundesministerinnen und
Bundesminister, Parlamentarischer Staatssekretärinnen und
Parlamentarischer Staatssekretäre beziehungsweise Staatsministerinnen
und Staatsminister und Staatssekretärinnen und Staatssekretären
geprüft werden, selbst wenn ein fachlicher Bezug der jeweiligen
Personen teilweise sehr fernliegend gewesen sei. Dazu seien 4.674
Überprüfungen erforderlich gewesen. Dies sei regelmäßig mit
erheblichem Aufwand verbunden.

Die Anfragen betrafen den Entwurf eines Gesetzes zur Änderung von
Vorschriften über die außergerichtliche Streitbeilegung in
Verbrauchersachen und zur Änderung weiterer Gesetze
(Bundesratsdrucksache 197/19), den Entwurf eines Gesetzes zur Stärkung
des fairen Wettbewerbs (Bundesratsdrucksache 232/19) sowie den Entwurf
eines Sechsten Gesetzes zur Verbesserung rehabilitierungsrechtlicher
Vorschriften für Opfer der politischen Verfolgung in der ehemaligen
DDR (Bundesratsdrucksache 233/19).

Zu 197/19 und 232/19 heißt es, Referentenentwürfe des
Bundesministeriums der Justiz und für Verbraucherschutz (BMJV) und die
dazu eingegangenen Stellungnahmen werden auf der Internetseite des
BMJV veröffentlicht. Die Entwürfe hätten im Rahmen der
Ressortabstimmung sowie der Länder- und Verbändeanhörung Änderungen
erfahren. Es sei üblich und Sinn und Zweck dieser Beteiligungen, dass
die vorgetragenen Argumente im Rahmen einer Gesamtabwägung und unter
Berücksichtigung der politischen Zielsetzung in die weiteren
Überlegungen zum Vorhaben einfließen können. Zu 233/19 werden in der
Antwort die eingegangenen Verbände-Stellungnahmen aufgelistet. Der
Referentenentwurf habe im Rahmen der Verbändeanhörung keine Änderungen
erfahren. Die Antworten enthalten auch Angaben zu den Gesprächen von
Regierungsvertretern mit externen Dritten.

In ihrer Anfrage hatten die Abgeordneten geschrieben, grundsätzlich
seien der Austausch der Bundesregierung mit externen Dritten und
gegebenenfalls die Berücksichtigung der im Laufe der Erstellung von
Gesetzentwürfen geäußerten Stellungnahmen wichtig. Dies müsse nur für
den Bundestag als Gesetzgebungsorgan und nicht zuletzt auch für die
Öffentlichkeit ersichtlich sein. Der bloße Verweis auf den Vergleich
verschiedener Fassungen der Gesetzentwürfe der Bundesregierung
untereinander und mit den in der Verbändeanhörung eingegangenen
Stellungnahmen missachte das parlamentarische Fragerecht.

 * 

3. MINT-Förderung von jungen Frauen

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Antwort

Berlin: (hib/ROL) Laut Statistischem Bundesamt hat sich der Anteil der
Studienanfängerinnen und Studienanfänger, die im 1. Fachsemester ein
MINT-Fach studieren, zwischen 2008 und 2017 von 36 Prozent auf 40
Prozent erhöht. Das schreibt die Bundesregierung in der Antwort
(19/11286) auf eine kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/10811). Um das
Potenzial der jungen Frauen für MINT-Studiengänge und -Berufe
(Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik) weiter
auszuschöpfen, seien zielgruppenorientierte Ansprachekonzepte
weiterhin erforderlich. Dazu sei es auch wichtig, ein realistisches
Bild der MINT-Berufe zu vermitteln und die Chancen für Frauen und
Männer in diesen Feldern aufzuzeigen. Gleichstellungspolitisch sei es
zudem wichtig, dass Frauen und Männer darin bestärkt werden, sich bei
der Berufswahl nicht von klischeehaften Geschlechtervorstellungen
einschränken zu lassen, sondern ihren persönlichen Interessen und
Fähigkeiten zu folgen.

Die Bundesregierung stellt in der Antwort die Entwicklung in
verschiedenen MINT-Fächern dar. In der Elektrotechnik habe sich die
Gesamtanzahl der Studienanfängerinnen und Studienanfänger (1.
Fachsemester) zwischen 2008 und 2017 von 18.383 auf 27.898 erhöht.
Dabei sei die Anzahl der Frauen von 1.787 auf 4.560 gestiegen und habe
sich damit um den Faktor 2,6 auf einen Anteil von 16,3 Prozent (2008:
9,7 Prozent) erhöht. Die Anzahl der Männer sei im selben Zeitraum von
16.596 auf 23.228 um den Faktor 1,4 gestiegen. Im Studienbereich
Maschinenbau/Verfahrenstechnik ist laut Bundesregierung die
Gesamtanzahl der Studienanfängerinnen und Studienanfänger zwischen
2008 und 2017 von 43.121 auf 55.694 gestiegen. Dabei sei die Anzahl
der Frauen im gleichen Zeitraum um den Faktor 1,5 von 8.126 auf 12.408
auf einen Anteil von 22,3 Prozent (2008: 18,8 Prozent) gestiegen.

Die AfD-Fraktion hatte gefragt, welche Projekte die Bundesregierung
fördert, die exklusiv Mädchen und junge Frauen adressieren und welche
Projekte die Bundesregierung fördert, um exklusiv Jungen und junge
Männer für MINT-Berufe oder -Studiengänge zu motivieren. Die
Abgeordneten hatten kritisiert, dass die Bundesregierung sich
zunehmend auf die Bildung von Mädchen und jungen Frauen fokussiere und
dass damit und Jungen und junge Männer von Förderangeboten
ausgeschlossen würden.

Der Bundesregierung seien zahlreiche Studien mit diversen methodischen
Zugängen bekannt, die das Berufswahlverhalten von Frauen und Männern
beleuchteten, heißt es dazu in der Antwort. Verschiedene Studien
erzielten teils differierende Ergebnisse zum optimalen Design von
MINT-Fördermaßnahmen, befürworteten aber in der Regel die hohe
Relevanz von geschlechtersensiblen Ansätzen. Auf Basis dieser
Erkenntnisse hält die Bundesregierung insgesamt daran fest, dass die
Berufswahl komplexen Entscheidungswegen folge und gesellschaftliche
Rahmenbedingungen eine maßgebliche Rolle spielten. Studien, die gegen
eine geschlechtersensible Förderung sprechen, seien der
Bundesregierung nicht bekannt.

Die Bundesregierung betont, dass der "Nationale Pakt für Frauen in
MINT-Berufen" und die Richtlinie "Erfolg mit MINT - Neue Chancen für
Frauen" zur Förderung von Projekten und Fachveranstaltungen im
Förderbereich "Strategien zur Durchsetzung von Chancengleichheit für
Frauen in Bildung und Forschung" auch darauf abziele, Maßnahmen zur
Unterstützung von jungen Frauen bei der (akademischen) Berufs- und
Studienwahl zugunsten eines MINT-Faches zu fördern. Zudem führt die
Bundesregierung in ihrer Antwort eine lange Liste von Programmen an
verschiedenen Universitäten in Deutschland auf, an denen junge Frauen
in MINT-Fächern gefördert werden. Die Gesamtfördersumme der
ausgewiesenen Projekte betrage rund 17,8 Millionen Euro. Die
Bundesregierung unterstreicht, dass in dem Rahmen keine Projekte
gefördert würden, die darauf abzielten, exklusiv Jungen und junge
Männer für MINT-Berufe oder -Studiengänge zu motivieren.

Ferner unterstreicht die Bundesregierung, dass der durch das
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und das
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend geförderte
"Girls'Day-Mädchen-Zukunftstag" sich bisher positiv auf die Steigerung
des Interesses von Mädchen an MINT-Berufen auswirke.

 * 

4. Chancengleichheit noch nicht erreicht

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Antwort

Berlin: (hib/ROL) Nach Angaben aus dem Bildungsbericht 2018 kann eine
mangelnde Chancengerechtigkeit für Frauen im Bildungsbereich nicht
generell festgestellt werden. Allerdings zeigen sich im
Bildungsverlauf nach wie vor in einzelnen Bereichen
geschlechterspezifische Unterschiede, schreibt die Bundesregierung in
der Antwort (19/11287) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion
(19/10813). In der Anfrage hatten die Abgeordneten die Ansicht
vertreten, dass Jungen im deutschen Bildungssystem zunehmend das
Nachsehen hätten.

Die Bundesregierung betont, dass zu Beginn ihrer Bildungskarriere
Mädchen zunächst erfolgreicher (zum Beispiel hinsichtlich des Alters
bei der Einschulung, des Besuchs einer Förderschule oder der
Lesekompetenz im Primarbereich) seien, dies jedoch im weiteren Verlauf
abnehme. Bereits im Sekundarbereich seien die Leistungsunterschiede
zwischen den Geschlechtern in den letzten Jahren zurückgegangen. Nur
in Mathematik und Naturwissenschaften würden die Jungen besser
abschneiden als die Mädchen. Beim Übergang zur Berufstätigkeit hätten
junge Frauen geringere Chancen als junge Männer, ihre
Bildungsabschlüsse am Arbeitsmarkt zu verwerten. Dies schlage sich
etwa bei der Teilhabe an Führungspositionen und der Entgeltlücke sowie
der geringeren Erwerbsbeteiligung und des geringeren Erwerbsumfang von
Frauen, sowie dem Unterschied in den eigenen
Alterssicherungsleistungen zwischen Frauen und Männern nieder. Ferner
weist die Bundesregierung auf das erhöhte Armutsrisiko für Frauen
sowie die ungleiche Verteilung unbezahlter Arbeiten (unter anderem
Sorgetätigkeiten) zu Lasten von Frauen hin.

Das Ziel der Bundesregierung sei, das in Artikel 3 Absatz 2 des
Grundgesetzes verankerte Grundrecht der Gleichberechtigung von Frauen
und Männern zu verwirklichen. Bezogen auf den Bildungsbereich setze
sich die Bundesregierung dafür ein, dass Bildungschancen junger
Menschen nicht von individuellen Grunddispositionen, vom Geschlecht
oder von sozialer oder kultureller Herkunft abhängen.

 * 

5. Erasmus-Programm in Westbalkan-Ländern

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/ROL) Das Erasmus-Programm der EU (ERASMUS+) in
Westbalkanstaaten steht im Mittelpunkt einer Kleinen Anfrage
(19/11065) der FDP-Fraktion. Gastarbeiterabkommen in den 1950er Jahren
und die blutigen Konflikte in den 1990er und frühen 2000er Jahren auf
dem Gebiet Jugoslawiens hätten zur Migration von tausenden Menschen
aus den Ländern des Westbalkans nach Deutschland geführt. Heute lebten
rund 77.000 Staatsangehörige aus den Ländern des Westbalkans in der
Bundesrepublik. Durch eine angespannte Arbeitslage und schlechte
Zukunftsperspektiven für die eigene Jugend halte die Abwanderung an.

Der Mangel an Fachkräften führe dazu, dass potentielle Investitionen,
um die Wirtschaft der Länder zu stärken, ausblieben. Seit 1. Januar
2019 sei die Republik Serbien offizielles Programmland von ERASMUS+
und somit nach Nordmazedonien das zweite Land des Westbalkans, das
diesen Status erhalten habe. Die übrigen Länder des Westbalkans,
Albanien, Bosnien und Herzegowina, Kosovo und Montenegro, seien
Partnerländer von ERASMUS+. Das Programm ermögliche einen
Wissenstransfer nicht nur im Bereich der universitären Bildung,
sondern auch im Bereich der Berufsbildung und könne so einen wichtigen
Beitrag dazu leisten, den negativen Auswirkungen des sogenannten
"Brain-Drains" in den Ländern des Westbalkans entgegenzuwirken und so
insgesamt zur Sicherung der Stabilität in der Region beitragen. Die
Abgeordneten wollen unter anderem wissen, wie viele Auszubildende,
Studierende und Schüler mit deutscher Staatsangehörigkeit und mit
Staatsangehörigkeit aus dem Westbalkan in den Jahren 2014 bis 2018 am
Programm ERASMUS+ teilgenommen haben.

 * 

6. Verstoß gegen Verhaltensregeln

Bundestagsnachrichten/Unterrichtung

Berlin: (hib/PK) Der CDU-Abgeordnete Albert Stegemann hat gegen die
Verhaltensregeln des Bundestages verstoßen. Das geht aus einer
Unterrichtung (19/11339) des Bundestagspräsidiums hervor. Stegemann
hat den Angaben zufolge in mehreren Fällen bestimmte Einkünfte
verspätet angezeigt.

 * 
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BUNDESTAG/8619: Heute im Bundestag Nr. 762 - 05.07.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 762

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 5. Juli 2019, Redaktionsschluss: 10.34 Uhr

1. Zahl der Schornsteinfeger stabil

2. Einkommen in ländlichen Räumen

3. Perspektiven für Rohingya

4. Potenziale der Landwirtschaft

5. Anmietung von Botschaftsgebäuden

6. Vorfall auf Schiff El Hiblu 1



1. Zahl der Schornsteinfeger stabil

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Die Zahl der Schornsteinfeger ist seit Inkrafttreten
des Schornsteinfeger-Handwerksgesetzes 2013 insgesamt stabil
geblieben. Wie aus der Antwort (19/11283) der Bundesregierung auf eine
Kleine Anfrage (19/10472) der FDP-Fraktion hervorgeht, gab es Ende
2017 bundesweit 7.977 Schornsteinfegerbetriebe; 2013 waren es 7.968.
Die Zahl der angestellten Schornsteinfeger sank von 8.081 (2013) auf
7.598 (2018). Mit der Gesetzesnovelle von 2013 sollte die
Monopolstellung von Bezirksschornsteinfegern aufgelöst werden.

 * 

2. Einkommen in ländlichen Räumen

Ernährung und Landwirtschaft/Antwort

Berlin: (hib/EIS) Über die aktuelle Lebens- und Einkommenssituation
von Frauen in den ländlichen Räumen sowie in der Landwirtschaft ist
nur wenig bekannt. Die Bundesregierung erklärt in einer Antwort
(19/11276) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke zur
Gleichstellungspolitik (19/10509), weil die Datenlage so dürftig sei,
fördere das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL)
eine deutschlandweite quantitative und qualitative Untersuchung zur
Lebens- und Arbeitssituation von Frauen in der Landwirtschaft. Das
Forschungsverbundvorhaben werde gemeinsam von der Universität
Göttingen, Lehrstuhl für Soziologie Ländlicher Räume, dem Johann
Heinrich von Thünen-Institut für Betriebswirtschaft und dem Deutschen
Landfrauenverband e.V. (dlv) durchgeführt und sei auf eine Laufzeit
von 36 Monaten angelegt. Die Ergebnisse sollen voraussichtlich Ende
des Jahres 2021 bis Anfang des Jahres 2022 im Rahmen einer
Abschlusskonferenz vorgestellt werden. Zudem seien wissenschaftliche
Veröffentlichungen, Berichterstattung in Gremien und
Konferenzteilnahmen sowie eine Broschüre für die Öffentlichkeitsarbeit
geplant.

 * 

3. Perspektiven für Rohingya

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Die Lebensperspektiven für geflüchtete Rohingya in
Bangladesch sind Thema einer Kleinen Anfrage (19/11057) der Fraktion
Die Linke. Unter anderem wollen die Abgeordneten wissen, welche
nachhaltigen, längerfristigen und integrativen Maßnahmen im Rahmen der
deutschen oder multilateralen Entwicklungszusammenarbeit vor Ort in
Bangladesch initiiert und geplant wurden, um die Bleibeperspektive der
Rohingya in Bangladesch sowie anderen aufnehmenden Ländern zu
verbessern.

 * 

4. Potenziale der Landwirtschaft

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/JOH) Wie sich die deutschen Agrarexporte in
Entwicklungsländer in den vergangenen zehn Jahren entwickelt haben,
möchte die FDP-Fraktion mittels einer Kleinen Anfrage (19/11138) von
der Bundesregierung erfahren. Weitere Fragen befassen sich mit den
Mechanismen zur Exportförderung, Wirtschaftspartnerschaftsabkommen
sowie Importen von Agrarprodukten und Lebensmitteln in die EU aus
Entwicklungsländern.

 * 

5. Anmietung von Botschaftsgebäuden

Auswärtiges/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AHE) Die deutschen Auslandsvertretungen in Georgien,
Aserbaidschan, Kirgistan und der Republik Moldau stehen im Mittelpunkt
einer Kleinen Anfrage der AfD-Fraktion (19/11245). Die Abgeordneten
fragen darin unter anderem nach den Gründen für lange
Renovierungzeiträume und einem damit verbundenen mehrjährigen
Ausweichen auf angemietete Immobilien.

 * 

6. Vorfall auf Schiff El Hiblu 1

Auswärtiges/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AHE) Um einen Vorfall auf dem türkischen Schiff "El Hiblu
1" im Mittelmeer geht es in einer Kleinen Anfrage der AfD-Fraktion
(19/11244). Die Abgeordnete verweisen darin auf einen Medienbericht,
wonach die Schiffsbesatzung Migranten in Seenot aufgenommen habe,
durch diese dann bedroht und zu einer Kursänderung gezwungen worden
sei. Die Abgeordneten erkundigen sich in diesem Kontext nach einem
möglichen Zusammenhang zwischen der Flüchtlingspolitik der
Bundesregierung "und der Bereitschaft der Migranten, durch Straftaten
wie der gewaltsamen Übernahme eines Schiffes in den europäischen
Binnenraum zu gelangen".

 * 
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BUNDESTAG/8618: Heute im Bundestag Nr. 761 - 05.07.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 761

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 5. Juli 2019, Redaktionsschluss: 09.51 Uhr

1. Beschwerden über Postdienstleister

2. NFC-Schnittstelle von Apple

3. Kaum Hitze-Einfluss auf Stromerzeugung

4. Batterieproduktion in Deutschland

5. Besondere netztechnische Betriebsmittel

6. Neubau und Digitalisierung



1. Beschwerden über Postdienstleister

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/fno) Laut Bundesnetzagentur gibt es 61.052 gewerbliche
Postdienstleister in Deutschland, Stichtag war der 1. Mai 2019. Die
Dunkelziffer von nicht gemeldeten beziehungsweise lizensierten
Anbietern sei gering, da die Firmen "in aller Regel die
Voraussetzungen der Lizenz- beziehungsweise Anzeigepflicht, ebenso wie
die Bußgeldbewehrung im Falle eines Verstoßes" kennen, heißt es in der
Antwort der Bundesregierung (19/11041) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/9893).

Hintergrund der Kleinen Anfrage sind die laut Fragestellern stark
angewachsenen Beschwerden über Post- und Paketdienstleister bei der
Bundesnetzagentur. Von 2013 auf 2018 habe sich die Zahl mehr als
verzehnfacht.

 * 

2. NFC-Schnittstelle von Apple

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/fno) Die Bundesregierung ist 2018 mehrfach mit dem
Technikkonzern Apple in Kontakt getreten, um über eine Öffnung der
NFC-Schnittstelle zu sprechen. Dies schreibt sie in einer Antwort
(19/11043) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/10330). NFC
erlaubt den Austausch von Daten im Nahbereich und ist vor allem für
das kontaktlose Bezahlen per Smartphone relevant. Da Apple den Zugriff
auf die Schnittstelle für Drittanbieter blockiert, müssen diese
zwingend mit dem Apple Pay-Bezahldienst kooperieren. Ob dies eine
unfaire Wettbewerbsverzerrung darstelle, müsse allerdings das
Bundeskartellamt klären. Diesem liege momentan keine Beschwerde über
Apple im Bereich der Zahlungsdienstleistungen vor.

 * 

3. Kaum Hitze-Einfluss auf Stromerzeugung

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/fno) Trotz der langen Hitze- und Trockenperiode hat es im
Sommer 2018 kaum Auswirkungen auf die Stromversorgung gegeben. Das
geht aus der Antwort der Bundesregierung (19/11044) auf eine Kleine
Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/10385) hervor. Demnach
haben die Kraftwerke an Rhein und Neckar ihre Leistung teilweise
vorsorglich gedrosselt, um die Flüsse vor zu hohen Temperaturen zu
schützen. Die Summe der nicht verfügbaren Kapazitäten lag mit 19,9 GW
allerdings nur geringfügig über dem Schnitt der Vormonate. Weiterhin
entstanden durch niedrige Pegelstände Lieferengpässe bei Steinkohle
für Kraftwerke in Baden-Württemberg, die Vorräte der Betreiber waren
allerdings ausreichend, um den Betrieb aufrechtzuerhalten.

 * 

4. Batterieproduktion in Deutschland

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/fno) Die Bundesregierung plant, dass das Förderprogramm
für den Aufbau einer Batteriezellenproduktion gegen Ende des Jahres
national geprüft und von der EU notifiziert sein wird. Erst danach
könne eine finale Entscheidung über den Zuschlag erfolgen, schreibt
sie in ihrer Antwort (19/11046) auf eine Kleine Anfrage der
FDP-Fraktion (19/10603).

Auch im Bereich der Rohstoffgewinnung für Batteriezellen lägen
heimische Anträge vor. Momentan ist unter den wichtigsten
Förderländern von Lithium, Kobalt, Nickel und Graphit nach Angaben der
Bundesregierung kein EU-Land. Die vier wichtigen Grundressourcen in
der Batterieproduktion würden aber auch in Europa abgebaut, in
Deutschland etwa Lithium und Graphit.

 * 

5. Besondere netztechnische Betriebsmittel

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/fno) Die Bundesregierung äußert sich in einer Antwort
(19/11051) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/10728) zum
Einsatz von sogenannten besonderen netztechnischen Betriebsmitteln.
Diese sollen bei einem Fehler oder Anlagenausfall eingreifen und das
Netz wieder in einen sicheren Zustand bringen. Daher würden sie eine
Absicherung für das Stromnetz darstellen und könnten nicht für die
normale Stromeinspeisung oder Stromreserve eingesetzt werden, zumal
sie sich auch technisch von herkömmlichen Anlagen zur Stromerzeugung
unterschieden. Die Nutzung der besonderen Betriebsmittel sei über das
Energiewirtschaftsgesetzes eng definiert. Mit einer Laufzeit von zehn
Jahren seien die Anlagen lange genug vorgehalten, um die Zeit bis zur
Fertigstellung und Inbetriebnahme der großen Nord-Süd-Stromtrassen zu
überbrücken. Danach dürfen die besonderen Betriebsmittel nicht
weiterbetrieben werden, schreibt die Bundesregierung.

 * 

6. Neubau und Digitalisierung

Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen/Antwort

Berlin: (hib/fno) Der Wohnungsüberhang von geplanten, aber noch nicht
gebauten Wohnungen belief sich Ende 2018 auf rund 694.000 Einheiten.
In den sieben größten Städten verbessere sich das Angebot, es seien im
Vergleich zum Vorjahr zehn Prozent mehr Wohnungen fertiggestellt
worden, schreibt die Bundesregierung in der Antwort (19/11032) auf
eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/10788).

Die Bundesregierung verweist darauf, dass mit der Einführung neuer
Technologien und digitaler Methoden die Baubranche effizienter werden
kann, gleichzeitig aber auch neue städtebauliche Fragen entstehen.
Diese werden zum Beispiel im Modellprojekt Smart Cities bearbeitet.

 * 
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UMWELT/905: Willkürliche CO2-Steuer ist gefährliches klimapolitisches Glücksspiel


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 5. Juli 2019

KÖHLER: Willkürliche CO2-Steuer ist gefährliches klimapolitisches
Glücksspiel



Zu den Gutachten zum CO2-Preis erklärt der klimapolitische Sprecher
der FDP-Fraktion Dr. Lukas Köhler:

"Die drei Modelle zur CO2-Steuer sind allesamt unbrauchbar, um die
CO2-Emissionen zuverlässig in der notwendigen Größenordnung zu
senken. Sie zeigen enorme Schwankungen bei den Prognosen über die
Auswirkungen auf den Klimaschutz. Das belegt, dass eine willkürlich
festgelegte CO2-Steuer ein gefährliches klimapolitisches Glücksspiel
ist. Zudem wäre die Einführung einer reinen CO2-Steuer
verfassungswidrig. Für das Klima spielt es keine Rolle, wie viel eine
Tonne CO2 kostet. Es zählt einzig und alleine die Gesamtmenge an CO2,
die ausgestoßen wird. Deshalb sollte die Bundesregierung keinen
CO2-Preis festlegen, sondern die erlaubte Menge über ein jährlich
sinkendes CO2-Limit konsequent begrenzen. Die FDP-Fraktion fordert in
einem ersten Schritt, den Verkehrs- und Gebäudesektor in Deutschland
in den EU-Emissionshandel zu integrieren. Denn die Ausweitung des
Emissionshandels ist schnell und unkompliziert umsetzbar, effizient
und zudem rechtlich zulässig."

 * 
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BADEN-WÜRTTEMBERG/1121: Noch keine Entscheidung über Kostenbeteiligung von Veranstaltern für Polizeieinsätze (LBW)


Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 68/2019

Beratung im Finanzausschuss nach Urteil des Bundesverwaltungsgerichts

Noch keine Entscheidung über Kostenbeteiligung von Veranstaltern
für Polizeieinsätze



Stuttgart. Mit der möglichen Erhebung von Gebühren für Polizeieinsätze
bei kommerziellen Hochrisikoveranstaltungen hat sich der
Finanzausschuss in seiner Sitzung am 4. Juli 2019 befasst. Die
Landesregierung habe dem Gremium mitgeteilt, sobald das schriftliche
Urteil des Bundesverwaltungsgerichts vorliege, erfolge eine genaue
Auswertung und im Anschluss eine grundlegende Prüfung unter Abwägung
aller Belange, teilte der Ausschussvorsitzende Rainer Stickelberger
nach der Sitzung (SPD) mit. Bis September 2020 solle die Regierung dem
Ausschuss erneut Bericht erstatten und zudem die Entwicklung von
Einsatzstunden und -kosten bei Fußballspielen der ersten fünf Ligen in
Baden-Württemberg ab der Saison 2013/2014 bis 2019/2020 mitteilen.

Das Bundesverwaltungsgericht hatte mit Urteil vom 29. März 2019
entschieden, dass für einen besonderen Polizeiaufwand bei
kommerziellen Hochrisikoveranstaltungen grundsätzlich eine Gebühr
erhoben werden darf. Die Landesregierung habe erklärt, dass eine
rechtliche Pflicht zur Einführung einer Regelung zum
Polizeikostenersatz nicht bestehe, auch wenn das Gericht eine
Gebührenerhebung grundsätzlich für möglich halte. Es liege in der
politischen Entscheidungsbefugnis des Landesgesetzgebers, ob und in
welcher Form er eine Gebührenregelung einführen wolle. Zudem habe die
Regierung verdeutlicht, dass in Baden-Württemberg für Polizeimaßnahmen
der Grundsatz der Kostenfreiheit gelte. Die Entscheidung über
polizeilich erforderliche Sicherheitsmaßnahmen habe unabhängig von
möglichen finanziellen Erwägungen zu erfolgen, fasste der Vorsitzende
die Ausführungen zusammen.

Derzeitiges Ziel des Innenministeriums sei vor allem, die Ursachen von
Gewalt rund um Hochrisiko-Spiele zu bekämpfen und dadurch auch die
Einsatzstunden der Polizei weiter zu reduzieren. So sollen etwa die
Stadionallianzen im Südwesten zur Entlastung der Polizei beitragen.
Bereits in der Saison 2017/2018 hätten rund 30.000 Einsatzstunden
eingespart werden können. Auch wolle sich das Ministerium weiterhin
dafür einsetzen, auf Bundesebene gemeinsam mit allen Beteiligten nach
Lösungen zu suchen, um Gewalt im Umfeld von Fußballspielen zu
bekämpfen. Bei der nächsten Innenministerkonferenz solle über die
Möglichkeit eines Solidarfonds, in den die DFL einzahlen soll,
diskutiert werden.

Die Regierung wies zudem darauf hin, dass eine Gebührenerhebung
keinerlei direkten Beitrag zur Verbesserung der Sicherheit von
Großveranstaltungen darstelle. Es könnte jedoch den Veranstaltern
einen Anreiz bieten, geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um die
Sicherheitslage zu verbessern. Sollten Veranstaltern von kommerziellen
Hochrisiko-Fußballspielen Kosten für Polizeieinsätze in Rechnung
gestellt werden, müsse - insbesondere aufgrund des
Gleichbehandlungsgrundsatzes - auch eine Kostenbeteiligung von anderen
Veranstaltern kommerzieller Hochrisiko-Großveranstaltungen mit
entsprechender Gewaltprognose wie etwa Konzerte oder Volksfeste in
Betracht gezogen werden.

Außerdem sei es wichtig, eine mögliche Kostenbeteiligung mit den
anderen Ländern abzustimmen. Denn ein Vorgehen, das nicht mit anderen
Ländern abgestimmt sei, könnte einen Standortnachteil für die
örtlichen Veranstalter bedeuten. Unter anderem deshalb sei im Jahr
1991 eine Rechtsgrundlage aus dem Polizeigesetz Baden-Württemberg
gestrichen worden, welche es ermöglichte, Veranstaltern von
kommerziellen Großereignissen Kosten für Polizeieinsätze in Rechnung
zu stellen, so Rainer Stickelberger.

 * 
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BADEN-WÜRTTEMBERG/1120: "50 Jahre Stonewall-Aufstand" (LBW)


Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 67/2019

Im Sozialausschuss: "50 Jahre Stonewall-Aufstand"



Stuttgart. Das Ministerium für Soziales und Integration
Baden-Württemberg sowie weitere Ressorts setzen im Sinne der Ziele des
Aktionsplans für Akzeptanz und gleiche Rechte verschiedenste Aktionen
und Maßnahmen um. Das wurde bei der Beratung des SPD-Antrags
"Baden-Württemberg feiert 50 Jahre Stonewall-Aufstand (50 Jahre
Christopher Street Day) - ein Jubiläum als Chance für ein klares
Zeichen gegen Diskriminierung und für gleiche Rechte" am Donnerstag,
4. Juli 2019, im Ausschuss für Soziales und Integration deutlich. "Es
wird tatsächlich viel gemacht. Baden-Württemberg ist kein weißer Fleck
beim Jubiläum", so der Vorsitzende des Gremiums, Rainer Hinderer
(SPD).

2019 jährt sich der Stonewall-Aufstand zum 50. Mal, führte Hinderer
aus. Aus dem Gedenken an diesen Aufstand im Jahre 1969 sei im
Folgejahr der erste Christopher Street Day (CSD) hervorgegangen.
Dieses Jubiläum stelle auch für Baden-Württemberg einen Anlass dar,
auf das Erreichte zu blicken und zukünftige Herausforderungen zu
diskutieren. "Vor allem aber ist es für Baden-Württemberg eine
wichtige Chance, ein eindeutiges und vernehmbares Zeichen gegen jede
Art der Diskriminierung von lesbischen, schwulen, bisexuellen,
transsexuellen, transgender, intersexuellen und queeren Menschen
(LSBTTIQ) zu setzen."

Mit dem Aktionsjahr 2019 "Für Akzeptanz & gleiche Rechte" wolle das
Sozialministerium gemeinsam mit anderen Ressorts, Kommunen, Verbänden,
Institutionen und der Community die Sichtbarkeit von Vielfalt fördern,
Präsenz zeigen, Vorbild sein und das Thema in die Öffentlichkeit
tragen. Dazu sei ein eigenes Logo entwickelt worden, das als Dachmarke
und Plattform für landesweit geplante ebenso wie regional und lokal
verankerte Aktivitäten diene. Die Dachmarke sei sowohl beim
Landesbeirat für "Akzeptanz und gleiche Rechte", wie auch bei den
verschiedenen Partnerorganisationen vorgestellt worden.

Durch das Ministerium werde das Logo und weitere Werbematerialien zum
"Aktionsjahr 2019" zur Verfügung gestellt. Veranstaltungen, Aktionen
und Maßnahmen aus ganz Baden-Württemberg seien gesammelt und etwa
unter dem Link [1] veröffentlicht worden. Gefördert würden u.a.
Veranstaltungen in Ravensburg, Heidelberg und Freiburg sowie eine
ganze Reihe regionaler, kleinteiliger Projekte.

Obwohl nochmals betont worden sei, dass man sich nicht dafür feiern
lassen dürfe, was sich die Community hart erkämpft habe, sei der
Beschlussantrag, der darauf abgezielt habe, zur Stärkung der
Erinnerungsarbeit an den Stonewall-Aufstand in allen Ministerien
Aktionen und Maßnahmen zur Würdigung des Jubiläums anzubieten,
mehrheitlich abgelehnt worden.

Anmerkung:
[1] https://sozialministerium.baden-wuerttemberg.de/de/soziales/offenheit-und-akzeptanz/aktionsplan-fuer-akzeptanz-und-gleiche-rechte/aktionsjahr-2019-fuer-akzeptanz-gleiche-rechte/

 * 
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HAMBURG/4814: Streikbrecherprämie bei Bäderland (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 5. Juli 2019

Streikbrecherprämie bei Bäderland



Heute sind die rund 500 Beschäftigten der Bäderland Hamburg von ihrer
Gewerkschaft zum Streik aufgerufen. Nach Informationen der Fraktion
DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft bietet das Unternehmen
Streikbrecher_innen eine Prämie von 150 Euro. Dazu erklärt der
gewerkschaftspolitische Sprecher der Fraktion, Deniz Celik: "Ständig
versucht der Senat Hamburg als Stadt der guten Arbeit darzustellen. In
Tarifauseinandersetzungen gibt es dann Foulspiele der
Geschäftsführungen seiner Unternehmen. Der Versuch das Streikrecht der
Beschäftigten abzukaufen ist inakzeptabel. Der Senat muss diesen
Angriff auf das Streikrecht unverzüglich unterbinden!"

Celik kündigte ferner an, das Thema nach der parlamentarischen
Sommerpause nochmals hochzuholen: "Der Senat wird sich einige
unangenehme Fragen gefallen lassen müssen."

Celik kritisiert zudem, dass der Senat den Mindestlohn für städtische
Beschäftigte nicht schnell genug umsetzt: "Die Einführung des
Mindestlohns von 12 Euro in städtischen Betrieben darf nicht länger
hinausgezögert werden."

 * 
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HAMBURG/4813: Mehr Geld für die Hochschulen? Nur eine rot-grüne Seifenblase (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 5. Juli 2019

Mehr Geld für die Hochschulen? Nur eine rot-grüne Seifenblase



Vor wenigen Wochen noch hatten sich SPD und Grüne in der Hamburgischen
Bürgerschaft für ihren angeblichen Verhandlungserfolg bei den
Hochschul-Pakten gefeiert. Jetzt belegt eine Anfrage (Drs. 21/17566)
der Fraktion DIE LINKE: Die Hamburger Hochschulen erhalten 2021 bis
2027 auf Grundlage des "Zukunftsvertrags Studium und Lehre stärken"
Bundesmittel von im Schnitt jährlich rund 70 Millionen Euro - und das
entspricht lediglich dem bisherigen Niveau des Hochschulpakts III im
Durchschnitt der Jahre 2013 bis 2020.

"Einzig die Forschung wird durch die jährliche Dynamisierung der
Mittel gestärkt, die Lehre und die Beschäftigten werden wegen der
Inflation eher noch schlechter als bisher vom Bund unterstützt",
erklärt der hochschulpolitische Sprecher der Fraktion, Martin Dolzer.
"SPD und Grüne hatten vollmundig eine Mehrfinanzierung durch den Bund
und darauf aufbauend Verbesserungen in der Lehre und den
Beschäftigungsverhältnissen an den Hochschulen angekündigt. Wie sich
jetzt zeigt, war das mal wieder nur eine Seifenblase."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/5189: Immer mehr Geflüchtete in Rheinland-Pfalz haben einen Job (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 05.07.2019

Immer mehr Geflüchtete in Rheinland-Pfalz haben einen Job



Die GRÜNE Landtagsfraktion möchte auf den guten Ansätzen für die
Arbeitsmarktintegration von Flüchtlingen in Rheinland-Pfalz weiter
aufbauen. Aus diesem Grund hat die integrationspolitische Sprecherin
der GRÜNEN im rheinland-pfälzischen Landtag, Katharina Binz, eine
Kleine Anfrage zum aktuellen Stand der Arbeitsmarktintegration von
Geflüchteten in Rheinland-Pfalz gestellt. Die Zahlen der Bundesagentur
für Arbeit zeigen eine positive Entwicklung. Dazu Katharina Binz:

"Viele Geflüchtete, die bei uns Schutz und Frieden gesucht haben,
möchten gerne hier arbeiten und sich eine neue Existenz aufbauen. Ihre
schnelle und nachhaltige Vermittlung in Ausbildung und Arbeit ist der
Schlüssel für ihre erfolgreiche Integration und ist zudem eine
Möglichkeit, dem Fachkräftemangel in Deutschland zu begegnen. Die
Antwort auf unsere Kleine Anfrage zeigt, wie groß der Arbeitswille
vieler Geflüchteter ist. Für die positive Entwicklung sorgen auch die
vielen Programme und Projekte sowie der unermüdliche Einsatz der
ehrenamtlichen und hauptamtlichen Flüchtlingshelferinnen und -helfer
in den Kommunen. Als Land, das auf die Zuwanderung von Fachkräften
angewiesen ist, müssen wir diese Chance nutzen und die Bedingungen am
Arbeitsmarkt für Geflüchtete verbessern, indem wir bürokratische
Hürden abbauen und Asylverfahren erleichtern.

Es lohnt sich aber auch der Blick in andere Statistiken der
Bundesagentur für Arbeit, um weiteren Handlungsbedarf zu
identifizieren: Denn bei der Integration von Frauen und Männern in den
Arbeitsmarkt gibt es große Unterschiede. Zum 30. Juni 2017 waren in
Rheinland-Pfalz insgesamt 6.517 Menschen aus den acht zugangsstärksten
Asylherkunftsländern sozialversicherungspflichtig beschäftigt, der
überwiegende Teil davon Männer (5.686). Lediglich 831 Frauen ist der
Einstieg in eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung gelungen.
Ein Jahr später waren bereits mehr als 10.000 Menschen aus besagten
Herkunftsländern sozialversicherungspflichtig beschäftigt. Aber auch
hier ist der Anteil der Männer überdurchschnittlich hoch (rund 9.700
Männer und lediglich rund 1.100 Frauen). Von dem starken Zuwachs bei
den sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten von knapp 66 Prozent
haben also bislang in erster Linie männliche Geflüchtete profitiert.
Aus diesem Grund halte ich die verschiedenen vom
Integrationsministerium geförderten Projekte, die den Berufseinstieg
dieser Frauen gezielt zu unterstützen - zum Beispiel das Modellprojekt
`Qualifizierung weiblicher Flüchtlinge` - für umso wichtiger.

Obwohl die Tendenz bei den sozialversicherungspflichtigen
Erwerbstätigen unter den Geflüchteten steigend ist und viele der
geringfügig Beschäftigten an Praktika oder Arbeitsmarktprogrammen
teilnehmen, müssen wir die Arbeitsbedingungen geflüchteter Menschen
weiterhin verstärkt beobachten, um prekäre Beschäftigungsverhältnisse
zu verhindern. Niedrigschwellige Arbeitsangebote sollten mit einem
berufsbezogenen Sprachtraining kombiniert sein, damit mittelfristig
eine Heranführung an den regulären Arbeitsmarkt gelingt."


Die Kleine Anfrage der Abgeordneten Katharina Binz sowie die Antwort
der Landesregierung finden Sie hier.

http://dokumente.landtag.rlp.de/landtag/drucksachen/9427-17.pdf

Weitere Informationen und Statistiken bei der Bundesagentur für
Arbeit.

https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Migration/Personen-im-Fluchtkontext/Personen-im-Fluchtkontext-Nav.html#id_1513806

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/5188: Das Land muss weiterhin auf Frankfurter Buchmesse präsent sein (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
04.07.2018

Minister Wissing darf Gutenbergs Erbe nicht aufgeben -
Rheinland-Pfalz muss weiterhin auf Frankfurter Buchmesse präsent
sein



Rheinland-Pfalz streicht Fördermittel für Buchmessen-Auftritt
Geht es nach dem rheinland-pfälzischen Wirtschaftsministerium, wird es
das "Podium Rheinland-Pfalz" - ein Gemeinschaftsauftritt mehrerer
rheinland-pfälzischer Verlage - auf der Frankfurter Buchmesse
zukünftig nicht mehr geben. Rheinland-Pfalz streicht alle Gelder, die
zur Realisierung der Veranstaltungsbühne zwingend erforderlich sind.

Die kulturpolitische Sprecherin der CDU-Landtagsfraktion und
stellvertretende Fraktionsvorsitzende, Marion Schneid, erklärt: "Die
Förderung von Kultur und Literatur genießt bei der rheinland-
pfälzischen Landesregierung offenbar keinen hohen Stellenwert - mit
der Streichung der Fördermittel schlägt Minister Wissing den falschen
Weg ein. Was würde der Erfinder des modernen Buchdrucks, Johannes
Gutenberg, wohl dazu sagen?

Die Frankfurter Buchmesse ist der bedeutendste Treffpunkt der gesamten
Literaturszene und ein echter Publikumsmagnet. Das `Podium
Rheinland-Pfalz` ist ein Erfolgsprojekt. Andere Bundesländer
organisieren ihre Veranstaltungen auf der Buchmesse nach
rheinland-pfälzischem Vorbild. Umso erstaunlicher, dass das
Wirtschaftsministerium die vergleichsweise geringe finanzielle
Förderung - es geht um 22 800 Euro - nun gänzlich streicht. Minister
Wissing nimmt rheinland-pfälzischen Verlegern und Schriftstellern
damit eine einzigartige Chance, die Kultur und Literatur unseres
Landes zu repräsentieren.

Rheinland-Pfalz sollte sich ein Beispiel an Hessen nehmen. Unser
Nachbar-land stockt das Budget für den diesjährigen Hessen-Stand auf
der Buch-messe sogar auf. Die CDU-Landtagsfraktion fordert die
Landesregierung auf, das `Podium Rheinland-Pfalz` nicht aufzugeben,
stattdessen sollte die Förderung des rheinland-pfälzischen
Gemeinschaftsauftritts der Verlage auf der Buchmesse in die
Zuständigkeit des Ministeriums für Wissenschaft, Weiterbildung und
Kultur überführt werden. Das Kulturgut Buch ist neben der
fortschreitenden Digitalisierung weiterhin existenzielle Grundlage für
Bildung, Wissenschaft und Kommunikation."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

CDU Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz
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SCHLESWIG-HOLSTEIN/2249: Philosophie ist häufig nicht im Angebot (Der Landtag)


Der Landtag - Nr. 01 / März 2019

Die Parlamentszeitschrift für Schleswig-Holstein;

Philosophie ist häufig nicht im Angebot



Laut Artikel 7 des Grundgesetzes ist der Religionsunterricht
"ordentliches Lehrfach", und zwar "in Übereinstimmung mit den
Grundsätzen der Religionsgemeinschaften". Für Schüler, die nicht am
konfessionellen Unterricht teilnehmen möchten, sieht das
schleswig-holsteinische Schulgesetz "gleichwertigen" Ersatz vor, in
Form von Philosophie. Allerdings bieten nur 314 der rund 800 Schulen
im Lande dieses Fach an.


Das geht aus einer Kleinen Anfrage des SSW aus dem vergangenen
Sommer hervor. Die Oppositionspartei forderte daraufhin
"Religionsfreiheit" an den Schulen und stieß eine umfangreiche Debatte
im Bildungsausschuss an. Vertreter der Koalition wiesen darauf hin,
dass es nicht genug Philosophielehrer gebe - und vielerorts auch kein
großes Interesse an dem Fach. Die Richtzahl von mindestens zwölf
Kindern pro Klasse werde oft nicht erreicht. Jamaika beschloss im März
aber, Lehramtsstudenten verstärkt zu informieren und Schulleiter
weiter für das Problem zu "sensibilisieren". Das reichte dem SSW
wiederum nicht aus: "Trotz klarer Vorgaben wird das Recht der Schüler
auf Religionsfreiheit in der Praxis unterlaufen."


Pro und Kontra auch bei den Fachleuten

Der Bildungsausschuss befragte auch Experten und Betroffene. Rainer
Ponitka vom "Internationalen Bund der Konfessionslosen und Atheisten"
findet, dass "ein Religionsunterricht, der die Glaubensaussagen einer
bestimmten Religion als 'bestehende Wahrheit' vermitteln soll", nicht
an öffentliche Schulen gehöre. Dagegen betont Claudia Bruweleit von
der Evangelischen Nordkirche, dass der Religionsunterricht eine
"aufgeklärte religiöse Bildung" sowie "Kenntnisse über andere
Religionen" vermittle. Ralf Konersmann, Philosophie-Professor an der
Uni Kiel, fordert, beide Fächer gleichberechtigt anzubieten, um jungen
Menschen bei ihren "Orientierungsproblemen" in einer komplexen
Gesellschaft zu helfen.

 * 

Quelle:

Der Landtag, Nr. 1 / März 2019, S. 23

Mit freundlicher Genehmigung des Herausgebers:

Der Präsident des Schleswig-Holsteinischen Landtages

Schleswig-Holsteinischer Landtag

Referat für Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungsmanagement
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BERUF/1929: Zur Novelle des Berufsbildungsgesetzes (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

ZDL zur Novelle des Berufsbildungsgesetzes

"Meister" statt "Bachelor Professional" erhalten



Die berufliche Aus- und Fortbildung muss praxisnah angelegt, flexibel
umsetzbar und für alle Akteure nachvollziehbar bleiben. Entsprechend
ist auch die Novellierung des Berufsbildungsgesetzes (BBiG)
auszurichten. Damit haben sich die im Zentralausschuss der Deutschen
Landwirtschaft (ZDL) zusammengeschlossenen Agrarverbände (DBV, VLK,
DRV, DLG, ZVG) zum vom Bundeskabinett im Mai 2019 beschlossenen
Entwurf eines Berufsbildungsmodernisierungsgesetzes (BBiMoG) gemeinsam
positioniert.


Mindestausbildungsvergütung problematisch, aber in der Höhe
akzeptabel 

Rechtsvorgaben im BBiG zur Mindestausbildungsvergütung (MiAV) lehnen
die ZDL-Verbände wegen des Eingriffs in die Tarifhoheit der
Sozialpartner grundsätzlich ab. Die im BBiMoG festgelegte MiAV von 515
Euro im ersten Ausbildungsjahr wäre für die "grünen Berufe" jedoch
akzeptabel. Erhöhungen für das zweite und dritte Ausbildungsjahr
sollten aber nicht prozentual, sondern mit festen Beträgen von jeweils
100 Euro erfolgen. Grundsätzlich befürwortet werden die Neuregelungen
zum Tarifvorrang von Ausbildungsvergütungen.


Berufliche Fortbildung weiterhin eindeutig und
nachvollziehbar regeln

Die bewährten, allgemein akzeptierten und positiv besetzten
Abschlussbezeichnungen im Fortbildungsbereich (z.B. Meister,
Fachagrarwirt) dürfen nach Auffassung der Agrarwirtschaft nicht durch
neue Rechtsvorgaben abgeschafft oder relativiert werden. Auf klare
Ablehnung der Agrarverbände stößt die Einführung von
Abschlussbezeichnungen wie Bachelor Professional (z.B. für Meister-,
Fachagrarwirtprüfungen) oder Master Professional. Bewährte
Begrifflichkeiten wie "berufliche Fortbildung" sollten im BBiG nicht
durch neue Sprachkreationen beschrieben werden wie
höherqualifizierende bzw. höhere Berufsbildung. Eine neue
Fortbildungsstufe für "Anpassungsfortbildung" unterhalb der bisher
üblichen Fortbildungsniveaus lehnt der ZDL ab, weil dafür kein
Praxisbedarf besteht.


Umsetzbarkeit neuer Prüfungsbestimmungen wichtig

Einige der im BBiMoG formulierten Neuregelungen zum Prüfungsbereich
hätten aus Sicht des Agrarbereichs negative organisatorische und
prüfungsökonomische Folgen. Nicht akzeptabel sind beispielsweise
deutlich erhöhte Prüferzahlen bei praktischen Prüfungen. Positiv
beurteilt der "grüne Bereich" neue Möglichkeiten zur Einrichtung von
Prüferdelegationen durch die Prüfungsausschüsse sowie erweiterte
Regelungen zur Befreiung von einzelnen Prüfungsbestandteilen bei
Fortbildungsprüfungen.


Verwaltungsaufwand im Bildungsbereich nicht ausweiten,
Bildungsqualität sichern

Erweiterte Rechtsvorgaben für die Erfassung betrieblicher und
persönlicher Daten im Aus- und Fortbildungsbereich einschließlich des
Prüfungswesens beurteilt der Agrarbereich wegen des erhöhten
Verwaltungsaufwandes kritisch. Positiv für die grünen Berufe wären die
Neuregelungen des BBiMoG zur Öffnung der Teilzeitausbildung für neue
Zielgruppen. Neubestimmungen zur zeitlichen Gestaltung der
Teilzeitausbildung dürfen jedoch die inhaltliche Qualität der
Berufsausbildung nicht beeinträchtigen.

Der Zentralausschuss der deutschen Landwirtschaft (ZDL) ist ein
Zusammenschluss der Verbände Deutscher Bauernverband (DBV), Deutsche
Landwirtschafts-Gesellschaft (DLG), Verband der Landwirtschaftskammern
(VLK), Deutscher Raiffeisenverband (DRV) und der Zentralverband
Gartenbau (ZVG)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

Deutscher Bauernverband, Pressestelle

Claire-Waldoff-Straße 7, 10117 Berlin
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STATISTIK/634: Duale Ausbildung - Deutliche Unterschiede je nach Schulabschluss und Geschlecht (Destatis)


Statistisches Bundesamt - Pressemitteilung vom 04.07.2019

Duale Ausbildung: 

Deutliche Unterschiede je nach Schulabschluss und Geschlecht

Hochschulreife zahlt sich bei Berufsauswahl und Gehalt aus 



WIESBADEN - Die Berufswahl von Auszubildenden ist stark vom Schulabschluss
und vom Geschlecht abhängig. Dies zeigt die Rangfolge der beliebtesten
Berufe unter den Anfängerinnen und Anfängern in der dualen Berufsausbildung
im Jahr 2017. Wie das Statistische Bundesamt (Destatis) vor Beginn des
neuen Ausbildungsjahres weiter mitteilt, hatten 42 % der 516 000 angehenden
Azubis einen mittleren Abschluss, 29 % die Fachhochschul- oder
Hochschulreife und 24 % einen Hauptschulabschluss. Insgesamt verteilten
sich die Azubis auf 470 Ausbildungsberufe.

Je höher der Schulabschluss, desto besser der Zugang zum dualen
Ausbildungsangebot 

Mit höherem Schulabschluss verbessert sich der Zugang zum Angebot der
dualen Berufsausbildung: Personen mit höheren Abschlüssen können
Ausbildungsberufe ergreifen, die Personen mit niedrigerem Abschluss
beispielsweise aufgrund der Einstellungsvoraussetzungen oder der
Bewerbersituation häufig verwehrt bleiben. So sind vier der Top-5-Berufe
von Ausbildungsneulingen mit Hochschul- oder Fachhochschulreife nicht in
den Top 5 der anderen Abschlüsse zu finden. Das sind
Industriekaufmann/-kauffrau, Fachinformatiker/in, Kaufmann/Kauffrau im Groß-
 und Einzelhandel und Bankkaufmann/-frau. Die einzige Ausnahme ist der
Beruf "Kaufmann/Kauffrau für Büromanagement" auf Rang 2, der auch unter den
Personen mit mittlerem Schulabschluss (Realschulabschluss oder
vergleichbarer Abschluss) die am zweithäufigsten begonnene Ausbildung war.

Frauen ergreifen eher einen der geschlechtsspezifischen Top-5-Berufe


Unabhängig vom erreichten Schulabschluss konzentriert sich die
Ausbildungswahl der Frauen viel stärker auf die geschlechtsspezifischen
Top-5-Berufe als bei den Männern. So schlossen 38 % der Frauen einen
Ausbildungsvertrag in den jeweiligen Top-5-Berufen ab, aber nur 22 % der
Männer. Während bei Ausbildungsanfängerinnen mit Hauptschulabschluss eine
Ausbildung zur Verkäuferin auf Platz 1 lag (15 % der angehenden
Auszubildenden), begannen Frauen mit mittlerem Schulabschluss am ehesten
eine Ausbildung zur Medizinischen Fachangestellten (12 %) und Frauen mit
Fachhochschul- oder Hochschulreife eine Ausbildung zur Kauffrau für
Büromanagement (13 %). Männer mit Hauptschul- und mittlerem Abschluss
entschieden sich am häufigsten für eine Ausbildung zum Kfz-Mechatroniker
(jeweils 8 %) und Männer mit Hochschul- oder Fachhochschulreife für eine
Ausbildung zum Fachinformatiker (9 %).

Deutliche Verdienstunterschiede zwischen den Top-Berufen 

Ein höherer Schulabschluss zahlt sich auch auf dem Gehaltszettel aus: So
verdienten Industriekaufmänner und -kauffrauen in Vollzeit nach der letzten
Verdienststrukturerhebung aus dem Jahr 2014 durchschnittlich 3 420 Euro
brutto im Monat. Vollzeitbeschäftigte Verkäuferinnen und Verkäufer kamen
dagegen nur auf ein Durchschnittsgehalt von 2 358 Euro.

Die duale - oder betriebliche - Berufsausbildung repräsentiert den Großteil
des beruflichen Ausbildungsgeschehens in Deutschland. Neben der dualen
Berufsausbildung gibt es die Möglichkeit, an staatlich anerkannten Schulen
Ausbildungsgänge wie Gesundheits- und Krankenpfleger/in, Altenpfleger/in,
aber auch Erzieher/in sowie weitere landesrechtlich geregelte schulische
Ausbildungen im Bereich der Sozial- und Gesundheitsdienstberufe zu
absolvieren. Diese sind in der oben abgebildeten Statistik jedoch nicht
enthalten.

Detaillierte Informationen zur Statistik der Beruflichen Bildung enthält
die Fachserie 11, Reihe 3.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 04.07.2019

Herausgeber: Statistisches Bundesamt, Pressestelle

65180 Wiesbaden

Telefon: (0)611/75-34 44, Telefax: (0)611/75-39 76
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DEMOSKOPIE/821: Mehrheit skeptisch gegenüber von der Leyen als Präsidentin der EU-Kommission (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

ARD-DeutschlandTrend

Mehrheit skeptisch gegenüber von der Leyen als Präsidentin der
EU-Kommission



Am Dienstagabend haben sich die Staats- und Regierungschefs der
EU-Mitgliedsländer darauf geeinigt, die derzeitige
Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen als künftige Präsidentin
der EU-Kommission zu nominieren. Ein Drittel (33 Prozent) der
Befragten sind der Ansicht, Ursula von Leyen wäre eine gute
Kommissionspräsidentin; 56 Prozent meinen, sie wäre keine gute
Kommissionspräsidentin. Das hat eine Umfrage des ARD-DeutschlandTrends
im Auftrag der ARD-Tagesthemen mit 789 Befragten am Mittwoch dieser
Woche ergeben. Noch den größten Zuspruch bekommt Ursula von der Leyen
von den Anhängern der FDP. Das Unionslager ist gespalten, die Anhänger
aller anderen Parteien glauben mehrheitlich nicht, dass sie eine gute
Kommissionspräsidentin wäre. Besonders groß ist die Skepsis unter
jüngeren Bürgern im Alter bis 34 Jahren, aber auch bei älteren Bürgern
ist die Skepsis höher als das Zutrauen in Ursula von der Leyen.

Im Zusammenhang mit der Nominierung von Ursula von der Leyen als
EU-Kommissionspräsidentin wurde auch das grundsätzliche Verfahren der
Kandidatenauswahl (nach Artikel 17, Abs. 7 des EU-Vertrages) erneut in
Frage gestellt - insbesondere, weil die Regierungschefs sich auf eine
Kandidatin geeinigt haben, die nicht als Spitzenkandidatin bei der
Europawahl angetreten ist. Aus Sicht der Bürger in Deutschland ist
klar, wer bei der Besetzung des Präsidenten oder der Präsidentin der
EU-Kommission das letzte Wort haben sollte: das Parlament (71
Prozent). Ein Fünftel (21 Prozent) ist hingegen der Meinung, dass die
Regierungschefs der Mitgliedsländer das letzte Wort bei diese
Personalie haben sollten.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 789 Befragte

	Erhebungszeitraum: 03.07.2019

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Die Staats- und Regierungschefs der EU-Mitgliedsländer haben sich
darauf geeinigt, die derzeitige Verteidigungsministerin Ursula von der
Leyen als künftige Präsidentin der EU-Kommission zu nominieren. Was
glauben Sie: Wäre Ursula von der Leyen eine gute
Kommissionspräsidentin oder wäre sie das nicht?

Was meinen Sie: Wer sollte bei der Besetzung des Präsidenten oder der
Präsidentin der EU-Kommission das letzte Wort haben? Die
Regierungschefs der Mitgliedsländer oder das Europäische Parlament?

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 4. Juli 2019

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)
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DEMOSKOPIE/820: Deutliche Mehrheit steht hinter Seenotrettung (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

ARD-DeutschlandTrend

Deutliche Mehrheit steht hinter Seenotrettung



In den letzten Tagen wurde aufgrund der Ereignisse rund um die Sea
Watch in Italien erneut über die Rettung von Flüchtlingen im
Mittelmeer diskutiert. Eine deutliche Mehrheit der Bürger steht dabei
hinter der Seenotrettung im Mittelmeer. Das hat eine Umfrage des
ARD-DeutschlandTrends im Auftrag der ARD-Tagesthemen mit 1.006
Befragten von Montag bis Dienstag dieser Woche ergeben. Demnach sind
drei Viertel der Befragten (73 Prozent) der Ansicht, dass die Rettung
von Flüchtlingen aus Seenot grundsätzlich nicht juristisch verfolgt
werden sollte. Zudem finden es 72 Prozent aller Befragten gut, dass
private Initiativen Flüchtlinge aus Seenot im Mittelmeer retten. Die
Mehrheit (64 Prozent) findet es auch nicht richtig, dass die
Europäische Union die Seenotrettung für Flüchtlinge auf dem Mittelmeer
ausgesetzt hat. 30 Prozent finden dies richtig. Der Aussage: "Es ist
richtig, dass Italien Rettungsschiffen, die Flüchtlinge aufgenommen
haben, den Zugang zu seinen Häfen verweigert." stimmen nur 27 Prozent
zu; 70 Prozent stimmen eher nicht zu.

Bei diesen vier Aussagen ergibt sich jeweils ein anderes Meinungsbild
bei den AfD-Anhängern: 68 Prozent dieser Partei-Anhänger finden es
richtig, dass Italien Rettungsschiffen, die Flüchtlinge aufgenommen
haben, den Zugang zu seinen Häfen verweigert. 65 Prozent äußern sich
eher skeptisch zur privaten Seenotrettung von Flüchtlingen. Zudem sind
61 Prozent der AfD-Anhänger der Ansicht, es sei richtig, dass die
Europäische Union die Seenotrettung für Flüchtlinge auf dem Mittelmeer
ausgesetzt hat. Bei der Frage, ob die Rettung von Flüchtlingen aus
Seenot grundsätzlich nicht juristisch verfolgt werden sollte, stimmen
46 Prozent der AfD-Anhänger zu; 51 Prozent stimmen dem eher nicht zu.

Eine deutliche Mehrheit (88 Prozent) ist zudem der Ansicht, das
europäische Asylrecht sollte so geändert werden, dass die EU-Staaten
an den Außengrenzen entlastet und die Flüchtlinge möglichst
gleichmäßig auf alle Mitgliedsländer verteilt werden. Diese Aussage
findet bei allen Partei-Anhängern eine Mehrheit.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 789 Befragte

	Erhebungszeitraum: 03.07.2019

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Und nun zum Thema Seenotrettung von Flüchtlingen im Mittelmeer. Geben
Sie bitte für die folgenden Aussagen an, ob Sie ihnen eher zustimmen
oder eher nicht zustimmen.

Es ist richtig, dass Italien Rettungsschiffen, die Flüchtlinge
aufgenommen haben, den Zugang zu seinen Häfen verweigert.

Es ist gut, dass private Initiativen Flüchtlinge aus Seenot im
Mittelmeer retten.

Das europäische Asylrecht sollte so geändert werden, dass die EU-
Staaten an den Außengrenzen entlastet und die Flüchtlinge möglichst
gleichmäßig auf alle Mitgliedsländer verteilt werden.

Ich finde es richtig, dass die Europäische Union die Seenotrettung für
Flüchtlinge auf dem Mittelmeer ausgesetzt hat.

Die Rettung von Flüchtlingen aus Seenot sollte grundsätzlich nicht
juristisch verfolgt werden.

 * 

Quelle:
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DEMOSKOPIE/819: Zwei Drittel besorgt, dass Rechtsextremisten Staat verändern könnten (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

ARD-DeutschlandTrend

Zwei Drittel besorgt, dass Rechtsextremisten Staat verändern
könnten



Vor dem Hintergrund der Ermordung des Kasseler Regierungspräsidenten
Walter Lübcke wird vermehrt über den Umgang mit Rechtsextremismus in
Deutschland diskutiert. Aktuell äußert eine Mehrheit Sorge, dass
Rechtsextremisten den Staat verändern könnten. Das hat eine Umfrage
des ARD-DeutschlandTrends im Auftrag der ARD-Tagesthemen mit 1.006
Befragten von Montag bis Dienstag dieser Woche ergeben. Demnach äußern
zwei Drittel der Befragten (67 Prozent; +6 Punkte im Vgl. zu Dezember
2011) diese Sorge. 31 Prozent sehen das nicht so. Von den
AfD-Anhängern äußern nur 17 Prozent diese Sorge, bei den
Grünen-Anhängern sind es 75 Prozent. 66 Prozent aller Befragten (-15
Punkte im Vgl. zu Dezember 2011) sind der Ansicht, der Staat lasse
Neonazis und Rechtsextremisten zu oft freie Bahn. 29 Prozent stimmen
dieser Aussage nicht zu. Zustimmung findet diese Aussage bei 26
Prozent der AfD-Anhänger und 73 Prozent der Grünen-Anhänger.
"Rechtsextreme Positionen sind in letzter Zeit in Deutschland
gesellschaftsfähiger geworden." Dieser Aussage stimmen 65 Prozent der
Befragten zu, 30 Prozent stimmen nicht zu. Die Hälfte (48 Prozent) der
AfD-Anhänger stimmen dieser Aussage zu und 80 Prozent der
Grünen-Anhänger. Ebenfalls zwei Drittel (65 Prozent) sind der Ansicht,
die Sicherheitsdienste sollten zusätzliche Befugnisse bekommen, um die
Kommunikation im Internet und in den sozialen Medien stärker zu
überwachen. In dieser Frage stimmen 54 Prozent der AfD-Anhänger und 57
Prozent der Grünen-Anhänger zu.

71 Prozent der Befragten (-13 Punkte im Vgl. zu Oktober 2016) erachten
die Gefahr von rechtsextremen Übergriffen und Anschlägen als sehr groß
oder eher groß; 27 Prozent als eher gering oder sehr gering. Die
Gefahr von islamistischen Übergriffen oder Anschlägen erachten 60
Prozent (-8 Punkte) in Deutschland als sehr groß oder eher groß; 37
Prozent als eher gering oder sehr gering. Eine Minderheit von 41
Prozent der Befragten sieht eine sehr große oder eher große Gefahr von
linksextremen Übergriffen und Anschlägen (-11).


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 789 Befragte

	Erhebungszeitraum: 03.07.2019

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Vor dem Hintergrund der Ermordung des Kasseler Regierungspräsidenten
Walter Lübcke wird über den Umgang mit Rechtsextremismus in
Deutschland diskutiert. Geben Sie bitte für die folgenden Aussagen an,
ob Sie ihnen eher zustimmen oder eher nicht zustimmen.

Der Staat lässt Neonazis und Rechtsextremisten zu oft freie Bahn.

Ich mache mir Sorgen, dass Rechtsextremisten unseren Staat verändern
könnten.

Die Sicherheitsdienste sollten zusätzliche Befugnisse bekommen, um die
Kommunikation im Internet und in den sozialen Medien stärker zu
überwachen.

Rechtsextreme Positionen sind in letzter Zeit in Deutschland
gesellschaftsfähiger geworden.

Erachten Sie die Gefahr von ... Übergriffen oder Anschlägen in
Deutschland als sehr groß, eher groß, eher gering oder sehr gering?

rechtsextremen

linksextremen

islamistischen

 * 
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DEMOSKOPIE/818: Mehrheit sieht zu wenig Engagement beim Klimaschutz (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

ARD-DeutschlandTrend

Mehrheit sieht zu wenig Engagement beim Klimaschutz



Aktuell wird in Deutschland vermehrt über Klimapolitik diskutiert. Die
beteiligten Akteure tun nach Ansicht der Deutschen zu wenig für den
Umwelt- und Klimaschutz. Das hat eine Umfrage des
ARD-DeutschlandTrends im Auftrag der ARD-Tagesthemen mit 1.006
Befragten von Montag bis Dienstag dieser Woche ergeben. Demnach sind
zwei Drittel (64 Prozent) der Befragten der Ansicht, dass die
Bemühungen der Bürgerinnen und Bürger beim Umwelt-und Klimaschutz zu
gering seien, 29 Prozent finden das Verhalten angemessen und 4 Prozent
meinen, dass die Bürgerinnen und Bürger in Sachen Klimaschutz zu viel
täten. Genauso viele (64 Prozent) meinen die EU tue zu wenig, 69
Prozent sehen das so in Bezug auf die Bundesregierung. Je 23 Prozent
der Befragten sind der Ansicht, dass EU und Bundesregierung sich in
Bezug auf Umwelt- und Klimaschutz angemessen bemühten und je 5 Prozent
meinen, EU und Bundesregierung täten zu viel. Mit Blick auf die
Unternehmen ergibt sich folgendes Bild: 72 Prozent der Befragten sind
der Ansicht, diese täten zu wenig in Sachen Umwelt- und Klimaschutz,
23 Prozent bewerten es als angemessen und 2 Prozent als zu gering. Am
kritischsten wird die internationale Staatengemeinschaft von den
Befragten gesehen: Drei Viertel (76 Prozent) der Bürger meinen, die
Bemühungen der Staaten in Sachen Umwelt- und Klimaschutz seien zu
gering, 10 Prozent sehen sie als angemessen an und 2 Prozent meinen
die Bemühungen seien zu viel.

Bei den diskutierten Maßnahmen, die zum Umwelt- und Klimaschutz
beitragen könnten, ergibt sich folgendes Bild: 92 Prozent der
Befragten befürworten den Ausbau erneuerbarer Energien (+/-0 im Vgl.
zu Dezember 2018). Zwei Drittel der Befragten (68 Prozent) fänden
höhere Preise für Flugreisen durch die Einführung einer Kerosin-Steuer
sinnvoll. Einen schnelleren Ausstieg aus der Kohle bei der
Stromerzeugung sehen 64 Prozent (-5) der Befragten als sinnvoll an.
Die mögliche Einführung einer CO2-Steuer wird skeptischer gesehen: 39
Prozent der Befragten bewerten diese Maßnahme als sinnvoll, 57 Prozent
als nicht sinnvoll. Nur 24 Prozent der Befragten (-2) halten es für
sinnvoll, die Anschaffung und den Unterhalt von Autos mit
Verbrennungsmotoren teurer zu machen. 72 Prozent halten diese Maßnahme
nicht für sinnvoll.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 789 Befragte

	Erhebungszeitraum: 03.07.2019

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Nun zum Umwelt- und Klimaschutz. Ist das, was die folgenden Akteure
für den Umwelt- und Klimaschutz tun, Ihrer Meinung nach zu viel, zu
wenig oder angemessen?

die Unternehmen in Deutschland

die Bürgerinnen und Bürger

die Bundesregierung

die Europäische Union

die internationale Staatengemeinschaft

Ich nenne Ihnen einige Maßnahmen, die zum Umwelt- und Klimaschutz
beitragen können. Bitte sagen Sie mir jeweils, ob diese Maßnahme Ihrer
Meinung nach sinnvoll oder nicht sinnvoll ist.

ein schnellerer Ausstieg aus der Kohle bei der Stromerzeugung

der Ausbau erneuerbarer Energien

höhere Preise für Flugreisen durch die Einführung einer Kerosin-
Steuer

Anschaffung und Unterhalt von Autos mit Verbrennungsmotor teurer
machen

Einführung einer CO2-Steuer

 * 
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DEMOSKOPIE/817: Grüne weiter knapp vor Union in der Sonntagsfrage (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

ARD-DeutschlandTrend

Grüne weiter knapp vor Union in der Sonntagsfrage



In der aktuellen Sonntagsfrage liegen die Grünen weiter knapp vor der
Union. Es gibt aber insgesamt wenig Veränderung im Vergleich zum
ARD-DeutschlandTrend im Vormonat. Die Union liegt unverändert bei 25
Prozent. Die SPD gewinnt einen Punkt und liegt bei 13 Prozent. Die AfD
unverändert bei 13 Prozent. Die FDP bleibt ebenfalls unverändert bei 8
Prozent, die Linke gewinnt einen Punkt und liegt bei 8 Prozent. Die
Grünen bleiben unverändert bei 26 Prozent. Die sonstigen Parteien
kommen auf 7 Prozent. Für die Sonntagsfrage im Auftrag der
ARD-Tagesthemen hat das Meinungsforschungsinstitut Infratest dimap von
Montag bis Mittwoch dieser Woche 1.506 Wahlberechtigte bundesweit
befragt. Für die Grünen ist das weiterhin der Spitzenwert im
ARD-DeutschlandTrend. Für die Union ist es weiterhin der Tiefstwert im
ARD-DeutschlandTrend für die Tagesthemen.

Die Zufriedenheit mit der Bundesregierung ist im Vergleich zum
Vormonat ebenfalls fast unverändert. Aktuell sind 29 der Befragten
sehr zufrieden bzw. zufrieden mit der Arbeit der Bundesregierung (+1
Punkt im Vgl. zu Anfang Juni). Das hat eine Umfrage des
ARD-DeutschlandTrends im Auftrag der ARD-Tagesthemen mit 1.006
Befragten von Montag bis Dienstag dieser Woche ergeben. Knapp drei
Viertel der Befragten (70 Prozent; -2) sind weniger bzw. gar nicht
zufrieden mit der Arbeit der Bundesregierung. Das tiefste Niveau in
dieser Legislatur lag bei 21 Prozent Zufriedenheit
(ARD-DeutschlandTrend am 05. Juli 2018).

Mit der Arbeit von Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) sind aktuell 54
Prozent sehr zufrieden bzw. zufrieden (+1 im Vgl. zum Vormonat).
Außenminister Heiko Maas (SPD) verliert 5 Punkte und kommt aktuell auf
45 Prozent Zustimmung. Mit der Arbeit von Finanzminister Olaf Scholz
(SPD) sind 40 Prozent sehr zufrieden oder zufrieden (-2). 37 Prozent
der Befragten sind mit der Arbeit des Grünen-Vorsitzenden Robert
Habeck zufrieden (+1). Allerdings kennen ihn 41 Prozent der Befragten
nicht oder können keine Angaben machen. Mit der Arbeit von
Gesundheitsminister Jens Spahn (CDU) sind 36 Prozent der Befragten
(+/-0) zufrieden bzw. sehr zufrieden; mit der Arbeit des FDP-
Vorsitzenden Christian Lindner sind es 31 Prozent der Befragten (-4).
Bundesinnenminister Horst Seehofer (CSU) verliert sieben Punkte und
kommt aktuell auf 30 Prozent Zustimmung. Die Grünen-Vorsitzende
Annalena Baerbock kommt unverändert auf 26 Prozent Zustimmung. 51
Prozent der Befragten kennen sie nicht oder können keine Angaben
machen. Die CDU-Vorsitzende Annegret Kramp-Karrenbauer verliert 2
Prozentpunkte im Vergleich zum Vormonat. Aktuell sind 22 Prozent der
Befragten mit ihrer Arbeit zufrieden. Das ist der tiefste Wert, der im
DeutschlandTrend je für sie gemessen wurde. Mit der Arbeit des
Fraktions-Vorsitzenden der Linken Dietmar Bartsch sind 20 Prozent der
Befragten zufrieden bzw. sehr zufrieden (+2 im Vgl. zu Anfang Mai). 50
Prozent der Befragten kennen ihn nicht oder können zu ihm keine
Angaben machen. Mit der Arbeit der Umweltministerin Svenja Schulze
(SPD) sind 19 Prozent der Befragten sehr zufrieden bzw. zufrieden
(kein Vergleichswert). 56 Prozent der der Befragten kennen sie nicht
oder können keine Angaben zu ihr machen.

Mit der Arbeit von Alice Weidel, Fraktionsvorsitzende der AfD, sind 12
Prozent zufrieden bzw. sehr zufrieden (+1 im Vgl. zu April).


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 789 Befragte

	Erhebungszeitraum: 03.07.2019

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag
Bundestagswahl wäre?

Wie zufrieden sind Sie mit der Arbeit der Bundesregierung?

Jetzt geht es darum, wie zufrieden Sie mit einigen Politikerinnen und
Politikern sind. Wenn Sie jemanden nicht kennen oder nicht beurteilen
können, geben Sie das bitte an. Sind Sie mit der politischen Arbeit
von...?

 * 
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WISSENSCHAFT/1449: Gute wissenschaftliche Praxis - DFG überarbeitet Empfehlungen und Verfahrensordnung (idw)


Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) - 04.07.2019

Gute wissenschaftliche Praxis: DFG überarbeitet Empfehlungen und
Verfahrensordnung

• Neuer Kodex zur noch stärkeren Verankerung wissenschaftlicher Integrität

• Berufsethos als Ausgangspunkt

• Modularer Aufbau auf drei Ebenen



Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) hat ihre Empfehlungen zur
Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis sowie die Verfahrensordnung zum
Umgang mit wissenschaftlichem Fehlverhalten (VerfOwF) grundlegend
überarbeitet. Die Neuerungen wurden am 2. und 3. Juli 2019 im Rahmen der
Jahresversammlung der größten Forschungsförderorganisation und zentralen
Selbstverwaltungseinrichtung der Wissenschaft in Deutschland beschlossen.

Der neue Kodex "Leitlinien zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis"
formuliert die angemessenen Standards für wissenschaftliches Arbeiten; die
19 Leitlinien gehen deutlich über die Empfehlungen der bisherigen
Denkschrift hinaus. "Der Kodex soll es den Adressaten, also den
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern sowie den Leitungen von
Hochschulen und außerhochschulischen Forschungseinrichtungen ermöglichen,
ihre Handlungen, internen Strukturen und ihre Prozesse an den Leitlinien
auszurichten", sagte DFG-Vizepräsidentin Prof. Dr. Marlis Hochbruck, die
Vorsitzende der im August 2018 für die Überarbeitung eingerichteten
zehnköpfigen Expertenkommission. "So soll eine Kultur der
wissenschaftlichen Integrität in den wissenschaftlichen Einrichtungen
verankert werden, die weniger von den Verstößen gegen die gute
wissenschaftliche Praxis her gedacht wird als vom Berufsethos der
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler."

Der Kodex ist modular angelegt und gliedert sich in drei Ebenen: Auf der
ersten finden sich die eigentlichen Leitlinien im Wortlaut, die zweite
Ebene enthält ausführlichere Erläuterungen zu diesen. Die Inhalte dieser
beiden Ebenen werden auch in gedruckter Form veröffentlicht. Die dritte
Ebene wird hingegen als dynamisches Dokument auf der Webseite der DFG zur
Verfügung gestellt werden. Sie wird fachspezifische Ausführungen,
Fallbeispiele und FAQs enthalten und ab Herbst 2019 detailliert konzipiert
werden. "Gerade die dritte Ebene bietet die Möglichkeit, flexibel auf neue
Entwicklungen einzugehen und wird so der Dynamik des Themenfelds gerecht",
unterstrich Hochbruck. "Sie soll im Zusammenwirken mit den Hochschulen und
außerhochschulischen Einrichtungen, den Mitgliedsorganisationen der
Allianz, dem Gremium "Ombudsman für die Wissenschaft" und weiteren
Akteuren kontinuierlich erarbeitet werden. Damit soll ein aktuelles
Referenzwerk für die deutsche Wissenschaftslandschaft entstehen."

Mit Inkrafttreten des Kodex müssen alle Hochschulen und
außerhochschulischen Forschungseinrichtungen die 19 Leitlinien
rechtsverbindlich umsetzen, um Fördermittel durch die DFG erhalten zu
können.

Neben der Reform der Denkschrift hat die eingesetzte Expertenkommission
auch die Verfahrensordnung der DFG zum Umgang mit wissenschaftlichem
Fehlverhalten überarbeitet. So wurden insbesondere die Tatbestände
wissenschaftlichen Fehlverhaltens sowie die Vorschriften zum Ablauf des
Verfahrens präzisiert.

Anlass für die Überarbeitungen sind insbesondere die vielfältigen
Veränderungen im wissenschaftlichen Arbeiten, bedingt etwa durch den
digitalen Wandel sowie durch Entwicklungen im Publikationswesen.


Ausführliche Informationen zum Thema "Gute wissenschaftliche Praxis"
unter:

www.dfg.de/gwp

Der Kodex "Leitlinien zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis" ist
voraussichtlich Anfang nächster Woche verfügbar unter:

www.dfg.de/download/pdf/foerderung/rechtliche_rahmenbedingungen/gute_wissenschaftliche_praxis/kodex_gwp.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution306

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG), 04.07.2019
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WISSENSCHAFT/1448: DFG-Mitglieder beschließen Satzungsnovellierung (idw)


Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) - 03.07.2019

DFG-Mitglieder beschließen Satzungsnovellierung

• Grundlagen für künftige Arbeit auf Leitungsebene


• Amtszeit für Generalsekretär befristet


• Zwei neue Unterausschüsse des Hauptausschusses


• Satzungskommission für weitergehende Fragen



Die Mitgliederversammlung der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) hat
auf ihrer Sitzung im Rahmen der DFG-Jahresversammlung in Rostock am
Mittwoch, dem 3. Juli 2019, eine Novellierung der Satzung der größten
Forschungsförderorganisation und zentralen Selbstverwaltungseinrichtung
für die Wissenschaft in Deutschland beschlossen. Zuvor hatten bereits der
Senat und der Hauptausschuss der DFG in Rostock über die Änderungen
diskutiert, die seit Ende 2018 von einer Satzungskommission erarbeitet und
nach konstruktiven Diskussionen in den Gremien und mit den
Mitgliedseinrichtungen vom Präsidium der DFG in eine endgültige Form
gebracht worden waren.

Die Satzungsänderungen legen die Grundlage für die künftige Arbeit in der
Leitung der DFG. Für diese standen mit der ebenfalls am 3. Juli in der
Mitgliederversammlung erfolgten Neubesetzung des Präsidentenamts sowie
mehrerer Vizepräsidentenämter bereits aktuell wichtige Entscheidungen an.
Gleichzeitig ist in Rostock auch das Verfahren zur Neubesetzung der
Generalsekretärsposition eingeleitet worden.

Vor diesem Hintergrund wird mit den jetzigen Satzungsänderungen zunächst
eine Richtlinienkompetenz sowie eine Geschäftsverteilungskompetenz für den
Präsidenten beziehungsweise die Präsidentin der DFG eingeführt.

Bei der Position des Generalsekretärs beziehungsweise der
Generalsekretärin wird neben den Aufgaben und Verantwortungen als Mitglied
des Vorstands auch der genuine Kompetenzbereich in der Satzung
festgeschrieben: Er umfasst die Leitung der Geschäftsstelle und den
Vollzug des Wirtschaftsplans. Mit Blick auf die Mitgliedschaft im Vorstand
wird die bisher unbefristete Amtszeit begrenzt, wie dies auch andernorts
bei entsprechenden Leitungspositionen Praxis ist. Die Amtszeit kann
künftig bis zu acht Jahre betragen, wobei Wiederbestellungen möglich sind.

Darüber hinaus wird die bisher unter besonderen Voraussetzungen mögliche
dritte Amtszeit des Präsidenten oder der Präsidentin aus der Satzung
gestrichen.

In einem zweiten Komplex werden mit den Satzungsänderungen modernere
Lösungen für die dienst- und arbeitsrechtlichen und für die auf
Finanzfragen bezogenen Funktionen des Hauptausschusses eingeführt. Diese
Funktionen wurden bislang vom Hauptausschuss in seiner Gesamtheit mit mehr
als 50 Mitgliedern wahrgenommen. Hierfür werden nun zwei neue
Unterausschüsse eingerichtet.

So soll der neu eingerichtete Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten
künftig die Arbeitgeberfunktionen gegenüber den Mitgliedern des
DFG-Vorstands wahrnehmen. Hierzu gehören der Abschluss von Dienstverträgen,
Nebentätigkeitsfragen oder die Klärung von Rechten und Pflichten aus dem
Dienstverhältnis der Vorstandsmitglieder. Ebenfalls neu eingerichtet wird
ein Ausschuss für Rechnungsprüfung, dessen Hauptzuständigkeit die Prüfung
der Recht- und Ordnungsmäßigkeit des Wirtschaftsplanvollzugs und der
Rechnungslegung sein soll. Beide neuen Ausschüsse werden von einem
Vertreter oder einer Vertreterin einer DFG-Mitgliedseinrichtung geleitet,
der oder die von der Mitgliederversammlung bestimmt wird.

Für eine Reihe weitergehender Fragen setzte die Mitgliederversammlung in
Rostock auf Vorschlag des DFG-Präsidiums schließlich eine neue
Satzungskommission ein. Sie soll Vorschläge etwa für weitere
Beteiligungsmöglichkeiten der DFG-Mitgliedseinrichtungen und zu möglichen
künftigen Vorstandsmodellen erarbeiten. Neben diesen Governance-Fragen
soll die Kommission auch inhaltliche Fragen erörtern, so etwa die
Zusammensetzung des DFG-Senats oder eine Verankerung des Prinzips
wissenschaftsgeleiteter Förderentscheidungen in der Satzung der DFG.


Satzungstext im Internet:

Die Neufassung der Satzung wird nach der Eintragung ins Vereinsregister
auch im Internetangebot der DFG veröffentlicht werden.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution306

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG), 03.07.2019
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WISSENSCHAFT/1447: Prof. Katja Becker an die Spitze der Deutschen Forschungsgemeinschaft gewählt (idw)


Justus-Liebig-Universität Gießen - 03.07.2019

Prof. Katja Becker an die Spitze der DFG gewählt

Gießener Biochemikerin und Medizinerin, Justus-Liebig-Universität Gießen,
wird am 1. Januar 2020 die Nachfolge von Prof. Dr. Peter Strohschneider
antreten



Die Gießener Biochemikerin und Medizinerin Prof. Dr. Katja Becker ist
heute zur neuen Präsidentin der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)
gewählt worden. Sie steht damit künftig an der Spitze der europaweit
größten Forschungsförderorganisation in Deutschland. In der
Mitgliederversammlung am 3. Juli 2019 in Rostock konnte sie die meisten
Stimmen auf sich vereinen. Die Naturwissenschaftlerin, die seit dem Jahr
2000 eine Professur für Biochemie und Molekularbiologie an der
Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) innehat und dem Präsidium der DFG
bereits seit dem 2. Juli 2014 als Vizepräsidentin angehört, wird am 1.
Januar 2020 die Nachfolge von Prof. Dr. Peter Strohschneider antreten. Sie
wird das Amt zunächst für vier Jahre übernehmen.

"Für das große Vertrauen bedanke ich mich herzlich", sagte Prof. Becker
unmittelbar nach der Wahl. "Ich freue mich auf die anstehenden Aufgaben
und die konstruktive Zusammenarbeit mit Vertreterinnen und Vertretern von
Wissenschaft, Politik und Wirtschaft."

JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato Mukherjee gratulierte Prof. Becker sehr
herzlich: "Prof. Becker ist eine exzellente Wissenschaftlerin,
gleichzeitig eine sehr engagierte Mitstreiterin im Dienste der
Wissenschaft, was sie in verschiedenen Ämtern und Funktionen immer wieder
unter Beweis gestellt hat. Es freut mich sehr, dass sie ihre herausragende
Expertise künftig an der Spitze der größten Forschungsförderorganisation
in Deutschland einbringen kann."

Katja Becker, Jahrgang 1965, hat seit dem Jahr 2000 eine Professur für
Biochemie und Molekularbiologie an JLU inne. Studium, Promotion und
Habilitation absolvierte sie an der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg,
anschließend ging sie als Nachwuchsgruppenleiterin an das Zentrum für
Infektionsforschung der Universität Würzburg. Ihre Studien und
Forschungsarbeiten führten sie für längere Aufenthalte an die
Universitäten Oxford, Sydney und Basel, nach Afrika sowie an das Scripps
Research Institute, La Jolla, CA, USA. Prof. Becker ist Sprecherin des
DFG-Schwerpunktprogramms "Dynamics of Thiol-Based Redox Switches in
Cellular Physiology" sowie Koordinatorin des LOEWE-Zentrums "Neglected
Tropical Infectious Diseases" (DRUID). Sie ist Mitglied der Nationalen
Akademie der Wissenschaften der Leopoldina und gehört mehreren
Fachgesellschaften an (Deutsche Gesellschaft für Parasitologie, Deutsche
Gesellschaft für Tropenmedizin und Internationale Gesundheit, Gesellschaft
für Biochemie und Molekularbiologie, International Society for Free
Radical Research). Seit dem 2. Juli 2014 ist Prof. Becker Vizepräsidentin
der DFG.


Die 1607 gegründete Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) ist eine
traditionsreiche Forschungsuniversität, die rund 28.000 Studierende
anzieht. Neben einem breiten Lehrangebot - von den klassischen
Naturwissenschaften über Rechts- und Wirtschaftswissenschaften,
Gesellschafts- und Erziehungswissenschaften bis hin zu Sprach- und
Kulturwissenschaften - bietet sie ein lebenswissenschaftliches
Fächerspektrum, das nicht nur in Hessen einmalig ist: Human- und
Veterinärmedizin, Agrar-, Umwelt- und Ernährungswissenschaften sowie
Lebensmittelchemie. Unter den großen Persönlichkeiten, die an der JLU
geforscht und gelehrt haben, befindet sich eine Reihe von
Nobelpreisträgern, unter anderem Wilhelm Conrad Röntgen (Nobelpreis für
Physik 1901) und Wangari Maathai (Friedensnobelpreis 2004). Seit dem Jahr
2006 wird die Forschung an der JLU kontinuierlich in der
Exzellenzinitiative bzw. der Exzellenzstrategie von Bund und Ländern
gefördert.


Weitere Informationen unter:

http://www.dfg.de

http://www.uni-www.uni-giessen.de/fbz/fb09/institute/ernaehrungswissenschaft/prof/becker

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution217
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Justus-Liebig-Universität Gießen, 03.07.2019
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WISSENSCHAFT/1446: "Richtungsweisende Entscheidungen für DFG und Wissenschaft in Deutschland" (idw)


Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) - 04.07.2019

"Richtungsweisende Entscheidungen für DFG und Wissenschaft in
Deutschland"

• Jahrespressekonferenz in Berlin mit Rückblick auf Jahresversammlung
in Rostock

• Vorstellung von künftiger Präsidentin

• Kampagne "DFG2020 - Für das Wissen entscheiden"

• Jahresbericht 2018



Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) hat eine positive Bilanz ihrer
Jahresversammlung 2019 und der aktuellen wissenschaftspolitischen
Situation gezogen. "In diesen Tagen und Wochen sind richtungsweisende
Entscheidungen für die DFG und für die Wissenschaft in Deutschland
getroffen worden", sagte DFG-Präsident Prof. Dr. Peter Strohschneider am
Donnerstag, dem 4. Juli 2019, in Berlin auf der Jahrespressekonferenz der
größten Forschungsförderorganisation und zentralen
Selbstverwaltungseinrichtung für die Wissenschaft in Deutschland.

Strohschneider berichtete in Berlin über die wichtigsten Ergebnisse der
DFG-Jahresversammlung, die am Tag zuvor in Rostock zu Ende gegangen war.
Mit ihm nahm auch die künftige Präsidentin der DFG, Prof. Dr. Katja
Becker, an der Pressekonferenz teil. Die Biochemikerin und Medizinerin von
der Justus-Liebig-Universität Gießen war am 3. Juli in Rostock von der
Mitgliederversammlung als erste Frau an die Spitze der Organisation
gewählt worden und tritt ihr Amt am 1. Januar 2020 als Nachfolgerin des
nach zwei Amtsperioden turnusmäßig ausscheidenden Strohschneider an.

Der DFG-Präsident zeigte sich "überaus zufrieden und auch dankbar" über
die jüngsten Beschlüsse des Bundes und der Länder zur Fortführung der
Wissenschaftspakte. Für die DFG sei dabei der Pakt für Forschung und
Innovation (PFI) besonders bedeutsam: "Eine Steigerung des Budgets der DFG
und der anderen Paktorganisationen um jährlich drei Prozente für weitere
zehn Jahre ist weltweit wahrscheinlich ohne Beispiel", sagte
Strohschneider. "Diese finanzielle Planungssicherheit versetzt die DFG
weiter in die Lage, hochkarätige Forschungsprojekte und große, mehrjährige
Förderprogramme zu finanzieren. Und sie gibt uns die Gelegenheit, die
Herausforderungen, die sich in den kommenden Jahren in der Finanzierung
und Gestaltung des Wissenschaftssystems in Deutschland stellen, auf einer
verlässlichen Grundlage und mit Kraft anzugehen."

Der hohe Stellenwert von Wissenschaft und Forschung in der Politik sei
auch in der Teilnahme des Chefs des Bundeskanzleramts, Bundesminister
Prof. Dr. Helge Braun, an der Festveranstaltung am 2. Juli zum Ausdruck
gekommen, der in Vertretung von Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel die
Festrede hielt. Merkel hatte zum vierten Mal die Jahresversammlung der
Förderorganisation besuchen wollen, konnte wegen des verlängerten
EU-Gipfels in Brüssel aber nicht nach Rostock kommen.

"Dieser enorme Rückhalt in der Politik ist umso mehr zu schätzen, als in
zahlreichen Ländern der Welt Wissenschaft und Forschung, Hochschulen und
Wissenschaftsorganisationen und auch die Wissenschaftsfreiheit als Prinzip
zunehmend unter Druck geraten", betonte Strohschneider. In Deutschland
hingegen genieße die Wissenschaft ein "enormes Freiheitsprivileg", wie der
DFG-Präsident mit Blick auf das 70-jährige Jubiläum des Grundgesetzes und
der dort als Grundrecht garantierten Wissenschaftsfreiheit sagte.

"DFG2020 - Für das Wissen entscheiden"

Das Prinzip einer freien Wissenschaft und deren Wert für eine offene und
informierte Gesellschaft will die DFG selbst im kommenden Jahr prominent
in der Öffentlichkeit herausstellen. Strohschneider kündigte hierzu in
Berlin die Kampagne "DFG2020 - Für das Wissen entscheiden" an. Anlass ist
die 100. Wiederkehr der Gründung der Vorläuferorganisation der DFG, der
"Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft" 1920. "Wir wollen mit
zahlreichen und durchaus auch ungewöhnlichen Aktionen und Formaten überall
in Deutschland unsere Überzeugung für eine unabhängige Wissenschaft in die
Gesellschaft tragen - und wir wollen die Gesellschaft einladen, für eine
unabhängige Wissenschaft einzutreten", sagte der DFG-Präsident.

Die Kampagne soll unter breiter Beteiligung der Wissenschaft und
wissenschaftlichen Einrichtungen durchgeführt werden, eine Reihe von
Veranstaltungen findet in Kooperation mit dem Stifterverband statt, der
selbst 1920 als "Stifterverband für die Notgemeinschaft der deutschen
Wissenschaft" gegründet wurde. Feierlicher Höhepunkt soll Anfang Juli 2020
eine gemeinsame Festveranstaltung von DFG und Stifterverband in Berlin
sein, zu der der Bundespräsident erwartet wird.

DFG-Jahresversammlung 2019 in Rostock: Satzungsnovelle und GWP-Kodex

In seinem Bericht zur Jahresversammlung hob Strohschneider neben der Wahl
seiner Nachfolge vor allem die Novellierung der Satzung der DFG hervor.
Die Mitgliederversammlung hatte hierzu am 3. Juli Änderungen beschlossen,
die vor allem die Grundlagen für die künftige Arbeit in der Leitung der
DFG legen sollen. Hierfür werden eine Richtlinien- und eine
Geschäftsverteilungskompetenz für den Präsidenten bzw. die Präsidentin
eingeführt. Beim Generalsekretär bzw. bei der Generalsekretärin wird neben
der Mitgliedschaft im Vorstand als genuiner Kompetenzbereich die Leitung
der Geschäftsstelle und der Vollzug des Wirtschaftsplans festgeschrieben.
Die Amtszeit wird begrenzt, wie dies gängige Praxis ist; sie beträgt
künftig bis zu acht Jahre, wobei Wiederbestellungen möglich sind. Die
bisher mögliche dritte Amtszeit des Präsidenten bzw. der Präsidentin wird
gestrichen.

Darüber hinaus werden mit der Satzungsnovellierung zwei neue
Unterausschüsse des Hauptausschusses eingerichtet - der Ausschuss für
Vorstandsangelegenheiten und der Ausschuss für Rechnungsprüfung -, welche
die dienst- und arbeitsrechtlichen sowie auf Finanzfragen bezogenen
Funktionen erledigen sollen, die der Hauptausschuss bisher in seiner
Gesamtheit wahrnahm. Für weitere Fragen der Governance oder der
Verankerung des Prinzips wissenschaftsgeleiteter Forschungsförderung in
der Satzung wurde schließlich eine neue Satzungskommission eingesetzt.

Ein weiterer zentraler inhaltlicher Punkt der Jahresversammlung war die
grundlegende Überarbeitung der DFG-Empfehlungen zur Sicherung guter
wissenschaftlicher Praxis und der Verfahrensordnung zum Umgang mit
wissenschaftlichem Fehlverhalten. Die DFG-Gremien beschlossen hierzu in
Rostock den neuen Kodex "Leitlinien zur Sicherung guter wissenschaftlicher
Praxis". In 19 Leitlinien, die deutlich über die bisherigen Empfehlungen
hinausgehen, formuliert er die angemessenen Standards für
wissenschaftliches Arbeiten. "Damit wollen wir eine Kultur der
wissenschaftlichen Integrität weiter verankern, die weniger von den
Verstößen gegen die gute wissenschaftliche Praxis her gedacht wird als vom
Berufsethos der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler", sagte
Strohschneider. Der neue Kodex ist modular aufgebaut und soll auf einer
dritten Ebene im Internet Fallbeispiele, FAQs und fachspezifische
Ausführungen zu einem aktuellen Referenzwerk versammeln. Alle Hochschulen
und Forschungseinrichtungen müssen die 19 Leitlinien nun rechtsverbindlich
umsetzen, um auch weiterhin Fördermittel durch die DFG zu erhalten.

DFG-Jahresbericht 2018 - Förderprojekte und Förderpolitik, Zahlen und
Fakten

Ebenfalls auf der Jahrespressekonferenz wurde der "Jahresbericht 2018" der
Förderorganisation vorgestellt. Er enthält neben der Darstellung der
maßgeblichen förder- und forschungspolitischen Themen - von den ersten
Förderentscheidungen in der Exzellenzstrategie über das 50-jährige
Jubiläum der Sonderforschungsbereiche bis zur neuen Nationalen
Forschungsdateninfrastruktur (NFDI) - und ausgewählter Förderprojekte auch
die wichtigsten Zahlen und Fakten zum Förderhandeln:

Insgesamt wurden im vergangenen Jahr 33 160 Projekte von der DFG
gefördert, für die gut 3,4 Milliarden Euro bewilligt wurden. Dies waren
noch einmal rund 700 Projekte beziehungsweise 250 Millionen Euro mehr als
ein Jahr zuvor. Rund 8000 Projekte wurden 2018 neu bewilligt. Die
bewilligten Mittel kamen zu 69,3 Prozent vom Bund und 29,7 Prozent von den
Ländern.

Auch 2018 war mehr als die Hälfte aller geförderten Projekte - 17 100 - in
der Einzelförderung angesiedelt; für sie wurden insgesamt rund 1,2
Milliarden Euro Fördermittel bewilligt - rund 85 Millionen Euro mehr als
2017. In den Graduiertenkollegs, Sonderforschungsbereichen und anderen
Koordinierten Programmen wurden 847 Verbünde mit gut 13 828 Teilprojekten
und einer Gesamtbewilligungssumme von rund 1,39 Milliarden Euro gefördert.

In die 99 im Rahmen der Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder
geförderten Einrichtungen flossen rund 566,2 Millionen Euro. Erstmals
bewilligt wurden 2018 Mittel für die Exzellenzstrategie, das
Nachfolgeprogramm der Exzellenzinitiative. Für die Ende September 2018
beschlossene Förderung von 57 Exzellenzclustern und die damit verbundenen
Universitätspauschalen wurden insgesamt 2,89 Milliarden Euro bewilligt.
Diese Summe bezieht sich allerdings auf die gesamte Laufzeit der
beschlossenen Förderung über sieben Jahre.

Aufgeteilt nach den großen Wissenschaftsbereichen erhielten auch 2018 die
Lebenswissenschaften mit rund 1,2 Milliarden Euro die meisten Fördermittel
(34,2 Prozent der Gesamtbewilligungssumme), gefolgt von den
Naturwissenschaften mit rund 760 Millionen Euro (22,3 Prozent), den
Ingenieurwissenschaften mit rund 664 Millionen Euro (19,5 Prozent) und den
Geistes- und Sozialwissenschaften mit rund 530 Millionen Euro (15,6
Prozent).


DFG-Jahresversammlung 2019
Ausführliche Pressemitteilung zur künftigen Präsidentin der DFG sowie zur
Satzungsnovellierung, dem neuen Kodex "Leitlinien zur Sicherung guter
wissenschaftlicher Praxis" und den anderen Themen unter:

www.dfg.de

"DFG2020 - Für das Wissen entscheiden"

Erste Informationen über die geplante Kampagne finden sich unter dem Link
www.dfg2020.de und werden in den kommenden Monaten fortlaufend erweitert.

DFG-Jahresbericht 2018

Der Jahresbericht steht online unter www.dfg.de/Jahresbericht zur
Verfügung und kann in gedruckter Forum per Mail an presse@dfg.de
angefordert werden.

Weitere Informationen unter:

http://www.dfg.de

http://www.dfg2020.de

http://www.dfg.de/Jahresbericht

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution306
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REPRESSION/1647: USA - Flüchtlingselend und präsidialer Spott ... (SB)




"Viele dieser illegalen Ausländer leben jetzt viel besser als
dort, wo sie herkamen, und unter viel sichereren Bedingungen." Sollten
die internierten Migranten unglücklich über die Zustände in den Lagern
an der Grenze zu Mexiko sein, dann "sagt ihnen einfach, dass sie nicht
kommen sollen. Alle Probleme gelöst!"

US-Präsident Donald Trump auf Twitter [1]

Im Zuge ihrer Kriegsführung gegen geflohene Menschen aus Guatemala, El
Salvador oder Honduras an der Grenze der USA zu Mexiko treibt die
Administration in Washington ihre Politik der Abschottung,
Abschreckung und Verfolgung massiv voran. Präsident Donald Trump
legitimiert und forciert die grausamen Praktiken des Grenzschutzes in
den Internierungscamps von höchster Stelle, womit er deren sukzessiver
Umgestaltung in Haftanstalten, die in zunehmendem Maße an
Konzentrationslager erinnern, den Boden bereitet. Repressive
Gesetzgebung, Ausrufung des nationalen Notstands im Grenzgebiet,
Aufrüstung der Abwehrmaßnahmen und Großrazzien schaffen ein Arsenal
der Jagd auf all jene Menschen, deren Aufenthalt in den Vereinigten
Staaten für illegal erklärt wird. Eine zutiefst rassistische
Deutungsmacht im öffentlichen Sprachgebrauch verfestigt die
ideologische Umprägung vorherrschender Denkweisen, die
Führungspositionen in den zuständigen Behörden werden systematisch mit
Hardlinern bestückt, und rechte Netzwerke im Staatsdienst treten immer
offener in Erscheinung.

Wurden bereits unter der Regierung Barack Obamas drei Millionen
Menschen und damit mehr als je zuvor in der Geschichte des Landes
abgeschoben, so wirft die Administration Donald Trumps den Deckmantel
humanitärer Verschleierung ab und geht zum offenen Angriff über.
Einwandernde Menschen aus südlicheren Ländern werden zur Bedrohung der
nationalen Sicherheit erklärt, um die Existenz der Klassengesellschaft
zu leugnen und eine zutiefst reaktionäre Rassengesellschaft zu
etablieren. "America first" erhebt die weiße, männlich geprägte
Definition des Amerikaners in den Rang der alleingültigen nationalen
Identität, die sich der Bedrohung durch fremdrassige Okkupation von
innen und außen zu erwehren habe. Der mit wachsender Brutalität
geführte Krieg gegen Menschen, die vor Elend und Gewalt in ihren
Herkunftsländern geflohen sind, die nicht zuletzt auf den
imperialistischen Übergriff der USA zurückzuführen ist, stellt nur den
Auftakt zur präventiven Aufstandsbekämpfung im eigenen Land dar, in
dem die Verelendung vorwiegend nicht weißer Bevölkerungsteile
sprunghaft voranschreitet.

Wie eingangs zitiert, setzt Trump darauf, internierten Flüchtlingen in
den Lagern das Leben zur Hölle zu machen, um die Signale der
Abschreckung zu maximieren. Im Gestus des Herrenmenschen verhöhnt er
sie in ihren existentiellen Nöten und fokussiert zugleich die
Abstiegsängste in der US-Gesellschaft auf ein Feindbild, das die
Herkunft der alltäglichen Drangsalierung auf ein konkurrenzgetriebenes
Muster fixiert. Razzia und Pogrom bleiben blutsverwandte Geschwister,
da exekutierte Staatsgewalt ohne massenhafte Beteiligung ihrer
Adressaten ein zahnloser Tiger bliebe, der in die Fallgrube getrieben
würde. Wie Trump angekündigt hat, werde er nach dem Unabhängigkeitstag
am 4. Juli die Razzien in den Großstädten umsetzen, bei denen Tausende
von Immigranten verhaftet und abgeschoben werden sollen. Auf die
Zurschaustellung militärischer Macht vor dem Lincoln Memorial folgt
der massive Einsatz im Inneren, mit dem der tendenzielle Schutz in
hispanischen Milieus gebrochen werden soll.

Ein verheerendes Bild von den Zuständen in den Internierungslagern
zeichnet nun auch ein Bericht der internen Aufsichtsbehörde des
Heimatschutzministeriums, das fünf solcher Einrichtungen der
Grenzpolizei CBP im Rio Grande Valley inspiziert hat. Wie das Büro des
Generalinspekteurs warnt, seien die Lager gefährlich überfüllt,
Erwachsene und Kinder würden häufig zu lange festgehalten. Leitende
Mitarbeiter dieser Einrichtungen hätten Sicherheitsbedenken für ihre
Kollegen und die festgenommenen Migranten geäußert, einer habe die
Situation "eine tickende Zeitbombe" genannt. Die hygienischen
Verhältnisse seien alarmierend, die meisten Erwachsenen, die bis zu
einem Monat in den Lagern seien, trügen dieselbe Kleidung, in der sie
aufgegriffen wurden, und hätten in der ganzen Zeit nicht duschen
können. [2] In einer Grenzschutzstation im Raum El Paso habe es nur
vier Duschen für 756 Immigranten gegeben. Die Hälfte der Insassen
mußte in der Hitze außerhalb des Gebäudes bleiben, diejenigen im
Inneren lebten in Zellen, deren Kapazität um das Fünffache
überschritten wurde. Unter den Menschen breiteten sich Läuse aus, und
es gab Fälle von Grippe, Windpocken und Krätze. [3]

Der Fraktionschef der Demokraten im Senat, Chuck Schumer, kritisierte
"die unmenschlichen Bedingungen für Kinder und ihre Familien" in den
Internierungslagern und forderte die sofortige Entlassung der
Führungsspitze der Grenzpolizei. Trump bescheinigte den Grenzschützern
hingegen, sie machten einen "großartigen Job". Schließlich seien sie
keine Ärzte oder Krankenschwestern. Der Präsident machte die
Demokraten für die Krise an der Grenze verantwortlich und warf ihnen
vor, sich einer Reform der Migrationsgesetze zu verweigern. Wer die
Krise wirklich lösen wolle, "der sagt Migranten, dass sie nicht in
unser Land kommen sollen, außer sie sind bereit, das legal zu tun".

Die bestehenden Lager sind angesichts der stark gestiegenen Zahl
geflohener Menschen völlig überlastet. So wurden nach Angaben der
Grenzpolizei in den acht Monaten zwischen Oktober 2018 und Mai 2019
mehr als 676.000 Menschen beim illegalen Grenzübertritt aus Mexiko in
die USA aufgegriffen. Das sind etwa doppelt so viele wie im gleichen
Zeitraum ein Jahr zuvor. Zuletzt registrierte die CBP monatlich mehr
als 100.000 illegale Grenzübertritte. Die Zustände in den Lagern sind
jedoch keine bloße Folge unzureichender Kapazitäten, sondern politisch
gewollte und gezielt herbeigeführte Extremsituationen, die von Teilen
der Grenzschützer aktiv verschärft werden.

Dies erfuhr eine Delegation von gut einem Dutzend Mitgliedern des
Congressional Hispanic Caucus teils sogar am eigenen Leib, die während
des Besuchs von Internierungslagern in Texas von Agenten der
Grenzschutzbehörde verhöhnt, beschimpft und bedroht wurden. Zu den
Abgeordneten der Demokraten gehörte auch Alexandria Ocasio-Cortez,
deren Bericht zufolge Frauen in Zellen ohne Wasser festgehalten
werden, denen die Beamten erklärten, sie sollen aus den Toiletten
trinken. Die Frauen in einer Zelle hätten "alle angefangen zu weinen -
aus Angst vor Strafe, weil sie krank waren, aus Verzweiflung,
Schlafmangel, Trauma oder aus Verzweiflung". Die Abgeordnete Madeleine
Dean schilderte, daß 15 Frauen zwischen 50 und 60 Jahren, die alle von
ihren Familien getrennt wurden, in einer kleinen Betonzelle schliefen.
Von inhaftierten Frauen erfuhren die Abgeordneten, daß sie rund um die
Uhr geweckt und als "Huren" beschimpft werden. Der Vorsitzende des
Hispanic Caucus, Joaquin Castro, twitterte ein Video von einer Station
in El Paso, auf dem mehrere inhaftierte Frauen zu sehen sind, die auf
dem Boden sitzen. Eine von ihnen erklärte, man verweigere ihr
notwendige Medikamente. Die Frauen würden bis zu 50 Tage in
überfüllten Zellen festgehalten und hätten wochenlang keinen Zugang zu
Duschen oder fließendem Wasser.

Ocasio-Cortez erklärte vor der Presse, sie habe sich von den Beamten
in dieser Einrichtung bedroht gefühlt. Andere Mitglieder der
Delegation schilderten, daß Grenzschutzbeamte über die Abgeordneten
lachten und Selfies mit ihnen im Hintergrund machten. Daß dies keine
Fehleinschätzung seitens der Abgeordneten war, belegt ein Bericht des
Nachrichtenportals ProPublica. Demnach existiert eine Facebook-Gruppe
innerhalb der CBP mit etwa 9.500 Mitgliedern, auf deren Seite sich
sadistische und rassistische Witze über Todesfälle von Immigranten und
sexuell anstößige Fotos befinden, auf einem davon ist Ocasio-Cortez'
Gesicht in den Schritt eines lächelnden Trump montiert. In anderen
Posts werden weibliche demokratische Abgeordnete "Huren" genannt und
Agenten aufgefordert, die Abgeordneten des Hispanic Caucus mit
Burritos zu bewerfen.

Der Sprecher des Weißen Hauses, Hogan Gidley, erklärte gegenüber Fox
Business Network: "Ich weiß nicht, wovon Alexandria Ocasio-Cortez
redet." Er bezeichnete die CBP-Agenten als "einige der tapfersten
Männer und Frauen der Welt" und fügte hinzu: "Sie geben Leuten, die
illegal und rechtswidrig hier sind, drei Mahlzeiten am Tag und
dazwischen zwei Imbisse." Fox News warf der Abgeordneten vor, sie habe
die Grenzschutzagenten in "bedrohlicher Weise angeschrien". Daß selbst
Kongreßabgeordnete in dieser Form angegangen werden, zeugt vom
rasanten Vormarsch rechtsextremer Kräfte, deren zeitgenössische
Identitätspolitik neben rassistischen Angriffen auf nicht weiße
Amerikaner insbesondere auch patriarchale Attacken gegen Frauen zum
Inhalt hat.

Daß solche Elemente in den Einwanderungsbehörden von höchster Stelle
gefördert werden, belegt die Personalpolitik des Weißen Hauses. Trumps
irrlichternd anmutendes Personalkarussell dreht sich jeweils solange
weiter, bis ebenso reaktionäre wie einflußreiche Figuren auf
Schnittstellen exekutiver Macht befördert worden sind. Das gilt für
John Bolton in der Außenpolitik wie für Trumps Chefberater zum Thema
Immigration, Stephen Miller, der in den Einwanderungsbehörden Beamte
entläßt, die als nicht aggressiv genug gelten, und sie durch Hardliner
ersetzt. Zum neuen CBP-Oberkommissar wurde jüngst Mark Morgan ernannt,
der Pläne für Massenrazzien in den Städten maßgeblich ausgearbeitet
und Bürgerwehren verteidigt hat, die an der Grenze in Selbstjustiz
Immigranten verhaften.

Morgan verkörpert zugleich den parteiübergreifenden Charakter der
Migrationspolitik, war er doch unter Barack Obama stellvertretender
Chef der CBP. Auch in Kreisen der Demokraten, die gegen Trumps
Einwanderungspolitik protestieren, erhebt niemand die Stimme für das
Recht aller Menschen, im Land ihrer Wahl zu leben und ein Auskommen zu
haben, oder zumindest dafür, die Insassen der Internierungslager zu
befreien. Auch als progressiv geltende Politikerinnen wie
Ocasio-Cortez legen sich ihre Version zurecht, warum sie mit ihrer
Partei für eine Maßnahme gestimmt haben, die der Trump-Regierung
weitere 4,9 Milliarden Dollar für ihren Grenzkrieg bewilligt hat. Sie
rechtfertigte dies mit dem Wunsch, die Bedingungen für Immigranten in
den Internierungslagern zu verbessern. Wo Parteidisziplin und
Karrierestreben die Feder führen, landen humanitäre Attitüden
leichterdings in den Fangarmen der Staatsräson, selbst wenn diese
Menschen der eigenen Herkunft mit Repression überzieht und den
"amerikanischen Traum" auf seinen Wesenskern einer Phantasmagorie
reicher weißer Männer zuspitzt, die nicht nur von armen weißen Männern
zu Heilsbringern verklärt werden.


Fußnoten:

[1] www.t-online.de/nachrichten/ausland/id_86036736/behoerde-verheerende-zustaende-trump-spottet-ueber-kritik-an-migrantenlagern-nicht-kommen-.html

[2] web.de/magazine/politik/us-praesident-donald-trump/trump-migranten-kritik-lagern-usa-fernbleiben-33821992

[3] www.wsws.org/de/articles/2019/07/04/immi-j04.html

5. Juli 2019
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BERICHT/344: Afrika - Dienstleistungs- und Wirtschaftskolonialismus ... (SB)
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Die Regenbogenfabrik in Berlin-Kreuzberg wurde 1981 durch eine
Hausbesetzung vor dem Abriß gerettet und dient heute unter anderem
einem gemütlichen Kiez-Kino als Bleibe.
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Auch 17 Jahre nach Beginn der Verhandlungen zwischen der Europäischen
Union und der Mehrheit der afrikanischen Staaten über gemeinsame
Freihandelsabkommen ist das Vorhaben nicht vollständig
abgeschlossen. Allzu groß sind die Bedenken der afrikanischen Staaten
vor allem hinsichtlich der ungleichen Handelsbilanz, also letztlich
der unterschiedlichen wirtschaftlichen Macht der Vertragsparteien.
Zwar betont die EU immer wieder, daß sie Afrika keineswegs von oben
herab, sondern auf Augenhöhe begegnen will, doch, so könnte man es
ins Bild fassen, was nutzt dem Schwächeren die gleiche Augenhöhe,
wenn sein Handelskonkurrent mit einem Knüppel und er selber nur mit
einem Zahnstocher bewaffnet die Arena des globalen Wettbewerbs
betritt?

Die Organisation Attac setzt sich seit langem kritisch mit
Freihandelsabkommen auseinander, so auch mit jenen 2002 begonnenen
Verhandlungen zu den Wirtschaftspartnerschaftsabkommen der EU mit den
79 AKP-Staaten, von denen die meisten ehemalige Kolonien aus dem
afrikanischen, karibischen und pazifischen Raum sind. Am 8. Juni 2019
lud die AG gerechter Welthandel von Attac Berlin zu einer
vierstündigen Infoveranstaltung ins Kino der Regenbogenfabrik in
Berlin-Kreuzberg, um über zwei virulente Streitfelder der
EU-Afrikapolitik zu berichten und zu diskutieren, den CFA-Franc
(siehe Fußnote) und eben jene umstrittenen
EU-Afrika-Freihandelsabkommen, für die häufig das englische Akronym
EPAs (Economic Partnership Agreements) gewählt wird.

Notwendig geworden seien die EPAs aufgrund der Forderung der 1995
gegründeten Welthandelsorganisation (WTO) zur Beseitigung von
nicht-reziproken Handelspräferenzen, begründet die EU ihre
Initiative, das Cotonou-Abkommen, das den AKP-Staaten einen
zollfreien Zugang zum EU-Markt eingeräumt hat, ohne daß dies
umgekehrt für die EU galt, auslaufen zu lassen und durch EPAs zu
ersetzen. Die Handelsbevorzugung, so die WTO, könnten andere Länder
als diskriminierend auffassen und sie gehöre beendet.

Doch wer ist die WTO? In ihr sind auch die EU-Staaten vertreten, die
nun angeblich in Reaktion auf die WTO-Bestimmungen, an denen sie
selbst mitgestrickt haben, die EPAs abschließen wollen. Anders gesagt:
Der Neoliberalismus, der als Wirtschaftskonzept hinter der
Freihandelsidee der EPAs steckt, muß den Europäern nicht eigens
angetragen werden, sie haben ihn erfunden.

Die EU verhandelt mit den AKP-Staaten nicht mehr als gesamtem Block,
wie es noch die Vorläuferabkommen von Yaoundé I und II (1963-75),
Lomé I bis IV (1975-2000) und Cotonou (Beginn im Jahr 2000; die
Laufzeit endet im Mai 2020) üblich war, sondern sie hat die Gruppe
teils quer zu gewachsenen Wirtschaftsbündnissen aufgespalten und
Einzelverhandlungen mit einer Handvoll Regionen geführt. Für Afrika
ist daraus bis heute ein Flickenteppich aus EPAs in unterschiedlichen
Stadien des Fortschritts entstanden.

Die Gruppe des südlichen Afrika hat ihre EPAs ratifiziert, von der
westafrikanischen Gruppe haben bislang nur Ghana und Elfenbeinküste
Interimsabkommen vereinbart, gleiches gilt für Kamerun im zentralen
Afrika, und von der ostafrikanischen Staatengruppe haben Kenia und
Uganda die EPAs erst ratifiziert, nachdem sie von der EU unter Druck
gesetzt worden waren. Tansania zum Beispiel lehnt es strikt ab, einen
solchen Pakt einzugehen, und kann es sich nur deshalb leisten, weil
es zu der Gruppe der am wenigsten entwickelten Länder gehört, die
sowieso einen zollfreien Zugang zum EU-Markt haben.

Ungeachtet dessen, daß die EPAs aus den verschiedenen Gruppen
inhaltlich voneinander abweichen und auch die Fristen zur Umsetzung
der Vereinbarung von Land zu Land und teils Branche zu Branche
differieren, bestehen grundsätzliche Gemeinsamkeiten. Die EU hebt
ihre Zollschranken komplett auf, während die afrikanischen Staaten
für rund 20 Prozent der Waren aus der EU weiterhin Schutzzölle
erheben dürfen. Ob das ausreicht, damit nicht wieder einmal
subventionierte Agrarprodukte aus Europa die afrikanischen Märkte
überschwemmen, wie das - unabhängig von den EPAs - bereits in
Westafrika der Fall gewesen war und dort die lokalen Produzenten
beispielsweise von Hühnern in den Ruin getrieben hat, steht
angesichts der Kapitalstärke der europäischen Agrarwirtschaft zu
bezweifeln.
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Die Landwirtschaft Afrikas stellt keine ernsthafte Konkurrenz zur
Agrarproduktion in der EU dar

Links: Feldbearbeitung mit Ochsen und Einzahn-Holzpflug in Tigray, Äthiopien

Foto: Rod Waddington, CC BY-SA 2.0 [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/]
Rechts: Feldbearbeitung mit Traktor nahe Worlaby, United Kingdom

Foto: David Wright, CC BY-SA 2.0 [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/]



Fragwürdig ist auch der Passus in den EPAs, wonach die afrikanischen
Staaten ihre Schutzzölle zu einem späteren Zeitpunkt nicht mehr
anheben dürfen. Laut der ugandischen Handelsexpertin Jane Nalunga,
die für ihr Land an den EPA-Verhandlungen teilgenommen hat, laufen
die Zollbestimmungen darauf hinaus, daß sich ein Land auf die 20
Prozent festlegen muß, obwohl es gar nicht wissen kann, wie sich der
Markt entwickelt und ob es in einigen Jahren nicht ganz andere
Produkte schützen will. Da reiche auch der zugestandene
Übergangszeitraum von 20 Jahren bei weitem nicht aus, damit sich
afrikanische Länder eigene Industriezweige aufbauen können, die gegen
die globale Konkurrenz eine Chance haben. [1]

Zudem bestehen nach wie vor nichttarifäre Handelshemmnisse wie
Gesundheits- und Umweltstandards, mit denen die EU ihre Märkte
abschotten kann. Darüber hinaus verlangt die EU in den EPAs, daß die
afrikanischen Staaten keine neuen Ausfuhrzölle verlangen dürfen - und
das geht nicht auf Forderungen der WTO zurück. Dürfte ein Land Zölle
auf Rohstoffe erheben, hätte das den Lenkungseffekt, daß deren Export
verringert und die Verarbeitung im eigenen Land weiter ausgebaut
wird. Damit erhielten die afrikanischen Länder einen größeren Anteil
an der Wertschöpfungskette, als wenn sie lediglich als
Rohstofflieferanten auftreten, und es könnten sich Industrien
entwickeln.

Im Rahmen der EPA-Konsolidierung wird unter anderem über die Öffnung
des Dienstleistungssektors, Vergabeverfahren für öffentliche Aufträge
und Patentrechte verhandelt, berichtete Attac-Mitglied Helga Reimund
in ihrem Vortrag zu den EPAs. Als immer wieder vorgebrachte
Argumente, bzw. "Werbeversprechen" für Freihandelsabkommen nannte
sie: Es würde ein weltweit fairer, regelbasierter Handel sowie
Wirtschaftswachstum und Frieden geschaffen, die afrikanischen Staaten
könnten sich entwickeln, letztlich gäbe es Vorteile für alle.

Sie aber sehe vor allem große Gefahren in den Abkommen, meinte die
Referentin, beispielsweise hinsichtlich Arbeitnehmerrechten,
Lebensmittelsicherheit, Gesundheitsversorgung, kommunaler
Selbstverwaltung, Datenschutz, informationeller Selbstbestimmung,
Nahrungssouveränität, Bildung, Demokratie, Umweltschutz,
Bürgerversicherung, kleiner und mittlerer Betriebe.

Freihandelsabkommen enthalten in der Regel eine Bestimmung, wonach
Konzerne dagegen klagen können, wenn Parlamentsbeschlüsse ihren
Profitinteressen widersprechen. (So hat der Energiekonzern Vattenfall
die Bundesrepublik Deutschland wegen des Ausstiegs aus der
Atomenergie verklagt und einen milliardenschweren Vergleich
erstritten.) Abgesehen vom Konzernklagerecht ISDS
(Investor-Staat-Streitbeilegung), das Unternehmen in Anspruch nehmen
können, wenn sie meinen, sie würden diskriminiert oder indirekt
enteignet, sieht Reimund in den für Freihandelsabkommen typischen
"gemischten Ausschüssen" eine große Gefahr. In diesen Ausschüssen
sind beide Vertragsparteien sowie die Konzerne vertreten. Die
Ausschüsse haben das Recht, den Freihandelsvertrag selber
weiterzuentwickeln, ohne daß dieser neu ratifiziert werden müßte.
Reimund sagt dazu: "Was am Ende aus diesen Verträgen wird, weiß kein
Mensch. Das sind lebende Organismen."

Und diese Organismen könnten sich, wäre an dieser Stelle zu ergänzen,
zu gefräßigen Riesen entwickeln, die immerfort wachsen und die
Produktions- und Lebensbedingungen der Menschen zunehmend
beherrschen. Dagegen zu klagen wird entweder direkt durch jenes
Konzernklagerecht verhindert oder durch vorauseilenden Gehorsam der
Regierungen, die eine solche Klage befürchten müssen, von vornherein
abgebogen. Das Verhältnis zwischen Staaten und Konzernen neu zu
ordnen, sei das eigentliche Ziel der EPAs, sagte Reimund treffend.

Sie verwies auch darauf, daß Attac zu einer Gruppe von insgesamt 50
Organisationen gehört, die ein Alternatives Handelsmandat erarbeitet
haben, das sie der Liberalisierung der Märkte entgegenstellen, wie
sie zur Zeit in den EPAs und anderen Freihandelsabkommen gegen die
demokratischen Grundrechte, soziale, ökologische und
menschenrechtliche Schutzmechanismen und das Selbstbestimmungsrecht
der Gesellschaften durchgesetzt werden. [2]

Ergänzend zu den bei der Infoveranstaltung auch seitens des ebenfalls
sachkundigen Publikums vorgebrachten Beiträgen sei hier angemerkt,
daß die Vorbehalte der afrikanischen Staaten gegenüber den EPAs
wohl nicht allein auf dem traditionellen Handelsungleichgewicht zur
Europäischen Union gründen. Das Rad der Geschichte wurde
weitergedreht. Die Fixierung der ehemaligen Kolonien auf ihre
"Herren" in Europa schwand, andere Interessenten bauten eigene
Handelspartnerschaften auf.

Im gleichen Zeitraum, in dem die EU ihre EPA-Verhandlungen begann,
schlossen sich die Schwellenländer Brasilien, Rußland, Indien und
China enger zusammen, ab 2011 wurde auch Südafrika in den Kreis
dieser BRICS-Staaten genannten Gruppe aufgenommen. Diese begann, sich
von der Dominanz globaler Kreditgeber wie Internationaler
Währungsfonds (IWF) und Weltbank zu emanzipieren und eigene
Finanzinstitutionen aufzubauen. Das Handelsvolumen zwischen China und
dem afrikanischen Kontinent hat sich im Zeitraum 2000 bis 2015 von
unter zehn Milliarden Dollar auf über 200 Milliarden Dollar mehr als
verzwanzigfacht. Des weiteren wird seit einigen Jahren unter dem
Titel "Süd-Süd-Kooperation" der zunehmende Handel der Länder des
Globalen Südens untereinander beschrieben, und 1999 wurde, ergänzend
zu G7, mit der Gründung der "Gruppe der 20" (G20) ein größerer
Diskursrahmen für globale Handelsfragen geschaffen.

All diese Entwicklungen seit Beginn des neuen Jahrhunderts sind zu
berücksichtigen, wenn es heißt, daß die EPAs auch nach so langer Zeit
noch nicht unter Dach und Fach sind. Hinzu kommt, daß die EU in den
Verhandlungen nach außen zwar als Block auftritt, sich aber im
Hintergrund ganz andere Dinge abspielen. Die EU besteht überwiegend
aus Staaten, die keine Kolonien besaßen, sich den AKP-Staaten
gegenüber nicht verpflichtet fühlen und es als diskriminierend
ansehen, wenn anderen wirtschaftlich ärmeren Ländern, zu denen sie
wiederum gute Handelsbeziehungen pflegen, nicht ebenfalls ein
zollfreier Zugang zum EU-Markt zugestanden wird.
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52 von 55 Mitgliedsstaaten der Afrikanischen Union haben das Abkommen zur Bildung einer Panafrikanischen
Freihandelszone (AfCFTA) unterzeichnet.
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Möglicherweise werden die EPA-Verhandlungen unter einem ganz anderen
Vorzeichen zu Ende gebracht, als sie begonnen wurden. Nach vier
Jahren Verhandlungszeit ist am 30. Mai 2019 die Panafrikanische
Freihandelszone AfCFTA in Kraft getreten, nachdem sie zuvor von 22
Mitgliedstaaten der Afrikanischen Union ratifiziert worden war. 52
der 55 AU-Mitglieder haben das Abkommen zumindest schon
unterzeichnet. Bundesentwicklungsminister Gerd Müller setzt große
Hoffnungen in die AfCFTA. Auf der Attac-Veranstaltung wurde er mit
den Worten zitiert: "Das ist ein historischer Moment für unseren
Nachbarkontinent und vergleichbar mit dem Start des EU-Binnenmarktes
vor bald 30 Jahren. Ein gemeinsamer afrikanischer Markt mit mehr als
1,2 Milliarden Menschen wird ein riesiges wirtschaftliches Potenzial
entfalten. Jetzt muss es darum gehen, bestehende Handelshemmnisse
zwischen Afrika und der EU schnell zu beseitigen und die
Verhandlungen für ein Freihandelsabkommen mit Afrika vorzubereiten."
[4]

Die Liberalisierung des Handels in Afrika erfolgt schrittweise und
setzt sich weiter fort. In Phase eins ging es um Waren- und
Dienstleistungsverkehr und Streitbeilegung. Noch nicht abgeschlossen
sind in dieser Phase die Verhandlungen über Zolltarife,
Ursprungsregeln und Einzelheiten des Dienstleistungsverkehrs. In
Phase zwei folgen Investitionen, Wettbewerbspolitik und Rechte des
geistigen Eigentums. [5]

Entspricht einiges von dem nicht genau jenen "Bedrohungen", von denen
die Attac-Referentin in ihrem Vortrag gewarnt hat, nur daß sie sich
dabei auf die EPAs bezog?

Machen nun die Staaten der Afrikanischen Union unter sich aus, was
über die EPAs installiert wurde bzw. noch abschließend installiert
werden soll, dann wird die Kritik an den Partnerschaftsabkommen
afrikanischer Staaten mit der EU sicherlich nicht obsolet. Doch es
zeigt sich, daß die Dimension des Problems noch viel größer ist als
angenommen. Es geht grundsätzlich darum, wie in der heutigen
globalisierten Welt mit all ihren Widersprüchen, also auch mit dem
harschen protektionistischen Kurs der USA seit Amtsantritt Donald
Trumps, die Produktionsbedingungen ausgestaltet werden.

Der Freihandel läuft auf eine weltweit verschärfte Konkurrenz nicht
nur der Unternehmen und regionalen Wirtschaftsstandorte, sondern auch
des letzten Glieds in der Wertschöpfungskette, der Arbeitskräfte,
hinaus. In Folge der Liberalisierung sinkt der Wert der Arbeit, und
die Bedingungen, unter denen ein Mensch seine Arbeitskraft zu Markte
trägt, verschlechtern sich für ihn. Der Kampf gegen die EPAs erweist
sich somit als Bestandteil einer grundsätzlichen Auseinandersetzung
mit der von Politik und Wirtschaft gemeinsam aufgestellten
regelbasierten Ordnung, in denen die Verwertung von Arbeit zugunsten
der Konzerne als Eigentümerinnen der Produktionsmittel und zu Lasten
der einzelnen organisiert wird.


Fußnoten:


[1] https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/wirtschaft/international/958174_Freihandels-Abkommen-mit-Europa-bringen-Afrika-keinerlei-Vorteile.html

[2] https://www.attac.de/kampagnen/handelsabkommen/hintergrund/alt-handelsmandat/

[3] https://au.int/en/pressreleases/20190429/afcfta-agreement-secures-minimum-threshold-22-ratification-sierra-leone-and

[4] tinyurl.com/y3slzfzz

[5] https://www.giz.de/de/weltweit/59611.html
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DISKUSSION/456: Heilbronn - Der Fall Julian Assange und seine Bedeutung für die Presse- und Meinungsfreiheit, 10.07.2019


Der Fall Julian Assange und seine Bedeutung für die Presse- und
Meinungsfreiheit

am Mittwoch, 10. Juli 2019, 19.00 Uhr

in der Volkshochschule Heilbronn, Deutschhofkeller

Kirchbrunnenstraße 12



Informations- und Diskussionsveranstaltung

mit Lorin Brenig (Berlin), Mitglied im Vorstand der Partei Demokratie in
Europa und Organisator für die Bewegung Diem25 sowie der
Protestdemonstration für die Freilassung von Julian Assange ("Wir alle sind
Julian Assange") am 2. Mai 2019 in Berlin

Einführung: Dr. Alexander Bahar, Historiker und Publizist, Sprecher des
Komitees zur Verteidigung von Julian Assange und Chelsea Manning

am Mittwoch, 10. Juli 2019, 19.00 Uhr

in der Volkshochschule Heilbronn

Deutschhofkeller

Kirchbrunnenstraße 12

74072 Heilbronn

 * 

Quelle:

History Press Redaktions- und Publizistikbüro

Telefon: 07134-910820, Fax: 032-221958371

Ahornweg 7 D-74248 Ellhofen/Heilbronn

E-Mai: info@history-press.de

Internet: www.history-press.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Juli 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / RECHT / FAKTEN





VERKEHR/769: Elf Mal geblitzt in einer Stunde - das wird teuer (DAV)


Deutscher Anwaltverein (DAV) - Berlin, 5. Juli 2019

Elf Mal geblitzt in einer Stunde: Das wird teuer



München/Berlin (DAV). Wer geblitzt wird, muss zahlen. Ab dem dritten
Tempoverstoß handelt man mit Vorsatz, und dies macht die Sache dann
noch teurer. Dies hat das Amtsgericht München am 1. März 2019
(AZ: 953 OWi 435 Js 216208/18) entschieden und den Verkehrssünder zu
einer Gesamtgeldbuße von 1.504 Euro und drei Monaten Fahrverbot
verurteilt.

In dem von der Arbeitsgemeinschaft Verkehrsrecht des Deutschen
Anwaltvereins (DAV) mitgeteilten Fall war der Anlagenmechaniker mit
seinem Peugeot nachts elfmal geblitzt worden. Er überschritt die
zulässige Höchstgeschwindigkeit zwischen 34 km/h und 61 km/h.

Das Amtsgericht bewertete die Taten ab dem dritten Tempoverstoß als
Vorsatz. Dies wirkt sich auf das Bußgeld erheblich aus. Für die ersten
beiden "fahrlässigen" Taten verhängte das Gericht 160 Euro und nahm zu
Gunsten des Betroffenen eine Tat an. Ab dem dritten Verstoß liege aber
Vorsatz vor. Aufgrund der Vielzahl der Taten sei ersichtlich, dass der
Betroffene am Tattag während der insgesamt über eine Stunde dauernden
Fahrt sich bewusst an keine Geschwindigkeitsbeschränkung innerhalb des
Stadtgebietes gehalten habe. Er habe damit die
Geschwindigkeitsüberschreitungen zumindest billigend in Kauf genommen.

Spätestens nach den ersten 14 Minuten Fahrtstrecke sei dieser
Entschluss auch hinreichend deutlich nach außen in Erscheinung
getreten, so dass man von einem vorsätzlichen Verhalten ausgehen
könne. Das Gericht beurteilte den dritten und vierten Verstoß
ebenfalls zusammen als eine Tat und verhängte wegen des Vorsatzes 560
Euro. Die Gesamtsumme betrug am Ende 3.760 Euro. Im Hinblick auf die
wirtschaftlichen Verhältnisse des Mannes brachte das Amtsgericht von
diesen Sätzen lediglich jeweils 40% in Ansatz zu bringen. Ein
Fahrverbot von drei Monaten kam hinzu. Eine Reduzierung des
Fahrverbots komme im Hinblick der Vielzahl der
Geschwindigkeitsüberschreitungen sowie früherer Verstöße nicht in
Betracht.

Information: www.verkehrsrecht.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 26/19 vom 5. Juli 2019

Deutscher Anwaltverein (DAV)

Littenstraße 11, 10179 Berlin

Tel.: 0 30/72 61 52 - 0

Fax: 0 30/72 61 52 - 190

E-mail: service@anwaltverein.de

Internet: www.anwaltverein.de
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VERKEHR/768: Radarmessung aus einem "Enforcement Trailer" (DAV)


Deutscher Anwaltverein (DAV) - Berlin, 5. Juli 2019

Radarmessung aus einem "Enforcement Trailer"



Bamberg/Berlin (DAV). Autofahrer können sich gegen Bußgeldbescheide
wehren, wenn die Geschwindigkeit nicht korrekt gemessen wurde. Immer
häufiger wird aus Anhängern heraus gemessen, in die anerkannte
Radargeräte eingebaut werden. Sind diese vom Hersteller des
Messgerätes entwickelt und konstruiert worden, dürfen sie verwendet
werden. Wird man aus einem solchen Anhänger geblizt, kann man sich
nicht wehren, nur weil das Gerät dort eingebaut wurde. Die
Arbeitsgemeinschaft Verkehrsrecht des Deutschen Anwaltvereins (DAV)
informiert über eine Entscheidung des Oberlandesgerichts Bamberg vom
12. März 2019 (AZ: 2 Ss OWi 67/19).

Der Autofahrer war geblitzt worden. Das Amtsgericht verurteilte ihn zu
einer Geldbuße von 105 Euro. Die Geschwindigkeitsmessung erfolgte mit
Hilfe eines als Enforcement Trailer bezeichneten, gegen äußere
Einflüsse gesicherten mobilen Spezialanhängers. Dort eingebaut war ein
anerkanntes Messgerät.

Das Oberlandesgericht bestätigte die Entscheidung. Die
Geschwindigkeitsmessung aus diesem Anhänger heraus sei zulässig. In
der Gebrauchsanweisung stehe zwar nicht, dass der Betrieb des
Messgeräts neben dem Einsatz "aus einem Kfz, auf einem Stativ oder in
einer Messkabine" auch aus einem - damals noch nicht existierenden -
Enforcement Trailer heraus erfolgen darf. Das sei jedoch nicht
ausschlaggebend.

Auch trotz des Umstands, dass die Gebrauchsanweisung für das Messgerät
(bislang) nicht ausdrücklich dahin angepasst wurde. Entscheidend sei
allein, ob der Einsatz des Messgeräts aus einem Enforcement Trailer
heraus zu Verfälschungen der Messergebnisse führen könne. Hierfür gebe
es keine Anhaltspunkte. Der Mann musste also das Bußgeld bezahlen.

Information: www.verkehrsrecht.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 25/19 vom 5. Juli 2019

Deutscher Anwaltverein (DAV)

Littenstraße 11, 10179 Berlin

Tel.: 0 30/72 61 52 - 0

Fax: 0 30/72 61 52 - 190

E-mail: service@anwaltverein.de

Internet: www.anwaltverein.de
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TERMINE/952: Essen - Eine Reise durch die buddhistische Meditation, 19.-23.8.2019 (StadtRaum)


StadtRaum Newsletter vom 3. Juli 2019

"Eine Reise durch die buddhistische Meditation"

Meditationswoche vom 19. bis 23.8.2019 in Essen



Bei einer abwechslungsreichen Reise durch die buddhistische Meditation
lernen wir die wichtigsten Meditationsmethoden praktisch kennen,
verstehen Ihren Sinn und ihre Einordnung in den Gesamtzusammenhang der
buddhistischen Lehre und arbeiten so ganzheitlich an der Entwicklung
eines gesunden Geistes.

Informationen und Anmeldung unter Tel. 0170 7532 735

 * 

Quelle:

StadtRaum Newsletter vom 3. Juli 2019

Herausgeber: StadtRaum Köln

Moltkestr. 79, 50674 Köln

Telefon: 0221/56 25 805

E-Mail: Werner.Heidenreich@gmail.com

Internet: www.stadtraum.de
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INFOPOOL / RELIGION / CHRISTENTUM





KIRCHE/2223: Vierter Katholischer Flüchtlingsgipfel in Essen beendet (DBK)


Pressemitteilungen der Deutschen Bischofskonferenz vom 04.07.2019

"Rassismus und Fremdenfeindlichkeit widersprechen der Botschaft
Jesu"

Vierter Katholischer Flüchtlingsgipfel in Essen



Am Donnerstag (4. Juli 2019) fand in Essen der vierte Katholische
Flüchtlingsgipfel statt. Auf Einladung der Migrationskommission der
Deutschen Bischofskonferenz waren etwa 150 Praktiker, Experten und
Ehrenamtliche auf der Zeche Carl zusammengekommen, um über
Fremdenfeindlichkeit als Herausforderung der kirchlichen Flüchtlingshilfe
zu diskutieren.

Mit dem Dank der deutschen Bischöfe an die kirchlichen Flüchtlingshelfer
eröffnete Erzbischof Dr. Stefan Heße (Hamburg), Sonderbeauftragter für
Flüchtlingsfragen und Vorsitzender der Migrationskommission der Deutschen
Bischofskonferenz, die Veranstaltung. Die Vielzahl der Teilnehmenden sei
"eine Quelle der Inspiration und der Kraft", so Erzbischof Heße in seiner
Ansprache. Zugleich stellte er klar: "Die großen Herausforderungen stehen
noch bevor, denn Integration, die der Aufnahme folgt, ist eine langfristige
Aufgabe, die unsere Gesellschaft verändert und auch mit Konflikten
einhergeht. Vor diese Aufgabe sind wir jetzt gestellt. Und es ist
entscheidend, wie wir damit umgehen und welche Antworten wir geben. Unsere
Antwort ist Ausdruck dessen, wie wir uns als Gesellschaft verstehen und
auch als Kirche." Er bekräftigte die christliche Haltung gegenüber
Flüchtlingen mit den von Papst Franziskus formulierten Handlungsmaximen
"aufnehmen, schützen, fördern und integrieren", erinnerte aber zugleich an
die Notwendigkeit, mit Ängsten umzugehen, die sich auch in der Kirche Gehör
verschafften: "Ein Blick in die Gemeinden zeigt, dass auch manche
Kirchengemeinde um ihre Einheit ringen muss, wenn es um Flüchtlinge und
Migranten geht. Auch unter uns in der Kirche gibt es Angst vor dem Fremden
und den Fremden." Vor diesem Hintergrund stellte er klar: "Eindeutig
bekennen wir: Rassismus und Fremdenfeindlichkeit widersprechen der
Botschaft Jesu. Wir wollen eine offene und ehrliche Debatte führen, die
auch Raum lässt für das Unbehagen und die oft diffuse Angst, die sich in
der Gesellschaft verbreitet haben. Aber wir glauben, gute Argumente zu
haben, wenn wir auf Hoffnung und Vertrauen setzen, statt uns der Angst zu
ergeben. Hass und Hetze treten wir entschieden entgegen."

Ausdrücklich würdigte Erzbischof Heße die rund 51.000 Ehrenamtlichen und
die 5.100 Hauptamtlichen, die 2018 in der kirchlichen Flüchtlingshilfe
aktiv waren. Ebenso dankte er dem fortwährenden Einsatz der (Erz-)Bistümer
und der kirchlichen Hilfswerke, die 2018 rund 125,5 Millionen Euro für die
Flüchtlingshilfe bereitgestellt haben: darunter 83,5 Millionen Euro für die
Flüchtlingshilfe im Ausland und rund 37,5 Millionen Euro für die
Unterstützung der Flüchtlingshilfe im Inland.

In seinem Vortrag interpretierte Prof. Dr. Andreas Lob-Hüdepohl, Professor
für Theologische Ethik, Katholische Hochschule für Sozialwesen Berlin,
Fremdenfeindlichkeit im Kontext "gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit".
Sie sei durch abwertende Einstellungen und Vorurteile gegenüber Angehörigen
ganzer Gruppen bestimmt, die als "anders" definiert würden. Prof. Dr.
Lob-Hüdepohl machte deutlich, dass fremdenfeindliche Menschen zwar keine
homogene Gruppe seien, aber doch "gemeinsame tiefgreifende
Verunsicherungen" teilten, nicht zuletzt auch aufgrund einer
"Ohnmachtserfahrung durch soziale und politische Deprivation". Die von der
Deutschen Bischofskonferenz am 25. Juni 2019 veröffentlichte Arbeitshilfe
"Dem Populismus widerstehen. Arbeitshilfe zum kirchlichen Umgang mit
rechtspopulistischen Tendenzen" versuche, angesichts dieser Situation
Aufklärung zu leisten und Orientierung zu geben.

Die Frage, wie die Kirche den Ängsten und Vorbehalten gegenüber
Geflüchteten begegnen kann, bildete auch den roten Faden in den
Diskussionen der Arbeitsgruppen, die das Thema aus verschiedenen
Blickwinkeln behandelten. Ergänzt wurde das Programm des Flüchtlingsgipfels
durch einen Markt der Möglichkeiten, auf dem Bewerber und Preisträger des
Katholischen Preises gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus ihre Arbeit
präsentierten.

Von unterschiedlichen Differenz- und Diskriminierungserfahrungen berichtete
Ali Can, Begründer des Hashtags #MeTwo, in einem Impulsvortrag, der der
abschließenden Diskussionsrunde voranging. Seinem Hashtag, der sich an der
"Metoo"-Debatte zum sexuellen Missbrauch orientierte, hatten sich viele
Migranten angeschlossen, um von ihren Erfahrungen mit Alltagsrassismus und
Diskriminierung zu berichten. "#MeTwo hat gezeigt, dass Rassismus ein
großes Problem in Deutschland ist", so Ali Can.

An der Podiumsdiskussion unter dem Leitthema "Fremdenfeindlichkeit - Welche
Aufgaben stehen in Kirche und Gesellschaft an?" nahmen neben Erzbischof
Heße und Ali Can auch Monika Düker, Fraktionsvorsitzende der Grünen,
Landtagsfraktion in Nordrhein-Westfalen, und Dr. Ina Schildbach,
Projektleitung der "Kompetenzzentren für Demokratie und Menschenwürde der
Katholischen Kirche Bayern", teil. "Ab wann ist ein Flüchtling kein
Flüchtling mehr, sondern ein Nachbar, ein Studierender oder ein Deutscher?
Die Zeit für eine Neudefinition des Deutschseins ist reif. Wir haben alle
mehr als eine Heimat. Vielfalt ist das neue Made in Germany!", betonte Ali
Can. Die Fraktionsvorsitzende Monika Düker unterstrich während der
Podiumsdiskussion: "Unsere Gesellschaft ist geprägt von Zukunftsängsten:
Globalisierung, Digitalisierung, Klimawandel und Migration werden unsere
Lebensweise verändern. Die Politik muss Antworten geben, wie wir diese
Herausforderungen meistern können. Die aktuellen gesellschaftlichen
Bewegungen zum Beispiel für Klimaschutz und den Erhalt unserer natürlichen
Lebensgrundlagen zeigen, dass vielen Menschen genau diese Antworten fehlen.
Gleichzeitig schüren und nutzen Rechtspopulisten Ängste, um ihre
menschenfeindliche, ausgrenzende und nationalistische Politik zu verkaufen.
Grundfalsch und gefährlich für unsere Demokratie finde ich es, diesen
ideologischen Brandstiftern hinterherzurennen und sich ihrer Programmatik
anzunähern, um Wählerinnen und Wähler zurückzugewinnen. Wir sollten mit
einer klaren Haltung gegen Nationalismus und Rassismus und für eine
menschenrechtsorientierte Politik antworten, die auf den Werten unserer
Verfassung fußt. Das Grundgesetz wird in diesem Jahr 70 Jahre alt, und
leider müssen wir seine Artikel mehr denn je verteidigen."

Dr. Ina Schildbach erklärte, dass es entscheidend sei, dass wir
Fremdenfeindlichkeit und Rechtspopulismus nicht lediglich als ein Problem
an den Rändern der Gesellschaft begreifen. Der Aufstieg der AfD und anderer
Parteien spiegele nur in institutionalisierter Form wider, was empirische
Studien schon lange zeigten: Solche Einstellungsmuster seien fest in der
Mitte verankert. "Ich erlebe in verschiedenen Veranstaltungen einerseits
zwar eine große Verunsicherung, weil tatsächlich immer mehr Menschen sowohl
im Privaten als auch beruflich mit entsprechenden Aussagen/Einstellungen
konfrontiert werden. Zum anderen wird jedoch auch wahrgenommen, dass es
eine große Rückendeckung vonseiten der Kirchenspitze gibt, da gibt es
keinerlei Unschärfen und das ist extrem wichtig!", so Dr. Schildbach. Hier
ergänzte Erzbischof Heße: "Von uns Bischöfen wird zu Recht erwartet, dass
wir ihnen geistlich und argumentativ den Rücken stärken. Das ist aber
bisweilen keine leichte Aufgabe. Denn so entschieden und unmissverständlich
unsere Ablehnung menschenfeindlicher Haltungen ist: Auch für jene, die mit
rechtspopulistischen Tendenzen sympathisieren, tragen wir seelsorgliche
Verantwortung." Die Flucht- und Migrationsbewegungen der Jahre 2015 und
2016 hätten gezeigt, dass Rechtspopulisten auch in Deutschland imstande
seien, diffuse Ängste und Verunsicherungen zu bündeln, so Erzbi
schof Heße: "Besonders bedenklich ist es, wenn solche Bewegungen sich als
Verteidiger des christlichen Abendlands inszenieren und wesentliche Aspekte
des christlichen Menschenbildes dabei ausblenden. Rechtspopulistische
Tendenzen fordern uns heraus - sowohl gesamtgesellschaftlich als auch
innerkirchlich." Dr. Schildbach betonte die Relevanz von Kompetenzzentren:
"Meines Erachtens müssen wir die innerkirchliche politische Bildung
stärken, wie es jetzt mit dem bayerischen Kompetenzzentrum versucht wird.
Menschen trauen sich nur dann in die Auseinandersetzung, wenn sie sich auch
gut dafür vorbereitet sehen - dafür braucht es nun mal Unterstützung.
Insofern wäre meine Hoffnung tatsächlich, dass in sämtlichen Bundesländern
Kompetenzzentren eingerichtet und dadurch Gesprächsräume geöffnet werden."


Hinweise:

Die Statistik zur Flüchtlingshilfe, die Eröffnungsansprache von Erzbischof
Dr. Stefan Heße und der Vortrag von Prof. Dr. Andreas Lob-Hüdepohl sind als
pdf-Dateien unter www.dbk.de verfügbar. Weitere Informationen zur
Flüchtlingshilfe der katholischen Kirche finden Sie unter
www.fluechtlingshilfe-katholische-kirche.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 113 vom 4. Juli 2019

Deutsche Bischofskonferenz

Kaiserstraße 161, 53113 Bonn

Postanschrift: Postfach 29 62, 53019 Bonn

Telefon: 0228/103-0, Fax: 0228/103-254

E-Mail: pressestelle@dbk.de

Internet: www.dbk.de
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KIRCHE/2222: Bedford-Strohm unterstützt Seebrücken-Demos (DBK)


Evangelische Kirche in Deutschland - Pressemitteilung vom 05.07.2019

Bedford-Strohm unterstützt Seebrücken-Demos

Bundesweite Demonstrationen gegen Kriminalisierung von Seenotrettung und
für Rechte von Geflüchteten



Am morgigen Samstag (6.7.2019) finden in zahlreichen Städten Deutschlands
Demonstrationen statt, um auf die nach wie vor katastrophale Situation von
Seenotrettung im Mittelmeer aufmerksam zu machen. In den letzten 48 Stunden
wurden von zivilen Seenotrettungs-Schiffen viele Dutzend Menschen vor dem
Ertrinken gerettet. Medien berichten aber auch vom Verlust eines
gekenterten Bootes wenige Stunden nach dem Start in Libyen. Über 80
Menschen sollen hierbei ums Leben gekommen sein. Nur wenige Geflüchtete
konnten in Sicherheit gebracht werden.

Der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD),
Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm, unterstützt das Engagement der
Seebrücke:

"Das Sterben im Mittelmeer geht weiter. Nach wie vor wird Seenotrettung
kriminalisiert. Nach wie vor gibt es kein europäisches Sofortprogramm zur
Rettung und Aufnahme von Geflüchteten. Die europäische Zivilgesellschaft
muss jetzt weiter Flagge zeigen. Eine Politik des Sterben-Lassens werden
wir nicht hinnehmen. Wir brauchen sichere Wege für Geflüchtete nach Europa
und ein Sofortprogramm für Seenotrettung im Mittelmeer. Deutschland und
Frankreich müssen jetzt in Führung gehen und eine Koalition der Willigen in
der europäischen Staatengemeinschaft bilden. Die Hilfsbereitschaft von
Kommunen und Städten in vielen Ländern Europas ist groß. Für das wichtige
Engagement der Seebrücke bin ich dankbar."

Unter http://www.seebruecke.org findet sich eine Übersicht aller 
Aktions-Städte. Heinrich Bedford-Strohm wird am 6.7.2019 an einer Demonstration der
Seebrücke in Magdeburg teilnehmen.


Informationen zum Palermo-Appell der EKD finden Sie unter:

https://www.ekd.de/verteilmechanismus-fuer-bootsfluechtlinge-gefordert-46692.htm

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 78/2019 vom 05.07.2019

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), Pressestelle

Herrenhäuser Straße 12, 30419 Hannover

Telefon: (0511) 2796-268/269/265/267, Fax: (0511) 2796-777

E-Mail: pressestelle@ekd.de

Internet: www.ekd.de
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KIRCHE/2221: Bischofskonferenz verleiht Katholischen Preis gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus (DBK)


Pressemitteilungen der Deutschen Bischofskonferenz vom 04.07.2019

"Ressentiments entgegentreten und Dialog ermöglichen"

Deutsche Bischofskonferenz verleiht Katholischen Preis gegen
Fremdenfeindlichkeit und Rassismus



Bei einem Festakt in Essen ist am Donnerstag (4. Juli 2019) zum dritten Mal
der Katholische Preis gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus verliehen
worden. Der Vorsitzende der Migrationskommission der Deutschen
Bischofskonferenz, Erzbischof Dr. Stefan Heße (Hamburg), ehrte vier
Initiativen für ihr herausragendes, vom christlichen Glauben getragenes
Engagement.

Den mit 4.000 Euro dotierten ersten Preis überreichte er an das von der
Katholischen Pfarrgemeinde St. Bonaventura und Hl. Kreuz in
Remscheid-Lennep initiierte Projekt "Global Village: Weltort Lennep".
Zweite Preise (jeweils 3.000 Euro) erhielten die Katholische
Landjugendbewegung Deutschlands (KLJB) und der Bund der Alevitischen
Jugendlichen in Deutschland (BDAJ) für ihre gemeinsame Initiative
"Tacheles! Klare Kante gegen Extremismus" sowie die Schweinfurter Caritas
für das Projekt "Lesekoffer Flucht und Vertreibung" und weitere Aktivitäten
in der Flüchtlingshilfe. Mit einem "Sonderpreis für eine innovative
Projektidee" (1.500 Euro) wurde "Café Hoffnung" der Katholischen Akademie
des Bistums Dresden-Meißen ausgezeichnet.

Die Festrede hielt der Ministerpräsident des Landes Nordrhein-Westfalen,
Armin Laschet. Er betonte: "Nordrhein-Westfalen ist ein weltoffenes und
vielfältiges Land. Jeder Form von Rassismus, Hetze und Bedrohung treten wir
entschieden entgegen. Alle Preisträger des Katholischen Preises gegen
Fremdenfeindlichkeit haben eines gemeinsam: Sie stärken mit ihrem
beeindruckenden Einsatz den Zusammenhalt in unserer Gesellschaft, indem sie
sich gegen Menschenverachtung und den Hass zur Wehr setzen. Mit ihrem
Engagement leisten die Preisträgerinnen und Preisträger und ihre
ausgezeichneten Projekte einen wichtigen Beitrag für unsere Demokratie. So
wie das Projekt "Global Village: Weltort Lennep" aus Remscheid, das den
ersten Preis erhält. Hier arbeiten verschiedene Generationen und Kulturen
Tag für Tag daran, dass Integration gelingt und Menschen bei uns eine neue
Heimat finden können. Meinen größten Respekt!"

Als Jury-Vorsitzender sagte Erzbischof Dr. Heße: "Allen Preisträgern ist
etwas gemeinsam: Der Glaube spornt sie an, Ressentiments entgegenzutreten
und Dialog zu ermöglichen. Mit Worten und Werken engagieren sie sich für
gesellschaftlichen Zusammenhalt und gegen die Abwertung des Anderen. Sie
sind Vorbilder christlicher Nächstenliebe." Entschieden wandte er sich
gegen jegliche Vereinnahmung des Christentums für menschenfeindliche
Zwecke: "Das Zweite Vatikanische Konzil hat unmissverständlich
festgestellt: Die Kirche verwirft 'jede Diskriminierung eines Menschen oder
jeden Gewaltakt gegen ihn um seiner Rasse oder Farbe, seines Standes oder
seiner Religion willen, weil dies dem Geist Christi widerspricht'. Wer Hass
und Misstrauen sät, kann sich nicht auf Jesus Christus berufen. Der Platz
der Kirche ist an der Seite derer, die unter Ausgrenzungen und Anfeindungen
leiden."

Zur Preisverleihung kamen rund 250 Gäste aus Kirche, Politik und
Gesellschaft auf der Zeche Carl in Essen zusammen. Mit der Wahl des Ortes
wurde daran erinnert, dass das Ruhrgebiet in besonderer Weise von Migration
und Interkulturalität geprägt ist. Aus Essen stammte auch der Gewinner des
Preises 2017. Die Essener Band "Culture Pool", die sich der Begegnung von
Menschen, Kulturen und Stilrichtungen verschrieben hat, gestaltete die
Feier musikalisch.


Hintergrund

Auf Anregung der Migrationskommission hat die Deutsche Bischofskonferenz
2015 zum ersten Mal den Katholischen Preis gegen Fremdenfeindlichkeit und
Rassismus ausgelobt. Mit dem Preis werden Personen und Gruppen
ausgezeichnet, die sich in Deutschland aus dem katholischen Glauben heraus
im Kampf gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus bzw. für ein
respektvolles Zusammenleben von Menschen unterschiedlicher Herkunft
engagieren. Der Preis soll dazu beitragen, das kirchliche Zeugnis gegen
jede Form der Menschenverachtung zu stärken. Im Jahr 2019 sind insgesamt 81
Bewerbungen und Vorschläge beim Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz
eingegangen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 112 vom 4. Juli 2019

Deutsche Bischofskonferenz

Kaiserstraße 161, 53113 Bonn
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MELDUNG/244: Missbrauchsvorwürfe gegen katholische Priester seit 2009 nicht rückläufig (idw)


Zentralinstitut für Seelische Gesundheit - 03.07.2019

MHG-Studie: Missbrauchsvorwürfe gegen katholische Priester seit 2009
nicht rückläufig



Die sexuellen Missbrauchsvorwürfe gegen katholische Priester sind trotz
verstärkter Präventionsanstrengungen der Kirche seit 2009 nicht
rückläufig, haben Forscher unter Beteiligung des Zentralinstituts für
Seelische Gesundheit (ZI) in Mannheim herausgefunden.

Die Anzahl der sexuellen Missbrauchsvorwürfe gegen katholische Priester
ist im Zeitraum von 2009 bis 2015 nicht rückläufig, sondern in etwa
konstant geblieben. Das haben Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus
Mannheim, Heidelberg und Gießen (MHG) unter Federführung des
Zentralinstituts für Seelische Gesundheit in Mannheim durch die Auswertung
der Personalakten der deutschen katholischen Kirche herausgefunden. Die
jüngsten Ergebnisse wurden in der Fachzeitschrift "Psychiatrische Praxis"
(Georg Thieme Verlag, Stuttgart. 2019) veröffentlicht. "Es ist
bemerkenswert, dass die Beschuldigungsquote von Priestern in den
vergangenen Jahren nicht zurückgeht, obwohl die Deutsche Bischofskonferenz
bereits 2002 Leitlinien für den Umgang mit sexuellem Missbrauch
Minderjähriger durch Kleriker erlassen hat, die in den Jahren 2010 und
2013 überarbeitet wurden", sagt Prof. Dr. Harald Dreßing, Leiter
Forensische Psychiatrie am ZI und Verbundkoordinator der MHG-Studie.

Die Forscher stellten fest, dass die Quote der Beschuldigungen gegen
katholische Priester von 2009 bis 2015 weitgehend konstant geblieben ist.
Bei den Berechnungen wurden keine Fälle aus der Vergangenheit einbezogen,
sondern nur Beschuldigungen mit Taten, die im jeweiligen Jahr der Erhebung
stattgefunden haben sollen und bei der das Kind zum Tatzeitpunkt jünger
als 14 Jahre alt war. "Die Auswertung der Personalakten zeigt deutlich,
dass sexueller Missbrauch von Minderjährigen durch katholische Priester
ein anhaltendes Problem ist, kein historisches", sagt Verbundkoordinator
Dreßing und ergänzt: "Die Präventionsarbeit der Kirche sollte sich vor
allem an die Gruppe von Priestern richten, die zum sexuellen Missbrauch
disponiert ist."

Weiter ergab die Analyse der Forscher, dass Priester trotz ihres
Weiheamtes und der damit verbundenen hohen moralischen Anforderungen im
Untersuchungszeitraum nicht seltener wegen sexuellen Missbrauchs von
Kindern angezeigt wurden als Männer in der Allgemeinbevölkerung. Die
Forscher konnten zeigen, dass zwischen 2009 und 2015 die Quote der
Beschuldigten unter den katholischen Priestern, gegen die auch eine
Strafanzeige gestellt wurde, in einigen Jahren sogar höher lag als die
Quote in der männlichen Allgemeinbevölkerung. Die Forscher gehen davon
aus, dass über die offiziell bekannten Tatvorwürfe hinaus in allen
Bereichen der Gesellschaft von einem erheblichen Dunkelfeld ausgegangen
werden muss, da eine Vielzahl von Taten unentdeckt bleibe.


Originalpublikation:

Dreßing H, Dölling D, Hermann D, Horten B, Hoell A, Voss E, Salize HJ:

Sexueller Missbrauch von Kindern durch katholische Priester seit 2009:
Verlauf und relative Häufigkeit im Vergleich zur männlichen
Allgemeinbevölkerung.

Psychiat Prax 2019; 46: 1-7.

DOI: 10.1055/a-0936-3869.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution826

 * 

Quelle:
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SCHACH-SPHINX/06978: Falle ohne Nährwert (SB)


Bewundernwertes und Betrübliches mischten sich in den Ablauf der
Schacholympiade in Luzern 1982. Fast schon erwartungsgemäß fiel Viktor
Kortschnoj, unermüdlicher Streiter gegen das sowjetische
Unrechtsregime, aus der Rolle, indem er zunächst provokant mit einem
Hemd auftrat, auf dem der Kopf des Dissidenten Sacharow abgebildet
war, und später halsstarrig seinem sowjetischen Gegenspieler Garry
Kasparow den Handschlag verweigerte. Doch auch dieser Trotz sollte ihm
nicht helfen. Kasparow gewann die Partie und schwang sich überhaupt
zum Liebling des Publikums auf mit einer Reihe sehenswerter Partien,
die der gefürchtete Taktik-Fuchs mit glänzenden Pointen beendete.
Besonders gespannt waren die Zuschauer auf seine Begegnung mit dem
unerschütterlichen Kombinationskünstler Svetozar Gligoric. Statt eines
Kampfes mit taktischen Mitteln mündete die Partie freilich in ein
zähes Gefecht von positioneller Couleur ein. Doch auch hier behielt
Kasparow die Oberhand. Schließlich entstand im heutigen Rätsel der
Sphinx folgende Endspielstellung, in der Kasparow bar jeder Irritation
mit 1.Kc3-b4! den richtigen Gewinnweg einschlug. Nun, Wanderer, was
wäre eigentlich geschehen, wenn der Mann aus Baku den Köder nicht
gerochen und 1.g3xf4? bzw. 1.g3-g4 gespielt hätte?
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Kasparow - Gligoric

Luzern 1982


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

1.Kf4-g5? Te4-g4+ 2.Kg5-f6, bis hierhin stimmte alles überein. Weiß
war sich nun sicher, daß 2...Dh1-f3+ der nächste logische Zug sein
müßte. Doch der Teufel trieb ein böses Spiel, denn der Nachziehende
vertauschte einfach die Zugfolge und nach 2...Tg4-e4! blieb Weiß
nichts anderes übrig, als die Partie aufzugeben. Wegen der Drohung
3...Dh1-f3+ hätte Weiß die Dame geben müssen.



Erstveröffentlichung am 6. Juli 2006

5. Juli 2019
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FORSCHUNG/243: Das Gehirn spielt in Ruhephasen Erfahrungen wieder ab, die wir beim Entscheiden gemacht haben (idw)


Max-Planck-Institut für Bildungsforschung - 04.07.2019

Das Gehirn spielt in Ruhephasen Erfahrungen wieder ab, die wir beim
Entscheiden gemacht haben



Wie wir die Welt um uns herum wahrnehmen, wird davon beeinflusst, welche
Entscheidungen wir gerade treffen. Das spiegelt sich wiederum in messbaren
Aktivitätsmustern im Gehirn wider. Forscher*innen des Max-Planck-Instituts
für Bildungsforschung und der Princeton University haben nun
herausgefunden, dass während des Ausruhens der menschliche Hippocampus
dieselben Aktivitätsmuster wieder abspielt, und dies möglicherweise sogar
in einem stark erhöhten Tempo. Mit einer neu entwickelten Methode, die
Magnetresonanztomografie mit maschinellem Lernen kombiniert, konnten die
Forscher*innen diesen Prozess im Gehirn bei Menschen jetzt genau
nachverfolgen. Die Studie ist im Journal Science erschienen.

Bei jeder Erfahrung, die wir machen, und jeder Entscheidung, die wir
treffen, arbeiten unterschiedliche Bereiche des Gehirns zusammen. Diese
für jede Situation spezifische Gehirnaktivität erzeugt messbare neuronale
Muster. Wenn wir uns an erlebte Erfahrungen oder getroffene Entscheidungen
erinnern, werden die gleichen Gehirnbereiche aktiv und die gleichen Muster
sind messbar. Dass der Hippocampus, ein Bereich im inneren Rand der
Großhirnrinde, bei Lern- und Gedächtnisvorgängen eine zentrale Rolle
spielt, ist bereits bekannt. Was genau im Hippocampus passiert, nachdem
wir komplexe Entscheidungen getroffen haben, konnten Nicolas Schuck,
Leiter der Forschungsgruppe NeuroCode am Max-Planck-Institut für
Bildungsforschung (MPIB), und Yael Niv, Professorin für
Neurowissenschaften an der Princeton University, jetzt bei Menschen
beobachten.

Für ihre Studie ließen sie 33 Proband*innen in mehreren 40-minütigen
Blöcken eine komplexe Entscheidungsaufgabe bearbeiten, während sie im
Magnetresonanztomografen (MRT) lagen. Dabei zeichneten die
Wissenschaftler*innen die Hirnaktivität der Proband*innen auf und
analysierten anschließend Signale im vorderen, stirnseitigen Teil des
Gehirns, dem orbitofrontalen Cortex, als auch im Hippocampus. Wie das
Forscherteam in früheren Experimenten bereits gezeigt hatte, bildete sich
der mentale Entscheidungsprozess der Proband*innen im orbitofrontalen
Cortex ab. So entstand für jede Art von Entscheidung ein spezifisches
neuronales Aktivitätsmuster.

Nach jedem Aufgabenblock sollten sich die Proband*innen für fünf Minuten
ausruhen und ruhig im MRT liegen bleiben. Die Wissenschaftler*innen
wollten so herausfinden, was genau in dieser Ruhephase nach dem Bearbeiten
der komplexen Entscheidungsaufgaben im Gehirn passiert. Ihre Beobachtungen
zeigen, dass der Hippocampus die für die vorherige Entscheidungsaufgabe
typischen Aktivitätsmuster wiederholte.

"Während die Proband*innen in den Pausen zwischen den Aufgaben ruhig
dalagen, spielte der Hippocampus die soeben erledigte Entscheidungsaufgabe
erneut ab. Dabei konnten wir die Reihenfolge der zuvor stattgefundenen
Erlebnisse beobachten. Unsere Ergebnisse lassen vermuten, dass diese
Wiederholung im Gehirn beschleunigt - quasi im Zeitraffer - geschieht. Das
könnte ein Hinweis dafür sein, dass Ruhephasen eine Rolle beim Erlernen
neuer Aufgaben spielen", sagt Nicolas Schuck, Leiter der Forschungsgruppe
NeuroCode am Max-Planck-Institut für Bildungsforschung (MPIB).

Bisher fehlte den Forscher*innen eine nichtinvasive Methode, um diesen
Prozess beim Menschen genau nachverfolgen zu können. Da das MRT nicht die
einzelnen elektrischen Impulse im Gehirn misst, sondern nur den Blutfluss,
welcher erst langsam nach einem Impuls ansteigt, ging man bislang davon
aus, dass schnelle neuronale Aktivitäten nicht messbar seien. Daher wurden
die schnellen neuronalen Wiederholungen im Hippocampus meistens mithilfe
von im Gehirn von Nagetieren implantierten Sensoren nachverfolgt. Dass
dieses Phänomen nun auch mit einem MRT beobachtet werden kann, ermöglicht
ein Algorithmus, der für das Erkennen von Mustern programmiert wurde. Die
Forscher*innen trainierten den Algorithmus zuerst darauf, Aktivitätsmuster
im Hippocampus zu erkennen, die sonst für das Auge oder herkömmliche
Programme unsichtbar bleiben. Anschließend zeichneten sie die
Aktivitätsmuster während des Ausruhens auf und analysierten, in welcher
Reihenfolge der Algorithmus sie wiedererkannte.

"Die Fähigkeit des Hippocampus, Erfahrungen im Zeitraffer durchzuspielen,
scheint eine zentrale Rolle dabei zu spielen, dass aus Erfahrungen
Repräsentationen im Gehirn werden, die uns dabei helfen, Entscheidungen zu
treffen", sagt Yael Niv, Professorin für Neurowissenschaften an der
Princeton University. Mit der neuen Methode könnten die Forscher*innen
zukünftig genauer verstehen, welche Bedeutung dieser Prozess für bewusstes
Planen und den Gedächtnisabruf hat. "Das wird uns hoffentlich helfen zu
erforschen, was dieser Prozess mit unseren subjektiven Erfahrungen zu tun
hat", sagt Nicolas Schuck.


Das Max-Planck-Institut für Bildungsforschung wurde 1963 in Berlin
gegründet und ist als interdisziplinäre Forschungseinrichtung dem Studium
der menschlichen Entwicklung und Bildung gewidmet. Das Institut gehört zur
Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften e. V., einer der
führenden Organisationen für Grundlagenforschung in Europa.

Originalpublikation:

Schuck, N. W., & Niv, Y. (2019).

Sequential replay of non-spatial task states in the human hippocampus.

Science, 364(6447).

http://doi.org/10.1126/science.aaw5181
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MELDUNG/540: Wie sich das Gehirn merkt, wo man hinmöchte (idw)


Ruhr-Universität Bochum - 04.07.2019

Wie sich das Gehirn merkt, wo man hinmöchte



Das Gehirn scheint eine Art GPS-System für die räumliche Orientierung zu
besitzen; doch wie genau es funktioniert, ist bislang nicht verstanden.
Forscher aus Freiburg, Bochum und Peking beschreiben in der Zeitschrift
Science Advances eine mögliche Rolle von rhythmischen Fluktuationen in der
Hirnaktivität, den Theta-Oszillationen.

Diese Hirnwellen könnten helfen, sich den Ort zu merken, zu dem man
navigieren möchte. Zu diesem Ergebnis kamen die Forscher nach Studien mit
Epilepsie-Patienten, denen zur Operationsplanung Elektroden in das Gehirn
implantiert worden waren. Über die Elektroden zeichneten die
Wissenschaftler die neuronale Aktivität während einer Navigationsaufgabe
in der virtuellen Realität auf.

Ein Team um Dr. Lukas Kunz, Universitätsklinikum Freiburg, und Prof. Dr.
Nikolai Axmacher, Leiter der Abteilung Neuropsychologie an der
Ruhr-Universität Bochum, veröffentlichte die Ergebnisse am 3. Juli 2019.

Versuche in der virtuellen Realität

Frühere Studien hatten bereits ergeben, dass die Oszillationen in der
neuronalen Aktivität beim Navigieren ein charakteristisches Muster
aufweisen. Die Theta-Oszillationen, bei denen sich die Hirnaktivität mit
einer Frequenz von ungefähr vier Hertz ändert, scheinen eine zentrale
Rolle zu spielen. Wie genau sie zur räumlichen Orientierung beitragen, war
aber nicht klar.

Im Versuch lernten die teilnehmenden Epilepsie-Patienten, bestimmte
Objekte in einer virtuellen Umgebung mit bestimmten Orten zu assoziieren.
Für jede dieser erlernten Assoziationen identifizierten die
Wissenschaftler das charakteristische Hirnaktivitätsmuster.

Später mussten die Probandinnen und Probanden sich erinnern, welches
Objekt mit welchem Ort assoziiert gewesen war. Während sie im Gedächtnis
nach dem passenden Ort suchten und in der virtuellen Umgebung zu diesem
Ort navigierten, reaktivierte das Gehirn die ortscharakteristischen
Aktivitätsmuster. Diese Reaktivierung der Hirnaktivität erfolgte für
verschiedene Objekt-Ort-Paare zu verschiedenen Zeitpunkten im Verlauf der
Theta-Oszillationen. "Die Theta-Oszillationen könnten also die
Reaktivierung verschiedener Erinnerungen koordinieren und außerdem helfen,
konkurrierende Erinnerungen auseinanderzuhalten", sagt Lukas Kunz.

Auf der Suche nach einem Biomarker für Alzheimer

"Viele Krankheiten gehen mit Desorientierung und Gedächtnisverlust einher,
daher ist es wichtig, die zugrunde liegenden neuronalen Mechanismen zu
verstehen", erklärt Nikolai Axmacher. Der Bochumer Forscher und seine
Kollegen hoffen, dass ihre Studien eines Tages helfen können, Biomarker
für solche neurologischen Krankheiten zu finden.

Förderung

Die Arbeiten wurden unterstützt von: Bundesministerium für Bildung und
Forschung (Fördernummer 01GQ1705A), Deutscher Forschungsgemeinschaft (EXC
1086, SFB 1280, SFB 874), Bundesministerium für Wirtschaft und Energie,
Medizinische Fakultät der Universität Freiburg, Epilepsie-Akademie
Berlin-Bethel der Bodelschwingh-Stiftung Bethel in Bielefeld, National
Science Foundation (BCS-1724243), National Institutes of Health (563386),
Chinese Academy of Science (XDB32010300), Beijing Municipal Science and
Technology Commission, (Z171100000117014), Natural Science Foundation of
China (31771255), Else-Kröner-Fresenius-Stiftung.

Originalpublikation:

Lukas Kunz et al.:

Hippocampal theta phases organize the reactivation of large-scale
electrophysiological representations during goal-directed navigation,

in: Science Advances, 2019,
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FORSCHUNG/1525: Erdbeobachtungsnetz PollyNet bekommt neue Station in Asien (idw)


Leibniz-Institut für Troposphärenforschung e. V. - 26.06.2019

Erdbeobachtungsnetz PollyNet bekommt neue Station in Asien



Duschanbe/Leipzig. Das Erdbeobachtungsnetz PollyNet bekommt
Verstärkung: Die sechste Station des weltweiten Atmosphärennetzwerks
nimmt am Mittwoch in Duschanbe, der Hauptstadt Tadschikistans, ihren
Betrieb auf. Die neue Station ist die erste in Zentralasien und damit
innerhalb des globalen Staubgürtels, der sich von Marokko bis China
erstreckt. PollyNet ist ein Netzwerk von Lichtradaren, die mit
Laserstrahlen die Atmosphäre vom Boden aus erforschen. Es trägt mit
seinen Messungen zur Europäischen Forschungsinfrastruktur ACTRIS, die
Aerosole, Wolken und Spurengase untersucht, bei. Koordiniert wird es
vom Leibniz-Institut für Troposphärenforschung (TROPOS) in Leipzig.

PollyNet-Stationen messen bereits in Finnland, Deutschland,
Griechenland, Polen, Portugal und Südkorea per Laser kontinuierlich
den Staub in der Atmosphäre. Weitere Stationen sind in Zypern und auf
den Kapverdischen Inseln vorgesehen. Für die Technik der Stationen in
Tadschikistan, Zypern und auf den Kapverdischen Inseln hat das
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) knapp drei Million
Euro zur Verfügung gestellt, um Beobachtungslücken zu schließen und
die erfolgreiche Kooperation mit diesen Ländern zu vertiefen. Durch
die technische Unterstützung aus Deutschland und die Betreuung vor Ort
durch die Akademie der Wissenschaften der Republik Tadschikistan
können die durchgeführten Testmessungen im Rahmen des CADEX-Projektes
(Central Asian Dust Experiment) nun in operative Dauermessungen
überführt werden, die wichtige Langzeitdaten für Klima und
Luftqualität in Zentralasien liefern werden.

Insgesamt gelangen pro Jahr Staubpartikel mit einer Masse von etwa
1910 Megatonnen in die Atmosphäre. Als Hauptquelle wird die Sahara mit
etwa 1150 Megatonnen vermutet. Bisher kann nur spekuliert werden,
wieviel die Wüsten und Steppen Zentralasiens zur Gesamtmenge an
Mineralstaub in der Atmosphäre beitragen, denn lange Zeit fehlte es an
Messungen in dieser wichtigen Region des Staubgürtels. Wie lange und
wie hoch Staub in der Luft schwebt, ist unterschiedlich und hängt von
den regionalen Wetterbedingungen und der Partikelgröße ab. Große
Partikel haben eine kürzere Verweildauer als kleine und daher
leichtere Partikel, die im Aufwind schnell in große Höhen gelangen
können. Im Durchschnitt verweilen Staubpartikel für ein bis zwei
Wochen in der Atmosphäre und verteilen sich mit dem Wind. Mineralstaub
 spielt eine große Rolle für das globale Klima, weil die in der
Atmosphäre schwebenden Staubpartikel das Sonnenlicht reflektieren und
die am Boden ankommenden Sonnenstrahlen dimmen. Neben diesen direkten
Effekt gibt es auch einen sogenannten indirekten Aerosol-Effekt: Die
Partikel wirken als Wolkenkeime und beeinflussen die Wolkenbildung,
was ebenfalls Auswirkungen auf den Strahlungshaushalt der Erde hat und
je nach Wolkenart und -höhe kühlen oder wärmen kann. Dazu kommen viele
weitere Effekte, deren Bedeutung erst in den letzten Jahren langsam
verstanden wurde: An der Oberfläche des Staubs können chemische
Reaktionen stattfinden. Spurenmetalle im Mineralstaub düngen den Ozean
und treiben so viele biogeochemische Prozesse im Meer an. Starke
Staubausbrüche können die Infrastruktur vor Ort wie zum Beispiel
Photovoltaik-Anlagen beeinträchtigen. Dazu kommen die Wirkungen auf
die Gesundheit der Menschen, die zum Teil unter heftigen Staubstürmen
leiden: Staub beeinflusst die Atemwege negativ und kann auch Bakterien
und damit Krankheiten transportieren.

Wichtig ist auch, den lokal entstandenen Feinstaub vom Ferntransport
aus anderen Regionen der Erde auseinander halten zu können. Nur so
lässt sich die Wirksamkeit von Maßnahmen zum Klima- oder Umweltschutz
überprüfen. Außerdem fließen die Lidar-Messungen in Untersuchungen der
komplexen Wechselwirkungsprozesse bei der Wolkenbildung ein. "Hier
spielen Messstandorte in Gebieten mit hoher Wüstenstaubbelastung eine
herausragende Rolle, da Staubpartikel gute Eiskeime sind. In diesem
Zusammenhang ist nochmals zu betonen, dass es auf globaler Skala
wenige Regionen gibt, in denen sich wie auf Zypern und in
Tadschikistan die Belastungen durch vom Menschen verursache Partikel
einerseits und natürliche Partikel aus Waldbränden und Wüstenstaub
anderseits so gut untersuchen lassen. Hier wollen wir einen wichtigen
Beitrag zur Umwelt- und Klimaforschung leisten. Die
Atmosphärenforschung benötigt dringend derartige Beobachtungen zur
Validierung der globalen Aerosolmodelle, die dann wiederum der
Verbesserung der Klimamodelle zu Gute kommen", betont Prof. Andreas
Macke, Direktor des TROPOS.

Die automatisierten Ramanlidarsysteme vom Typ Polly (POrtabLe Lidar
sYstem) werden vom TROPOS seit über zehn Jahren entwickelt, weltweit
eingesetzt und wurden inzwischen zu zentralen Instrumenten auf
verschiedenen Messstationen wie Leipzig oder Punta Arenas in Chile.
Diese Lidarsysteme messen Partikeleigenschaften, optische
Eigenschaften dünner Wolken sowie Feuchteprofile. "In den letzten
Jahren wurde die Polarisations-Lidartechnik deutlich weiter entwickelt
und ermöglicht es jetzt, die Umweltbelastung durch Wüsten- und
Bodenstaub (feine Staubpartikel) zu erfassen und die Klimawirkung und
Wolkenbildung (grobe Partikel als Kondensationskeime und Eiskeime)
vertikal aufgelöst zu bestimmen", erklärt Dr. Dietrich Althausen vom
TROPOS, einer der Hauptinitiatoren dieser Technik. "Das
Polarisationslidar erlaubt darüber hinaus die vertikal aufgelösten
Abschätzungen der Konzentrationen an Kondensations- und Eiskeimen in
den verschiedensten Partikel-Mischungen."

Das PollyNET-Konzept ist methodisch vergleichbar mit dem globalen
Aerosolmessnetz AERONET (AErosol RObotic NETwork), dessen
Sonnenphotometer von der NASA und der Universität Lille koordiniert
werden. "Es existiert ein standardisierter Meßgerätetyp, eine
standardisierte Auswertesoftware inklusive Qualitätskontrolle sowie
eine leitende und verantwortliche Forschungsgruppe. PollyNET und
AERONET ergänzen sich sehr: PollyNet erfasst die vertikale Struktur
und AERONET die vertikale Summe des troposphärischen Aerosols in den
Luftschichten, unterstreicht Dr. Ronny Engelmann vom TROPOS, der beide
Geräte auf diversen Schiffsexpeditionen seit Jahren betreut. "Außerdem
eignet sich PollyNET auch hervorragend als Ankerstation für die
ESA-Weltraummissionen Aeolus und EarthCARE."

Im Rahmen des Central Asian Dust Experiments (CADEX) werden seit 2015
Lidar-Messungen zur Untersuchung des Mineralstaubs über Tadschikistan
mit einer kleineren, portablen Lidar-Version durchgeführt. Diese
Messungen mit diesem PollyXT zeigten erstmals die detailliere
Staubverteilung in der Luftsäule über Zentralasien. Es wurden sehr
häufig Staubschichten bis in große Höhen, zum Teil bis in 10 km Höhe
beobachtet. Die Auswertung der Daten sowie regionale 3-D-Modellierung
ist noch in Arbeit. Das CADEX-Projekt wurde durch das
Bundesministerium für Bildung und Forschung im Rahmen von
"Partnerschaften für nachhaltige Problemlösungen in Schwellen- und
Entwicklungsländern" finanziert. In diesem Rahmen wurde eine enge
wissenschaftliche Zusammenarbeit zwischen dem Physikalisch-Technischen
Institut der Akademie der Wissenschaften von Tadschikistan und dem
Leibniz-Institut für Troposphärenforschung aufgebaut. Das Projekt
wurde inzwischen vom BMBF als ein "Leuchtturmprojekt" ausgezeichnet,
da es herausragende Ergebnisse erbrachte. Das CADEX-Projekt war
allerdings nur auf die Erfassung einiger Beispielmessungen angelegt.
Deshalb wurde am TROPOS in Leipzig mit Unterstützung des BMBF ein
Messcontainer konzipiert und gebaut, der Ende Mai auf dem Landweg nach
Tadschikistan transportiert wurde. Mit der Inbetriebnahme der
PollyNet-Station in Duschanbe werden die Messungen nun in
Langzeitbeobachtungen überführt. "Auf Staubereignissen folgten oft
Starkregenereignisse. Das legt einen Zusammenhang nahe. Aber wie und
in welchem Maße hat der Staub einen Einfluss auf diese Prozesse?
Vielleicht geben uns die Messungen dazu in den kommenden Jahren
entscheidende Hinweise", hofft Julian Hofer vom TROPOS, der die
Messungen in Tadschikistan vor Ort mit betreut hat. Mit den
Langzeitmessungen werden Trends sichtbar, die sich erst über mehrere
Jahre zeigen. Die Lidar-Messungen in Tadschikistan werden damit
wichtige Daten zum Klimawandel und zur Luftqualität in Zentralasien
liefern.
Tilo Arnhold

Originalpublikation:

Ansmann, A., Mamouri, R.-E., Hofer, J., Baars, H., Althausen, D., and
Abdullaev, S. F. (2019): Dust mass, CCN, and INP profiling with
polarization lidar: Updated POLIPHON conversion factors from global
AERONET analysis, Atmos. Meas. Tech. Discuss.,

https://doi.org/10.5194/amt-2019-98 , in review.

Solomos, S., Gialitaki, A., Marinou, E., Proestakis, E., Amiridis, V.,
Baars, H., Komppula, M., Ansmann, A. (2019): Modeling and remote
sensing of an indirect Pyro-Cb formation and biomass transport from
Portugal wildfires towards Europe. Atmos. Environ., 206, 303-315
p.,

https://doi:10.1016/j.atmosenv.2019.03.009




Links:

PollyNet:

https://www.tropos.de/forschung/grossprojekte-infrastruktur-
technologie
/koordinierte-beobachtungen-und-netzwerke/pollynet

Aktuelle Daten von PollyNet:

http://polly.tropos.de/

CADEX - Central Asian Dust Experiment:

https://www.tropos.de/forschung/grossprojekte-infrastruktur-
technologie/verbundprojekte/cadex

https://www.tropos.de/aktuelles/messkampagnen/blogs-und-
berichte/cadex-2014-2016/

Erste Staubkonferenz im Wüstengürtel der Erde (Pressemitteilung vom
11.04.2019): 

https://www.tropos.de/aktuelles/pressemitteilungen/details
/erste-staubkonferenz-im-wuestenguertel-der-erde
&
https://e3s-conferences.org/caduc-2019

Viel stärker als der Pinatubo: Waldbrände in Kanada sorgen für
stärkste jemals gemessene Trübung der Stratosphäre über Europa
(Pressemitteilung vom 11.04.2018):

https://www.tropos.de/aktuelles/pressemitteilungen/details/viel-
staerker-als-der-pinatubo

Rauch von kanadischen Waldbränden bis nach Europa transportiert
(Pressemitteilung vom 24.08.2017):

https://www.tropos.de/aktuelles/pressemitteilungen/details/rauch-von-
kanadischen-waldbraenden-bis-nach-europa-transportiert

Gut zu WISSEN: Staub im Fokus

https://www.tropos.de/entdecken/gut-zu-wissen/staub-im-fokus/

Leipziger Staubtag:

https://www.tropos.de/aktuelles/veranstaltungen/leipziger-staubtag/

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.tropos.de/aktuelles/pressemitteilungen/details/erdbeobachtungsnetz-
pollynet-bekommt-neue-station-in-asien

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:
http://idw-online.de/de/news718156

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:
http://idw-online.de/de/institution1606
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JUGEND/088: Power On für den Klimaschutz - Drei Tage Regionalkonferenz in Karlsruhe (BUNDjugend BW)


Pressemitteilung

der BUNDjugend Baden-Württemberg - 5. Juli 2019

Power On für den Klimaschutz

Heute startet die Power On Regionalkonferenz der BUNDjugend
Baden-Württemberg in Karlsruhe



Karlsruhe. Dieses Wochenende (5. bis 7. Juli) treffen sich Menschen
von 14 bis 27 Jahren bei der Regionalkonferenz Power On in der
Karlshochschule. In Workshops und Vorträgen geht es drei Tage um
Energiewende, Klimagerechtigkeit, Aktionsformen und viele weitere
Themen. BUNDjugend Baden-Württemberg organisiert die Südwest-Ausgabe
der Power On in enger Zusammenarbeit mit den Jugendlichen der Fridays
for Future.

Schüler*innen auf der ganzen Welt streiken Freitag für Freitag für
ihre Zukunft - auch in Baden-Württemberg. Power On ist ein offenes
Treffen für Menschen, die sich für Umweltschutz, Politik und eine
gerechtere Welt einsetzen - sei es bei Fridays for Future oder in
anderen Zusammenhängen. In insgesamt 13 Workshops und Vorträgen
beschäftigen sie sich zum Beispiel mit dem Klimawandel, verschiedenen
Aktionsformen, digitaler Nachhaltigkeit, Moderation und
Entscheidungsfindung, Energieversorgung in Baden-Württemberg oder wie
rechte Gruppen versuchen, Naturschutz für sich zu vereinnahmen.

"Zum Protestieren gehört auch Reflektieren"

Marina Blum, Landesjugendsprecherin der BUNDjugend sagt über Power On:
"Zum Protestieren gehört auch Reflektieren. Wir wollen die
Jugendumweltbewegung zusammen bringen, um gemeinsam die
sozial-ökologische Transformation nach vorne zu bringen."

Vernetzen und Klimabewegung verfestigen

Neben den vielen Workshops und Vorträgen gibt es an diesem Wochenende
auch die Möglichkeit sich zu vernetzen und gemeinsam zu planen, wie
und in welchem Rahmen die Klimabewegung weiter verstetigt werden kann.
"Für die Fridays for Future-Bewegung sind solche Orte wie die Power On
mega wichtig, weil uns Vernetzung stärker macht", findet Kolja
Schultheiß, Fridays for Future-Aktivist aus Stuttgart.

Außerdem wird es auch ein vielfältiges Abendprogramm geben. Die Band
The Hummingbyrds wird am Freitag auf der Dachterrasse der
Karlshochschule ein schönes unplugged Konzert gegeben. Am Samstag wird
Ambiviolenz aus Nürnberg ihren Future Punk nach Karlsruhe tragen. Rund
70 Teilnehmer*innen werden erwartet.

Minister Manne Lucha: "Es geht um ihre Zukunft"

Die Power On Regionalkonferenz wird von der BUNDjugend 
Baden-Württemberg in enger Kooperation mit Fridays for Future und 
der Karlshochschule veranstaltet. Außerdem wird die Veranstaltung
unterstützt durch das Ministerium für Soziales und Integration aus
Mitteln des Landes Baden Württemberg.

Der Minister für Soziales und Integration Manne Lucha sagt dazu: "Für
unsere Kinder und Jugendlichen geht es bei Umwelt- und Klimaschutz
direkt um ihre Zukunft. Diese Betroffenheit muss von Politik und
Gesellschaft realisiert und ernst genommen werden. Deshalb ist es gut,
dass sich Jugendliche mit den Mechanismen des politischen Engagements
vertraut machen, um sich kraftvoll Gehör zu verschaffen."




Weitere Informationen:

BUNDjugend Baden-Württemberg:

www.bundjugend-bw.de/poweron
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MELDUNG/506: Nuclearia - ein Einzeller, der selten allein is(s)t (DER RABE RALF)


DER RABE RALF

Nr. 210 - Juni / Juli 2019

Die Berliner Umweltzeitung

Ein Einzeller, der selten allein is(s)t

Nuclearia ist der Einzeller des Jahres 2019

von Jörg Parsiegla



Mit bloßem Auge ist der kugelige oder amöbenartige Einzeller Nuclearia
nicht zu sehen, nur zehn bis 30 tausendstel Millimeter misst er im
"Durchmesser". Unter dem Mikroskop jedoch treten sein Zellkern
(Nucleus) und die Kernkörperchen (Nucleolus) deutlich hervor - daher
der Name. Die Deutsche Gesellschaft für Protozoologie hat Nuclearia
nun zum Einzeller des Jahres 2019 gekürt.

Hilfst du mir, helf ich dir

Nuclearia kommt weltweit im Süßwasser vor, in Teichen und Seen. Der
Einzeller ist von einer schützenden Schleimhülle umgeben und besitzt
feine Scheinfüßchen, sogenannte Pseudopodien. Eine Besonderheit ist
die sehr spezielle symbiotische Beziehung, die Nuclearia mit anderen
Bakterien eingeht. Diese ernähren sich von seiner Schleimschicht und
helfen ihm im Gegenzug, giftige Blaualgen als Nahrungsquelle zu
nutzen. Denn die Bakterien bauen das Gift der Blaualgen ab, so dass
sich der Einzeller die Algen problemlos einverleiben kann. Seine
Schleimhülle kann er offenbar kontinuierlich neu bilden. Nuclearia hat
also gleich zwei erstaunliche Eigenschaften. Er geht als primitiver
Einzeller Symbiosen ein. Und dies macht es ihm möglich, eigentlich
giftige Blaualgen zu vertilgen.

Nuclearia macht kurzen Prozess

Damit gehört Nuclearia zu den wenigen Spezialisten, die giftige
Cyanobakterien, sogenannte Blaualgen, fressen können. Interessant ist
auch, wie der Einzeller dabei vorgeht - bilden Blaualgen doch fast
ausschließlich fadenförmige Bakterienketten, die oft viel zu lang und
"unhandlich" zum Fressen sind. Während kurze Fäden (Filamente) von dem
Einzeller umflossen und direkt aufgenommen werden, hilft sich
Nuclearia bei längeren Fäden, indem sie diese so weit wie möglich in
die Zelle transportiert und dann mechanisch einfach abbricht, um sie
stückweise aufnehmen zu können. Als dritte Strategie nutzt Nuclearia
ein stärker ausgebildetes Scheinfüßchen, um den Algenfaden an einem
Ende festzuhalten und anschließend eine Cyanobakterienzelle nach der
anderen - gewissermaßen häppchenweise - "abzubeißen". Dadurch kann
dieser Einzeller Filamente fressen, die ein Vielfaches der eigenen
Zellgröße haben.

Angesichts der sich häufenden Blaualgen-Invasionen im Zusammenhang mit
heißen Sommern als Folge der Erderwärmung könnte Nuclearia
möglicherweise ein Mittel sein, der Plage Herr zu werden. Der gewiefte
Einzeller des Jahres 2019 gehört übrigens zu einer Gattung, die den
Pilzen (Fungi) nahesteht. Die aktuelle Forschung beschäftigt sich vor
allem mit dem Isolieren und Identifizieren der symbiotischen Bakterien
in Nuclearias Hülle.

Weitere Informationen: www.protozoologie.de
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SCHÄDLING/059: Schwammspinner-Plage - Problem langfristig und umweltverträglich lösbar (ifdw)


Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde - 01.07.2019

Schwammspinner-Plage: Problem ist langfristig und umweltverträglich
lösbar



Die haarigen, gefräßigen und zwischen vier bis sieben Zentimeter
großen Tierchen beeinträchtigen durch den Massenfraß nicht nur das
Wachstum der Bäume, sondern sorgen aktuell vielerorts auch für
Aufregung in der Bevölkerung. Die Berichte über Heerscharen von
Raupen, die nicht nur Wälder in Ost- und Süddeutschland entlauben,
sondern auch in Siedlungen vordringen und Anwohner*innen verängstigen,
häufen sich. Prof. Dr. Andreas Linde von der Hochschule für
nachhaltige Entwicklung Eberswalde (HNEE) verrät, welche
Lösungsansätze langfristig sinnvoll sind.




[image: Ausschnitt der Baumrinde - Foto: © Dr. Milan Pernek (Croatian Forest Research Institute)]

Ausbruch des Schwammspinners in Kroatien 2013: Zu erkennen sind die
Larven, die an der Pilzinfektion verstorben sind; sie sitzen
typischerweise mit dem Kopf nach unten hängend an der Rinde der Bäume.

Foto: © Dr. Milan Pernek (Croatian Forest Research Institute)



Der Schwammspinner, ein wärmeliebender Nachfalter, hat sich in den
letzten trocknen und heißen Jahren stark vermehrt. Periodisch kommt es
zu Massenvermehrungen, bei denen zwischen Mai und Juli unzählige
Larven Laubwälder und Siedlungen befallen. "Die letzte große "Welle"
liegt schon über 20 Jahre zurück. Auch damals, in den Jahren 1992 bis
1994, waren v.a. Gebiete in Mittel- und Süddeutschland betroffen", so
Prof. Dr. Linde, der sich seit mehr als 20 Jahren zusammen mit anderen
Forscher*innen der HNEE und internationalen Partnern intensiv mit den
Möglichkeiten beschäftigt hat, den Schwammspinner langfristig und
möglichst umweltschonend zu kontrollieren. Wissenschaftlich fundiert
könne aktuell kein eindeutiger Zusammenhang zum Klimawandel
hergestellt werden. So haben auch die Schäden, die durch die Raupen
verursacht werden, oder die Ausbruchsfrequenz, nicht zugenommen,
erklärt der Ökologe. Die Schwammspinner-Laven verursachen nicht nur in
Deutschland große Probleme. Vor allem in Südosteuropa und den USA, in
die das Insekt schon im 19. Jahrhundert einge-schleppt wurde, wurden
riesige Flächen von Eichenwäldern und Stadtbäume geschädigt, was zu
erheblichen wirtschaftlichen, aber auch ökologischen Schäden, führte.




[image: Teil des Stamms - Foto: © Dr. Milan Pernek (Croatian Forest Research Institute)]

Foto: © Dr. Milan Pernek (Croatian Forest Research Institute)



Zur Bekämpfung der Überpopulationen kommen vielerorts Insektizide zum
Einsatz. Warum die Verwendung dieser Mittel, auch von ökologisch
verträglichen, langfristig nicht sinnvoll ist, verrät Prof. Dr. Linde:
"Der Einsatz breitwirksamer Insektizide ist nicht zu rechtfertigen,
da er mit erheblichen, negativen Auswirkungen auf die Umwelt
einhergeht. Andere Arten - unter ihnen auch viele natürliche
Gegenspieler des Schwammspinners - werden massiv geschädigt. Besser
wäre der Einsatz umweltverträglicher Mittel wie z.B. Dipel, einem
Mittel auf Basis eines Bakteriums, das sehr spezifisch nur auf
Schmetterlinge wirkt. Aber auch dieses Mittel wirkt nur kurzzeitig, so
dass es zu einer Wiederholung der Massenvermehrung kommen kann." Doch
es gibt Hoffnung: "Langfristig könnte sich ein natürlich vorkommender
Feind des Schwammspinners bei uns etablieren und dessen Population
dauerhaft regulieren: Der hochspezifische Pilz Entomophaga maimaiga
wurde in Asien gefunden und befällt nur den Schwammspinner. Nach
gründlichen Prüfungen wurde er zunächst in den USA ausgesetzt und hat
dort sehr erfolgreich die Population des Schwammspinners reduziert -
und dies ohne Umweltschäden zu verursachen.

Im Jahr 2000 wurde der Pilz auch in Bulgarien im Freiland ausgebracht.
Im Verlauf der letzten zwei Jahrzehnte hat er sich dort etabliert und
ist dort so effektiv, dass eine Bekämpfung des Schwammspinners
überflüssig wurde. Der Schwammspinner ist dort noch vorhanden,
verursacht aber keine Schäden mehr. Seitdem hat sich der Pilz im
Verbreitungsgebiet des Schwammspinners in Südeuropa von Bulgarien aus
über den gesamten Balkan bis Kroatien, die Slowakei und neuerdings
auch Österreich ausgebreitet. Er unterdrückt dort sehr effizient die
Massenvermehrungen des Schwammspinners. Es ist davon auszugehen, dass
der Pilz durch natürliche Verbreitung irgendwann auch Deutschland
erreichen wird - doch für dieses Jahr und die nahe Zukunft käme der in
Deutschland zu spät", so der Experte.

Um zukünftige Schäden in den wertvollen Waldbeständen und
Belästigungen der Bevölkerung zu vermeiden, empfehlen Prof. Dr. Linde
und die beteiligten Forschungspartner eine kontrollierte Freisetzung
des Pilzes in den entsprechenden deutschen Populationen des
Schwammspinners. "Die Erfahrungen aus den USA und Südeuropa zeigen,
dass dies eine umweltfreundliche und zudem kostengünstige Maßnahme
ist, die den Schwammspinner nicht bekämpft, sondern seine
Populationsdichte nachhaltig und dauerhaft auf ein verträgliches
Niveau reguliert", ergänzt Prof. Dr. Linde.




Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.hnee.de/E10228

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news718482

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution419

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde - 01.07.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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WALD/171: Waldschäden 2018 (ROBIN WOOD magazin)


ROBIN WOOD magazin - Nr. 141/2.2019

Waldschäden 2018: Schlechter ging es dem Wald noch nie! 

von Rudolf Fenner



Der aktuelle Waldschadensbericht 2018 ist veröffentlicht: Danach haben
die sichtbaren Schäden bei allen Baumarten zugenommen. Nur noch 28
Prozent der Waldbäume lassen keine Schäden erkennen. Schlechter ging
es dem Wald in Deutschland noch nie seit Beginn der jährlichen
Schadensdokumentation vor 35 Jahren.

Doch in den Medien taucht dieser bereits vor etwa drei Wochen
publizierte Bericht nirgends auf. Denn es gehört längst zur unheiligen
Tradition des Bundeslandwirtschaftsministeriums, die alljährlichen
"Ergebnisse der Waldzustandserhebung" vor der Öffentlichkeit zu
verstecken. Seit Jahren schon gibt es keine Pressekonferenz mehr und
noch nicht einmal eine Pressemitteilung, wenn das Ministerium den
jährlichen Waldzustandsbericht pflichtgemäß ins Netz stellt.
Hintergrund dieser ministerialen Zurückhaltung: Die Landwirtschaft
selbst ist mit ihren hohen Stickstoff-Emissionen (Ammoniak/NH3) aus
der Tierproduktion einer der entscheidenden Verursacher für den
schlechten Gesundheitszustand der Wälder.

Unter den Luftschadstoffen, die dem Wald zusetzen, sind die Emissionen
von Stickstoffverbindungen aus Industrie und Verkehr (Stickoxide)
sowie der Landwirtschaft (Ammoniak) die bei weitem stärkste und
folgenschwerste Schadstoffgruppe. Beide Stickstoffverbindungen
versauern die Waldböden und schaffen Nährstoffungleichgewichte, die
die Wälder schwächen. Doch während der Ausstoß aus dem Straßenverkehr
und der Industrie bereits seit Jahren zurückgegangen ist, sind die
Emissionen aus Tiermist, Gülle und Ackerböden inzwischen für über 60
Prozent aller Stickstoff-Emissionen verantwortlich. "Gülle killt
Wald". Das weiß auch Bundeslandwirtschaftsministerin Klöckner. Doch
darüber verliert sie nicht ein Wort.

Ohne Zweifel hat sich auch der Klimawandel inzwischen zu einem
Hauptverursacher von Waldschäden entwickelt. Die Zunahme der Schäden
durch Stürme, Waldbrände, Schädlingsbefall und Trockenheit, alles
direkte Folgen der Klimaerwärmung, trifft bislang noch vor allem
naturferne Fichten und zunehmend auch Kiefernbestände. Die jährliche
Erfassung des Waldzustands findet von Mitte Juli bis Ende August
statt. Die Folgen einer Hitze- und Dürreperiode wie im letzten Jahr
sind zu diesem Zeitpunkt noch kaum in den Kronen der Bäume sichtbar.
Er steht daher zu befürchten, dass die Waldschäden bei der nächsten
Erfassung noch deutlich höher ausfallen werden. Und je labiler die
Wälder werden, desto geringer ist auch ihr Beitrag, die Klimaerwärmung
unter zwei Grad zu halten.

Anfang Texteinschub

Stickstoff-Emissionen in Deutschland


Ackerböden: 36,9 % (Vor allem Festmist und Gülle)

Düngemanagement: 24,9 %


Energieindustrie: 17,6 %

Verkehr: 16,2


Energieerzeugung und Müll: 4,4 %


Berechnet aus den summierten Emissionen von

N-NH3 (Ammoniak) und N-Ox Stickoxide); nach Angaben

des UBA für das Jahr 2017. 

Ende Texteinschub


ROBIN WOOD setzt sich für eine naturnahe, durch heimische
Laubbäume geprägte ökologische Waldwirtschaft ein. Wir brauchen
dringend eine drastische Reduktion der landwirtschaftlichen
Tierproduktion statt weiterer Genehmigungen von Massentierhaltungen.

Rudolf Fenner; Waldexperte ROBIN WOOD, Hamburg

 * 
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FORSCHUNG/584: Neuer Windatlas für Europa fertiggestellt (idw)


Fraunhofer-Institut für Windenergiesysteme IWES - 02.07.2019

Neuer Windatlas für Europa fertiggestellt



Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus ganz Europa haben im
Forschungsprojekt NEWA den Neuen Europäischen Windatlas
fertiggestellt. Die Universität Oldenburg mit dem Zentrum für
Windenergieforschung (ForWind), das Fraunhofer-Institut für
Energiewirtschaft und Energiesystemtechnik IEE und das
Fraunhofer-Institut für Windenergiesysteme IWES bilden das deutsche
Konsortium des europäischen Forschungsprojektes NEWA (Neuer
Europäischer Windatlas).




[image: Grafik: © Björn Witha]

Langjähriges Mittel der Windgeschwindigkeit (1989-2018) in 100 m Höhe
für Europa.

Grafik: © Björn Witha



Gemeinsam mit ihren Partnern aus ganz Europa haben sie daran
gearbeitet, neue Methoden zur Bewertung der Windverhältnisse zu
entwickeln und zu validieren, um so bei der Suche nach optimalen
Standorten für neue Windparks zu helfen. Der fertiggestellte Atlas
wird der deutschen Windbranche am 2. Juli 2019 auf der
NEWA-Stakeholder-Abschlussveranstaltung in Hannover präsentiert.
International wurde der Atlas am 27. Juni 2019 in Brüssel vorgestellt.

30 Partner aus Wissenschaft und Wirtschaft aus acht verschiedenen
Ländern haben europaweit an der Realisierung des Neuen Europäischen
Windatlas (NEWA) zusammengearbeitet. Die Forscherinnen und Forscher
haben neue Methoden zur Bewertung der Windverhältnisse entwickelt und
validiert. Ein zentrales Ziel des Windatlas war die Entwicklung von
standardisierten Online-Karten für die Standortbewertung.

Jakob Mann, Professor an der DTU Windenergie und Koordinator des
internationalen Konsortiums, erklärt: "NEWA ist der größte und
detaillierteste Datensatz zur Validierung und Bewertung der
Windverhältnisse."

Mit Hilfe eines Wettermodells wurden die Windverhältnisse der
zurückliegenden 30 Jahre über ganz Europa mit einer Auflösung von drei
Kilometern nachsimuliert. Online können jetzt für jeden Punkt in der
EU Informationen über das langjährige Windklima abgerufen werden:
unter anderem interaktive Karten, Zeitreihen und Statistiken von
Windgeschwindigkeit und anderen windenergierelevanten Parametern in
verschiedenen Höhen. "Der Umfang und die Genauigkeit des Neuen
Europäischen Windatlas werden eine neue Grundlage für die Planung der
Windenergienutzung in Europa darstellen", sagt IWES-Wissenschaftler
und Projektkoordinator Dr. Bernhard Lange.

Das internationale Projekt NEWA startete 2015 und wurde aus nationalen
Förderprogrammen der Partnerländer sowie EU-Mitteln mit einer
Gesamtsumme von 13,5 Millionen Euro finanziert. Von deutscher Seite
wurde NEWA vom Bundesministerium für Wirtschaft und Energie mit ca.
1,5 Millionen Euro gefördert. Mit den Projektergebnissen soll das
europäische Windenergiepotenzial genauer bestimmt und so ein Beitrag
zur Kostenreduzierung für die Stromerzeugung aus Windparks geleistet
werden.

NEWA ist ab sofort für alle frei verfügbar unter:

https://map.neweuropeanwindatlas.eu/.

ForWind  ist das gemeinsame Zentrum für Windenergieforschung
der Universitäten Oldenburg, Hannover und Bremen und bildet einen
bundesweit einmaligen Forschungsverbund. ForWind deckt ein breites
ingenieurwissenschaftliches sowie physikalisches Spektrum ab und
begleitet industriell ausgerichtete Projekte wissenschaftlich.
www.forwind.de

Das Fraunhofer IEE  in Kassel forscht für die Transformation
der Energieversorgungssysteme und entwickelt Lösungen für technische
und wirtschaftliche Herausforderungen. Es hat sich in den
Geschäftsbereichen Energiewirtschaft und Energiesystemtechnik
etabliert.
www.iee.fraunhofer.de

Das Fraunhofer IWES  sichert Investitionen in technologische
Weiterentwicklungen durch Validierung ab, verkürzt Innovationszyklen,
beschleunigt Zertifizierungsvorgänge und erhöht die
Planungsgenauigkeit durch innovative Messmethoden im Bereich der
Windenergie. www.iwes.fraunhofer.de

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news718584

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2236

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Fraunhofer-Institut für Windenergiesysteme IWES - 02.07.2019

WWW: http://idw-online.de
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MASSNAHMEN/373: CO2-Preis kann sozial gerecht gestaltet werden (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin, 5. Juli 2019

Schulze: CO2-Preis kann sozial gerecht gestaltet werden

Neue Gutachten für eine sozialverträgliche CO2-Bepreisung vorgestellt



Die Politik kann einen CO2-Preis zum Schutz des Klimas so
ausgestalten, dass er sozial verträglich wirkt und kleine und mittlere
Einkommen nicht ungerecht belastet. Das ist eine zentrale Erkenntnis
der Gutachten, die das Bundesumweltministerium in Auftrag gegeben hat,
um politische Entscheidungen zum CO2-Preis vorzubereiten. Die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler haben ihre Berechnungen heute
zusammen mit Bundesumweltministerin Svenja Schulze in Berlin
vorgestellt. Die Ministerin wird die Berechnungen in das Klimakabinett
einbringen, wo sie zusammen mit anderen Gutachten als
Diskussionsgrundlage für die anstehenden politischen Entscheidungen
dienen.

Svenja Schulze: "Ein CO2-Preis ist kein Allheilmittel, mit dem wir
alle Klimaziele erreichen. Zusammen mit anderen Maßnahmen ist er aber
ein wichtiger Baustein, damit Deutschland wegkommt von der Verbrennung
von Kohle, Öl und Gas. Gerade in den Bereichen Verkehr und Wärme
fehlen bislang genügend Preisanreize für einen Umstieg auf
klimafreundliche Alternativen. Künftig soll gelten: Wer sich
klimafreundlich verhält, wird belohnt.

Es braucht jetzt einen Wettbewerb der Ideen um das beste Modell. Die
neuen Gutachten leisten dazu einen wertvollen Beitrag, ich bin aber
auch gerne bereit, andere Vorschläge zu diskutieren. Für mich ist bei
der Bewertung eines Modells entscheidend, dass es das Klima schützt,
schnell und praktikabel umsetzbar ist, Planungssicherheit
gewährleistet und ungerechte Belastungen gerade für untere und
mittlere Einkommensgruppen vermeidet. Darum sollte der Staat die
Einnahmen einer CO2-Bepreisung nicht behalten, sondern den Bürgerinnen
und Bürgern das Geld zurückgeben sowie die Unternehmen bei
klimafreundlichen Investitionen unterstützen. Die Politik kann einen
CO2-Preis sozial gerecht gestalten. Das ist für mich eine zentrale
Erkenntnis aus den Gutachten."

Das BMU hatte das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW),
das Institut für Makroökonomie und Konjunkturforschung der
Hans-Böckler-Stiftung (IMK) und das Forum Ökologisch-Soziale
Marktwirtschaft (FÖS) beauftragt, mögliche CO2-Preisentwicklungen für
die Bereiche Verkehr und Wärme zu untersuchen. Im Fokus stand dabei
die Frage, wie gut welcher CO2-Preis das Klima schützt und wie er sich
auf die unterschiedlichen Einkommensgruppen auswirkt. Eine genaue
Untersuchung der Verteilungswirkung ist wichtig für die Entwicklung
von Preismodellen, damit Geringverdiener, Mieterinnen oder Pendler
nicht ungerecht belastet werden.

Um klimafreundliches Verhalten zu belohnen und zugleich Gering- und
Normalverdiener möglichst zu entlasten, ist eine "Klimaprämie" nach
Auffassung der Gutachter das beste Instrument. Diese sieht vor, dass
der Staat die Einnahmen aus der CO2-Bepreisung pro Kopf zurückzahlt,
wobei auch Kinder berücksichtigt werden. Im Durchschnitt bekommt man
zurück, was man eingezahlt hat. Aber wer sich für klimafreundliche
Varianten entscheidet, macht ein Plus. So entsteht eine
Lenkungswirkung für den Klimaschutz. Anteilig können die Einnahmen
aber auch für eine Senkung der Stromkosten verwendet werden, dies
könnte zukünftig den Einsatz erneuerbarer Energien zusätzlich
unterstützen.



Die Gutachten finden Sie nach Fertigstellung auf den Seiten der
jeweiligen Forschungsinstitute:

https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.635193.de/diwkompakt_2019-138.pdf

http://www.boeckler.de/pdf/p_imk_bmu_gutachten_co2.pdf

http://www.foes.de/pdf/2019-07-FOES_CO2Preis_Hintergrundpapier_BMU.pdf

 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 117/19, 05.07.2019

Herausgeber: Bundesumweltministerium (BMU)
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RECHT/232: Umweltschäden durch Kalibergwerk verhindern - BUND begründet Klage gegen Wiederinbetriebnahme (BUND NI)


BUND Landesverband Niedersachsen e.V. - Hannover, 5. Juli 2019

Umweltschäden durch Kalibergwerk verhindern - BUND begründet Klage
gegen die Wiederinbetriebnahme



Der BUND Niedersachsen hat heute beim Verwaltungsgericht Hannover
seine Klagebegründung gegen die Inbetriebnahme des Kalibergwerkes
Siegfried Giesen bei Hildesheim eingereicht. Damit will der
Umweltverband das Gericht davon überzeugen, die mit dem Vorhaben
verbundenen, gravierenden Umweltschäden zu verhindern. Im Januar hatte
das Landesbergamt dem Kasseler Düngemittelkonzern K+S eine
Wiederinbetriebnahme des seit 1987 ruhenden Werkes erlaubt.

"Der Planfeststellungsbeschluss und die damit verbundene
wasserrechtliche Erlaubnis zur Einleitung salzhaltiger Abwässer in die
Innerste sind rechtswidrig", sagt Susanne Gerstner, Geschäftsführerin
des BUND Niedersachsen. "Salzhalden sind eine Katastrophe für den
Natur- und Wasserschutz." Ein Teil der Salzlauge wird an der Halde
aufgefangen und direkt in den örtlichen Fluss, die Innerste,
eingeleitet. Unter der Althalde versickern zudem große Mengen an
Salzwasser im Boden. "Aus der Althalde sind bereits über eine Million
Tonnen Salz ins Grundwasser gelangt - die Salzwasserfahne ist etwa 2
Kilometer lang, Millionen Kubikmeter Grundwasser werden dadurch
unbrauchbar! Das Versickern von Salz ins Grundwasser muss so schnell
wie möglich beendet werden", fordert Gerstner. Dies sieht die
Erlaubnis des Landesbergamtes jedoch nicht vor: Vielmehr soll die
Althalde aus dem Genehmigungsverfahren herausgehalten, die Versalzung
des Grundwassers fortgesetzt und die Halde erst in 50 Jahren abgedeckt
sein werden. "Durch die Wiederinbetriebnahme droht eine weitere
Versalzung von Wasser und Boden als Ewigkeitslasten", so Gerstner.

Die Innerste und das Grundwasser befinden sich bereits wegen des aus
früheren Bergbauaktivitäten stammenden giftigen Metalls Cadmium in
einem schlechten chemischen Zustand. Die Salze aus den Halden führen
zu einer zusätzlichen Mobilisierung des Schwermetalls. Der Zustand von
Grundwasser und Fließgewässern wird dadurch weiter verschlechtert.
Zudem werden weiter flussabwärts gelegene, durch die Natura
2000-Richtlinie besonders geschützte Lebensgemeinschaften durch das
eingeleitete Salz stark gefährdet. "Für höchst seltene Arten wie das
Bachneunauge oder den Flutenden Hahnenfuß im FFH-Gebiet Leineaue
zwischen Hannover und Ruthe kann dies lebensbedrohlich sein", betont
Vera Konermann, BUND-Wasserexpertin.

"Bereits 2010 war der niedersächsische Landtag zu dem Schluss
gekommen, dass eine Produktion von Kalidünger bei Anwendung
zeitgemäßer Technologien ohne Aufschüttung neuer Halden möglich ist.
Dennoch soll in Giesen eine neue, noch größere Halde entstehen, ohne
dass das Problem der massiven Versalzung des Grundwassers durch die
bereits vorhandene Halde in diesem Verfahren gelöst wird", kritisiert
Gerstner. Mit der Klage tritt der BUND ebenso einer möglichen
Beeinträchtigung durch Lärm, Staub und Stickstoffemissionen, dem
Verlust von fruchtbarem Boden unter der Neuhalde, der mangelnden
Kompensation von Eingriffen in die Natur und der Umgehung von
Entsorgungsstandards des Abfallrechts entgegen. "Der BUND erinnert mit
dieser Klage einen weltweit tätigen Konzern wie K+S an seine
Verantwortung für seine Altlasten", konstatiert Matthias Köhler von
der BUND-Kreisgruppe Hildesheim, die gemeinsam mit der
Bürgerinitiative GiesenSchacht den Landesverband unterstützt und die
Klage gegen K+S mit Hilfe von Spenden finanziert.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 05.07.2019

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.
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WALD/229: Abholzung im brasilianischen Amazonasgebiet stark angestiegen (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Brasilien 

Abholzung im brasilianischen Amazonasgebiet stark angestiegen 



(Montevideo, 2. Juli 2019, la diaria) - Die Abholzung des Regenwaldes
im brasilianischen Amazonasgebiet hat im Juni 2019 um 60 Prozent
gegenüber Juni 2018 zugenommen. Das teilte das staatliche
Weltraumforschungsinstitut INPE [1] (Instituto Nacional de
Investigaciones Espaciales) am 1. Juli mit. Laut Daten des Instituts
sind im Juni im Amazonasgebiet 762 Quadratkilometer Wald verloren
gegangen; das ist der höchste in einem Monat gemessene Wert seit 2016.
Auch in Bezug auf das gesamte erste Halbjahr 2019 hat die Abholzung
den höchsten Wert seit drei Jahren erreicht.

Nach Bekanntgabe der Zahlen übte die Direktorin der NGO Amazon Watch,
Leila Salazar-López, scharfe Kritik an der Politik des brasilianischen
Präsidenten Jair Bolsonaro. "Der Aufstieg des extrem rechten
Politikers Jair Bolsonaro zum Präsidenten Brasiliens verschlimmert
zutiefst die Krise der Umwelt- und Menschenrechte des Landes",
erklärte Salazar-López. "Seitdem er an die Macht gekommen ist, hat
seine Regierung die Umweltstandards beschnitten, die grundlegend
wichtig sind, um das ökologische Gleichgewicht des Amazonasgebietes
und das Wohlergehen der im Wald lebenden Menschen zu bewahren."


Anmerkungen:


[1] http://www.inpe.br/


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/abholzung-im-brasilianischen-amazonasgebiet-stark-angestiegen/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 
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FORSCHUNG/772: Helmholtz investiert 12 Millionen Euro in neue Klimainitiative (idw)


Hermann von Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren -
01.07.2019

Helmholtz investiert 12 Millionen Euro in neue Klimainitiative



Mit dem Klimawandel steht die Menschheit vor einer ihrer größten
Herausforderungen. Die Helmholtz-Gemeinschaft leistet auf diesem
Gebiet seit vielen Jahren wichtige wissenschaftliche Beiträge. Jetzt
baut sie ihre Forschung auf diesem Zukunftsfeld weiter aus: Mit der
Gründung der Helmholtz-Klimainitiative ermöglicht sie erstmals einen
systemischen und interdisziplinären Ansatz. So werden verstärkt
Anpassungsmöglichkeiten an ein verändertes Klima und Strategien zur
Reduzierung von Emissionen erforscht.

"Immer mehr Waldbrände in Brandenburg, schwere Unwetter in
Süddeutschland, schmelzendes Eis in der Arktis - weltweit sehen wir
die katastrophalen Folgen des Klimawandels", sagt Otmar D. Wiestler,
der Präsident der Helmholtz-Gemeinschaft. "Die Wissenschaft befasst
sich seit langem damit. Doch jetzt gehen wir einen Schritt weiter.
Zusätzlich zu unseren bisherigen Bemühungen haben wir eine
Forschungsbereichs-übergreifende Klimainitiative ins Leben gerufen.
Darin werden wir neue umfassende Beiträge zu diesem ebenso wichtigen
wie breiten Themenfeld leisten." Die Helmholtz-Klimainitiative umfasst
alle sechs Forschungsbereiche der größten deutschen
Wissenschaftsorganisation. Sie startet am 1. Juli 2019 und hat eine
Laufzeit von zunächst zwei Jahren.

"Die Weltgemeinschaft hat sich beim UN-Klimatreffen in Paris im Jahr
2015 darauf geeinigt, die Erwärmung unseres Planeten möglichst auf
plus 1,5 Grad, maximal aber auf plus 2 Grad im Vergleich zum
vorindustriellen Zeitalter zu begrenzen. Wenn wir dieses Ziel
erreichen wollen, dürfen wir keine Zeit mehr verlieren", sagt Georg
Teutsch, der wissenschaftliche Geschäftsführer des Helmholtz-Zentrums
für Umweltforschung (UFZ) in Leipzig, der die Klimainitiative leitet.
"Der Klimawandel und seine Folgen sind real. Sie haben zahlreiche
Ursachen und wirken sich in vielen unserer Lebensbereiche aus. Um die
komplexen Zusammenhänge und Wechselwirkungen wirklich zu verstehen,
müssen wir ihn als Gesamtsystem und jenseits von Fachgrenzen
erforschen." Das sei eine Aufgabe, die im deutschen
Wissenschaftssystem insbesondere von Helmholtz wahrgenommen werden
könne.

Die Klimainitiative wird sich auf die beiden Schwerpunktbereiche
"Reduzierung von Emissionen" und "Anpassung an Klimafolgen"
konzentrieren. So wolle man im ersten Cluster wissenschaftliche
Beiträge zu einer Roadmap erarbeiten, die aufzeigt, wie Deutschland
bis zum Jahr 2050 seinen Ausstoß von Kohlendioxid-Emissionen auf netto
null reduzieren könne. Im zweiten Cluster gehe es etwa darum,
Anpassungsmöglichkeiten in diversen Lebensbereichen wie der
Gesundheit, der Landwirtschaft, der Energieversorgung oder dem Verkehr
zu erforschen. In beiden Clustern werde man zudem den Dialog mit der
Gesellschaft und den engen Schulterschluss mit bereits bestehenden
Initiativen sowie anderen Wissenschaftsorganisationen im Bereich der
Klimaforschung suchen, sagt Teutsch. Erste Ergebnisse seien in beiden
Bereichen bereits bis zum nächsten Sommer zu erwarten.

Doch die Klimainitiative geht nicht nur wissenschaftlich neue Wege,
sondern auch kommunikativ: "Wir werden ein besonderes Augenmerk
darauflegen, unsere einzigartige wissenschaftliche Expertise mit einem
eigenen Kommunikations-Konzept zu unterlegen", sagt Otmar D. Wiestler.
"Im Bereich der Klimaforschung kann Helmholtz nicht nur seine Stärken
als Kompetenz- und Informationsträger, sondern auch die als
Kommunikator von wissenschaftlich basiertem Wissen einbringen." Das
sei für viele gesellschaftliche Bereiche, etwa für Entscheider in
Politik und Wirtschaft, für die Medien oder für die Öffentlichkeit von
Interesse.

In die neue Klimainitiative investiert Helmholtz in der zweijährigen
Pilotphase zwölf Millionen Euro aus dem Impuls- und Vernetzungsfonds
des Präsidenten. Sollte eine Evaluation der Initiative ein positives
Ergebnis haben, könne dies der Grundstein für ein langfristiges
Engagement von Helmholtz in diesem Bereich sein, sagt Wiestler. Dies
werde auch ein wichtiges Signal sein, um wissenschaftlichen Nachwuchs
für das Thema Klimaforschung zu gewinnen.

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news718441

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution422

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hermann von Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren - 01.07.2019

WWW: http://idw-online.de
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SCHUTZGEBIET/874: Thüringer Landtag nimmt Natura 2000-Stationen in Naturschutzgesetz auf (NABU TH)


NABU Landesverband Thüringen - 5. Juli 2019

Thüringer Landtag nimmt Natura 2000-Stationen in Naturschutzgesetz
auf

Bewährte Trägerschaft des Kompetenzzentrums wird fortgesetzt



Erfurt. Der Thüringer Landtag hat heute das neue Naturschutzgesetz
verabschiedet. Das Gesetz sieht unter anderem die dauerhafte Sicherung
der bestehenden Natura 2000-Stationen vor. Das Netzwerk ist in
Verbindung mit dieser gesetzlichen Absicherung einmalig in
Deutschland. Der BUND Thüringen, der Deutsche Verband für
Landschaftspflege und der NABU Thüringen, begrüßen diese Entscheidung
und sichern ihre Trägerschaft für das Kompetenzzentrum Natura
2000-Stationen auch in Zukunft zu.

Dr. Burkhard Vogel, Landesgeschäftsführer des BUND Thüringen: "Wir
freuen uns, dass die Idee des BUND Thüringen zu einem großen Netzwerk
aus mittlerweile zwölf Natura 2000-Stationen gewachsen ist. Jetzt
können die Stationen weiterhin ihren Beitrag zum Schutz des
europäischen Naturerbes leisten. Wir werden auch in Zukunft mit
unserem Know-how als Träger bereitstehen."

Eine gesetzliche Verankerung der Natura 2000-Stationen schaffe
langfristig die Voraussetzung, die Lebensräume und Arten des
europäischen Schutzgebietsnetzes in Thüringen zu sichern und zu
entwickeln. "Als Bindeglied zwischen Naturschutzakteuren und
Landnutzern unterstützen die Natura 2000-Stationen die staatliche
Naturschutzverwaltung", so Vogel. "Das gelingt nur auf Basis einer
langfristigen Zusammenarbeit ohne finanzielle Abhängigkeiten."

Seit dem Aufbau der zwölf Stationen und eines Kompetenzzentrums hat
sich das Netzwerk bereits erfolgreich in der Naturschutzszene
Thüringens etabliert. "Der Erfolg der Stationen zeigt sich nicht nur
in den mehr als 40 Projekten, sondern vor allem in einer engen
Zusammenarbeit mit Menschen vor Ort, Kommunen, Verbänden und Behörden
für eine Landnutzung im Einklang mit dem Naturschutz", so Florian
Meusel, stellvertretender Vorsitzender des Deutschen Verbandes für
Landschaftspflege (DVL). "Nur so können wir den Herausforderungen der
Zukunft effektiv begegnen."

Martin Schmidt, Vorsitzender des NABU Thüringen ergänzt: "Nun ist das
Netzwerk der Natura 2000-Stationen kein Provisorium mehr. Die
Stationen gesetzlich abzusichern, würdigt nicht nur die bisher
erbrachten Leistungen, sondern sichert dauerhaft einen kooperativen
Naturschutz in Thüringen", so Schmidt weiter.

Hintergrund:

Im Freistaat sind seit 2016 insgesamt zwölf Natura 2000-Stationen
entstanden. Mit mehr als 20 Mitarbeitern leistet das Schutzgebietsnetz
einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung der Ziele von Natura 2000 in
Thüringen. Das Thüringer Umweltministerium fördert die Ausstattung
aller Stationen mit ca. 1 Mio. Euro pro Jahr. Hinzu kommt eine
Koordinationsstelle - das Kompetenzzentrum Natura 2000-Stationen.
Dieses wird vom TMUEN und der Deutschen Bundesstiftung Umwelt
gefördert und hat seinen Sitz auf dem Campus der Fakultät
Landschaftsarchitektur, Gartenbau und Forst - der Fachhochschule
Erfurt - dem sog. "Grünen Zentrum". Träger des Kompetenzzentrums sind
der BUND Thüringen e.V., der Deutsche Verband für Landschaftspflege
e.V. und der NABU Thüringen e.V.

Thüringen verfügt über 212 FFH-Gebiete und 35 punkthafte FFH-Objekte
sowie 44 EU-Vogelschutzgebiete. Diese Gebiete umfassen rund 270.000
Hektar, das entspricht rund 17 % der Landesfläche. In diesen
Landschaften kommen seltene und teilweise vom Aussterben bedrohte
Arten vor. Die konkreten Naturschutzmaßnahmen sind breit gefächert.

Weitere Informationen finden Sie unter:

https://natura2000-thueringen.de/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 05.07.2019

Herausgeber: Naturschutzbund Deutschland e.V.
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BILDUNG/3369: Vortrag über Fledermäuse im Harz - Nationalparkhaus Sankt Andreasberg, 10.7. (Nationalpark Harz)


Nationalpark Harz - Pressemitteilung, 5. Juli 2019

Nationalparkhaus Sankt Andreasberg: Vortrag über Fledermäuse im
Harz von Wolfgang Rackow



Am Mittwoch, den 10. Juli findet um 19:30 Uhr der Vortrag "Fledermäuse
- Jäger der Nacht" im Nationalparkhaus Sankt Andreasberg statt.
Referent Wolfgang Rackow ist Fledermausregionalbetreuer im Landkreis
Osterode und Mitglied beim NABU Osterode. Seit über dreißig Jahren ist
er ehrenamtlich im Bereich der Fledermausforschung tätig.

Fledermäuse gehören zu einer stark bedrohten Tierart und sind durch
die Gesetze und europäische Schutzkonzepte streng geschützt. Besonders
der Verlust von Lebensräumen sowie das derzeitig hochaktuelle Thema
des Insektensterbens stellen ernste Probleme für diese spannende
Tiergruppe dar, denn Insekten sind die Nahrungsgrundlage der
heimischen Fledermäuse.

Wolfgang Rackow berichtet über die Biologie und Ökologie der
Fledermäuse sowie über das Vorkommen der Fledermausarten im Harz.
Dabei geht er auf die wichtigen Themen wie Bedrohung und Schutzstatus
der Federmäuse ein. Aber er wird auch über die Faszination berichten,
welche die Fledermäuse auf ihn ausüben und wird spannende Geschichten
aus seiner langjährigen Tätigkeit als Fledermausforscher erzählen.

Gäste können spontan ohne Anmeldung zum ca. einstündigen Vortrag
kommen. Der Eintritt ist frei, es besteht die Möglichkeit, eine Spende
für das Haus zu geben.

Direkt im Anschluss findet nach einer kurzen Einführung ab 21:00 Uhr
eine ca. zweistündige Fledermausexkursion statt. Wir wollen die
Fledermäuse mittels Rufdetektor erleben - diese machen die im
Ultraschallbereich liegenden Rufe der Fledermäuse für uns Menschen
hörbar.

Für die Exkursion ist eine Anmeldung nötig unter Tel. 05582 923074.
Die Teilnahmegebühr beträgt 4,- Euro für Kinder, 6,- Euro für
Erwachsene und 14,- Euro für Familien. Es wird empfohlen, eine
Taschenlampe mitzubringen.

Ort:

Nationalparkhaus Sankt Andreasberg,

Erzwäsche 1, 37444 Sankt Andreasberg

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 05.07.2019

Nationalpark Harz

Abt. Presse, Marketing & Regionalentwicklung

Lindenallee 35, 38855 Wernigerode

E-Mail: info@nationalpark-harz.de

Internet: www.nationalpark-harz.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Juli 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / COMIC





COMIC STRIP/0130: Hartze - Boardliner ... (SB)
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KURSUS/1267: Vreden - Workshop "Comics zeichnen" am 13. Juli 2019


Kreis Borken

Comics zeichnen im kult Westmünsterland

Workshop am 13. Juli / Begleitprogramm zur aktuellen Sonderausstellung
"DUCKOMENTA" im kult Westmünsterland



Kreis Borken / Vreden. Das kult Westmünsterland in Vreden ist von
Enten bevölkert. Die aktuelle Sonderausstellung "DUCKOMENTA" zeigt
große Kunstwerke der Menschheitsgeschichte, von der Mona Lisa über
Vincent van Goghs Selbstportrait bis zu Andy Warhols Marylin Monroe
als Enten verfremdet. Damit will sie die Brücke zwischen Unterhaltung
und hoher Kunst schlagen und so auch Menschen, die bisher nur wenig
Zugang zu Kunst hatten, an die Bilder heranführen.

Im kult wird die Wanderschau, die inzwischen an fast 60 Orten in ganz
Deutschland gastiert hat, in den rund sechs Monaten ihrer Laufzeit von
einem abwechslungsreichen Begleitprogramm aus Workshops, Konzerten,
Vorträgen und Events flankiert. Da ist für jeden etwas dabei!

Am Samstag, 13. Juli, besteht nun die Möglichkeit, selbst künstlerisch
aktiv zu werden. In seinem Workshop vermittelt Peter Schaaf aus
Düsseldorf unter dem Titel "Graphic Novel - Comics zeichnen!"
Interessierten ab 12 Jahren, wie sie eigene Geschichten als
Comicstrips gestalten können. Dabei werden verschiedene Schritte
gezeigt, wie eigene Charaktere und Welten entstehen und lebendig zu
Comicstrips werden können. Die Ergebnisse/Arbeiten werden von
Teilnehmerinnen und Teilnehmern sowie dem Trainer gemeinsam
begutachtet und besprochen. Der Workshop beginnt um 11 Uhr und endet
gegen 17 Uhr.

Vorerfahrungen sind nicht nötig. Gibt es schon bestehende Arbeiten,
können diese aber gerne mitgebracht werden, um sie vom Profi
begutachten zu lassen. Die Plätze sind begrenzt: Noch bis zum 1. Juli
läuft die Anmeldefrist, die Teilnahme kostet 15 Euro. Anmeldungen sind
möglich unter Tel. 02564/9899100 oder per Mail an
kult@kreis-borken.de.

Weitere Informationen zu Ausstellung und Workshop gibt es unter:

www.kult-westmuensterland.de/kult/museum/sonderausstellung/duckomenta/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 13. Juni 2019

Kreis Borken

Pressestelle, Burloer Straße 93, 46325 Borken

Telefon: (0 28 61) 82 21 - 11 / 13

Fax: (0 28 61) 82 - 13 41

E-Mail: pressestelle@kreis-borken.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. Juli 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





KURSUS/1266: Leer - Kreativkurs "Kräuterpott" am 10. Juli 2019


Landkreis Leer

Kreativkurs "Kräuterpott" am 10. Juli 2019 im Schloßpark der
Evenburg



Am Mittwoch, 10. Juli, wird im Schlosspark der Evenburg hoch
gestapelt. Teilnehmer des Kreativkurses "Kräuterpott" bauen eigene
Kräutergärten für den Balkon oder die Terrasse. Angelehnt an eine
klassische Kräuterspirale wird in der Zeit von 14.30 bis 17.30 Uhr ein
herkömmlicher Behälter mit unterschiedlichen Kräuterpflanzen kreativ
angeordnet und gefüllt.

Kosten 68 Euro. Materialien und 10 Kräuterpflanzen sind im Preis
enthalten. Handschuhe und eine kleine Schaufel sind mitzubringen. Eine
Anmeldung ist unter der Telefonnummer 0175 1533028 erforderlich.

Schloss Evenburg

Zentrum für Gartenkultur

Am Schlosspark 25

26789 Leer-Loga

Telefon: 0491 99756000

info@schloss-evenburg.de

www.schloss-evenburg.de

Café Schloss Evenburg

Telefon: 0491 99236723

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 26. Juni 2019

Landkreis Leer

Bergmannstraße 37, 26789 Leer

Telefon: +49 (0) 491 / 926-1254

Telefax: +49 (0) 491 / 926-1200

E-Mail: pressestelle@landkreis-leer.de
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TOUR/7461: Leer - Bustagesfahrten auf der Dollard Route 13.7., 2.8., 30.8., 6.9. und 28.9.2019


Landkreis Leer

Über die Grenze hinaus: Bustagesfahrten auf der Dollard Route

Bustour in die Niederlande inklusive Schifffahrt über den Dollart und
Mittagsimbiss



Auch in diesem Jahr werden wieder die beliebten Bustagesfahrten in die
Niederlande, entlang der Internationen Dollard Route angeboten. Der
Ausflug führt die Gäste zunächst ins Dollartmuseum des Natur- und
Kulturparks Dollart nach Bunde, wo anhand von Exponaten die Geschichte
des Deichbaus anschaulich erklärt wird. Anschließend geht es weiter
zum Schaugarten "Tuinfleur" direkt am Oldambt Meer. Der Themengarten
umfasst 6.000 Quadratmeter und beheimatet unter anderem 600
verschiedene Hosta-Sorten und 3,5 Kilometer Buchenhecke. Hier wird
auch der reichhaltige Mittagsimbiss serviert.

Danach führt der Ausflug in die mittelalterlich geprägte Stadt
Appingedam mit ihren einzigartigen "Hängenden Küchen". Hier hat man
Zeit zur freien Verfügung. Zum Abschluss der Tagesfahrt wird die
Meeresbucht Dollart von Delfzijl nach Ditzum mit dem gleichnamigen
Fahrgastschiff "Dollard" überquert.

Einschließlich einer qualifizierten Reiseleitung kostet die Tour 36
Euro pro Person. Start ist jeweils um 11 Uhr am Busbahnhof in Leer,
dort endet sie gegen 19.40 Uhr.

Die Fahrt findet an fünf Terminen statt: 13. Juli, 2. August, 30.
August, 6. September und 28. September.

Für Information und Buchung steht das Büro der Dollard Route unter der
Telefonnummer 0491 919696-17 sowie unter www.dollard-route.de zur
Verfügung.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 2. Juli 2019

Landkreis Leer

Bergmannstraße 37, 26789 Leer

Telefon: +49 (0) 491 / 926-1254

Telefax: +49 (0) 491 / 926-1200

E-Mail: pressestelle@landkreis-leer.de
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TOUR/7460: Hanau - Führung durch die Innenstadt am 13. Juli 2019


Stadt Hanau

Führung durch die Hanauer Innenstadt

Ein Angebot der Tourist-Information am Samstag, 13. Juli, 14 Uhr



Von der Altstadt zur Neustadt führt diese 90minütige Tour durch die
Hanauer Innenstadt, die die Tourist-Information Hanau am Samstag, 13.
Juli, anbietet. Die Reise durch die Geschichte der Stadt mit
Stadtführerin Nina Adam beginnt im heutigen Schlossgarten und geht
weiter über den Schlossplatz zum Altstädter Markt, vorbei an der
Marien- und Johanneskirche zur ehemaligen Judengasse (heute
Nordstraße). In der Hanauer Neustadt führt die Route über den
Freiheitsplatz zum Neustädter Markt mit historischem Rathaus und dem
Nationaldenkmal der Brüder Grimm bis hin zur
Wallonisch-Niederländischen Kirche mit dem Denkmal des Grafen Philipp
Ludwig, dass dort zu Ehren des Neustadtgründers errichtet wurde.
Unterwegs erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer eine Fülle an
Informationen über Gründung und Geschichte der Stadt.

Treffpunkt ist um 14 Uhr vor dem Congress Park Hanau. Die Teilnahme
kostet sieben Euro für Erwachsene und für Kinder die Hälfte. Eine
Voranmeldung ist unbedingt erforderlich, da die Führung bei mangelndem
Interesse abgesagt wird. Anmeldung bei der Tourist-Information im
Hanauer Rathaus per Telefon unter 06181-295 739 oder per E-Mail an
touristinformation@hanau.de oder beim Hanau Laden am Freiheitsplatz 3,
Telefon 06181-427 78 99. Weitere Informationen über diese und andere
Stadtführungen unter www.hanau.de/tourismus.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 1. Juli 2019

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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